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V o r w o r t. 


Sämtliche hier behandelten Texte sind von mir im Berliner und British Museum in 
den Jahren 1889 — 1892 copiert resp. collationiert worden. Für die Nummern 46 und 78 
konnte die Collation leider erst in den Nachträgen verwertet werden. Nur für die Publi- 
eation von V. A. 2596 wurde ausser meiner Abschrift noch eine Copie Dr. jur. et phil, 
C. F. Lehmann's benutzt, der diesen Cylinder auch auf S. 98 — 100 näher behandelte, weil 
er nach Z. A. IV, 291 (1889) ein älteres Anrecht auf die Veröffentlichung desselben hatte. 
Für diesen Beitrag danke ich ihm auch an dieser Stelle. Vor allem aber gebührt mein 
Dank den Verwaltungen des British und Berliner Museums für die Liebenswürdigkeit, mit 
welcher sie mir ihre Schatze zur Verfügung gestellt haben. Verbunden bin ich auch 
meinem lieben Vetter Rieh. Braun für seinen juristischen Beirat, den er mir bereitwilligst 
hat zuteil werden lassen. 

Berlin, im November 1892. 

Der Verfasser. 
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Verbesserungen und Nachträge. 

S. 4 Z. 33 lies 1102 für 11Z2. 

S. 16 Z. 26 „ 84Ö „ 86. 

S. 17 Z. 11 „ I-NUN-E-a (s. Str. W. 55, 15; 57, 25; 73, 12 etc.) für Li-ku-a. 

S. 17 Z. 30 „ u S/-6-GAL für itti S/-6-GAL. 

S. 20 Z. 28 „ BAR-S/ für MASS/. 

S. 23 Z. 23 „ kaspa S/BTU-BZ für kaspa u SIBTU-BZ. 

S. 25 Z. 15 u. 28 lies —Pi-ir-[a-6u-\iu (s. no. 14, II; 60, 17) für "SamaJ iu. 

S. 29 Z. 33 u. S. 30 Z. 7 lies " ““Sin-erel lakkanakku (s. Str. W. 41, 35) für ” “"Sm-erei(i) 
tup(})-sarQ). 

S. 31 Z. I lies 5. Kauf, für 4. Kauf. 

S. 32 Z. 3 u. 36 lies 1B- TA-PAL für IB- TA- AD. 

S. 35 Z. 25 id. 

S. 36 Z. 18 id. 

S. 37 Z. 14 id. 

S. 38 Z. 19 id. 

S. 39 Z. 19 lies ““Sin-eri l lakkanakku (s. zu S. 29) für ““Sin la-as-le(r). 

S. 40 Z. 26 „ B. 38 = Str. Warka 9 für Str. Warka 9. 

S. 45 Z. 42 „ '/j SAR KZSLAZj ila bit /b-ku ["".SV«] (so B. 56a und 61 a; B. 61 wohl 
Zbik-““Sin) u lr j SAR /ibbü / SAR bit u-ba-ai-tum für , ' 2 SAR KZSLAZj ila ‘"‘Sin (r) 
u */, (r) SAR tarba.<u(r) 1 SAR bit u-ba-ai-tum. 

S. 46 Z. 2 lies E E-G/M (= ’bitu kima biti) für bitu tarbasu (gegen S. 131). 

S. 46 Z. 26 „ neben dem Hause des Ibku-Sin und */j SAR gelegen an(?) 1 SAR .... 

Haus, für neben dem Sin und */i SAR Hof(?), zusammen (?) I SAR Haus. 

S. 46 Z. 29 lies Haus gegen Haus für das Haus und den Hof. 

S. 64 Z. 29 u. S. 65 Z. 13 lies “•Sin-tril säkkanakku (s. zu S. 29) für ““Sin-eri} “ m ardu. 
S. 64 Z. 30 u. S. 65 Z. 14 „ Z-pu-us-E-ti (s. Str. W. 38, 22) für I-mu-ur-E-a. 

S. 64 Z. 32 u. S. 65 Z. 16 „ ““Sin-gmt-Za-an-ni (s. Str. W. 38, 24a) für “"Sin-gub (, J ) -la-an-ni. 
S. 64 Z. 34 lies MU-G/M-UN-MA ffur MU-UM-GZM-MAJ für MU-NU-VN-GV. 

S. 65 Z. 17 lies als Ffammurabi, der König, (die Statuen) der Istar und Nanai machte für 
als Hammurabi, der König, die Istar und Nanai proklamierte. 

S. 78 Z. 1 lies B. 42 «= Str. Warka 102 für Str. Warka 102. 

S. 88 Z. 34 u. S. 89 Z. 15 lies ““Sm-eres lakkanakku (s. zu S. 29) für m ““Sin-eril 

S. 88 Z. 36 u. 37. Sinuzelli wird innen als Sohn des Su-ur-N/-NZ, aussen als Sohn des 
Si-ni-Iltar bezeichnet; s. S. 157. 

S.105 Z. 20 ff. Zu parsigu vgl. auch Zf.hnpfund B.A.I, 515. 
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VIII 


Verbtuerangeo und Nachträge. 


S. 109 Z. 74 IT. Vgl. jetzt Strassmaier Z.A. VII, 197fr. 

S. 1 1 2 Z. 26 lies ina “ r " k - Ab arah »annmrti für ina namnurti. 

S. 1 14 Z. 48 „ 4 Sekel Silber zur Bezahlung des Getreides für 4 Sekel Silber. 

S. 120 Z. 27 . IB-TA-PAL für IB-TAD. Für buk am ist zu beachten, dass cs auch allein 
ein Insect bezeichnet; auf K. 4373, 7 cd (einem grossen Verzeichnis von Insecten) 
wird bu-ka-nu durch ....tu ""Si-mai erklärt. In dem Syllabar K. 4138 erscheint 
bu-kan-nn (Id: [Gli>- CAN\-NA ) hinter ma-dak-ku ; ka-,ik madakki; es folgt su-ufh. 
fi-in-nu. 

S. 125 Z. 27 lies namhartu , welches II, 12, 7 cd (Erg.) für nam)tartu\ II, 12. 7 cd (Erg.i, 
welches. 

s. .26 z. 32 lies ^IyyT Tgj für 6^: ja. 

S. 131 Z. 8 Für GI$-GIM ist E-GIM zu lesen; s. Verb, zu S. 46 Z. 2, 29. 

S. 133 Z. 3 Doch vgl. Meissner-Rost, D. Bauinschr. Sanh. S. 56. 

S. 143 Z. 37 lies und saki für und von zaki. 
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§ i. Die Quellen. 

Für die Kenntnis des altbabylonischen Rechts haben wir bis jetzt, so weit mir 
bekannt ist, folgende Quellen: 

I. Zeitgenössische. 

1) Die altbabylonischen von LOFTVJS gefundenen Verträge, welche STRASSMAIER 
zum grössten Teil in den Verhandlungen des fünften internationalen Orientalistencongresses 
zu Berlin (semit. Scet S. 315 ff.) publicicrt hat. Sie stammen (109 an der Zahl) sämtlich 
aus Tell-Sifr 1 * * ), einem an den Shatra- Marches in der Nähe von Teil Medina gelegenen 
Orte, und verteilen sich, soweit sie datiert sind, auf die Regierungszeit des Nür-Rammän 
(nur einer), des Rim-Sin, des Hammurabi und des Samsuiluna. Hervorzuheben ist bei 
ihnen die sehr ungefüge Cursivschrift und die Vorliebe zur ideographischen resp. sumerischen 
Schreibung, die sie noch in Fällen anwenden, wo in nördlicher gelegenen Orten schon 
rein semitisch geschrieben wird, z. B. bei Adoptionsurkunden; vgl. Str. Wark. 94; 102 mit 
V.A.Th. 926; Bu. 88—5—12, 210 etc. 

2) 7 angeblich aus Telloh stammende, jetzt im Louvre aufbewahrte altbabylonische 
Verträge, von denen einer als aus der Zeit Rim-Sins stammend datiert ist. Dieselben 
sind Decouvertcs en Chaldöe, pl. 41 ediert. 


l) Tb* nam of Tel Slfr ls derived from the numerous „copper“ arikles kund by tbe Arabs in the voults; 
s. Lorrus, Travels S 268. Die auf Layarh zurückgehende Angabe (Ninive and Hab. S. 430), der sich Strassmaier 
anschlie.»st , da» die Tafeln aus Warka stammen, l>eruht auf einem Irr turne. Wckher alten Stadt die Trümmer von 
Tell-Sifr angehören, ist bis jetzt noch unbekannt (vgl. auch Wincklkr, Untersuch. S. 36), Sicher Ut nur, dass ihr 
Hauptgott Sin-Nannar war, weil er in den Schwurfonnein immer die erste Stelle einnitnmt, und dass sie anfangs nun 
Reiche der Könige von Lar&a, dann dein Klamiteu Rim -Sin gehörte, bis sie nach «leasen Sturz dem nordbabylonischen 
Reiche cinverlcibt wurde. 

Iller nun fand neben andern wertvollen Altertümern der Architect Lorrus unsere Sammlung Tbontafeln, die 
„alle doppelt waren, eine von der andern umschlossen 4 *, sog case-tablets. RAWI.INSOK entdeckte bald, dass sie der Re- 
gierungizeit Hammurabb und Saimmlunas entstammten (vgl. LoVTUS a. a. O. S 271), ja er sprach sogar die Vermutung 
aus, dass sie „Anweisungen auf den assyrischen Schatz, behufs der Auszahlung einer gewissen Summe in Gold, gegen 
Vorzeigung derselben, also wirklich eine Art Hanknoten oder eine nnscra Papiergeld vergleichbare Münze aus Thon 44 
seien (s. Lavard, Ninive and llab. S. 480). Obgleich LaYAJLD wünschte, dass diese Teste bald veröffentlicht würden, 
wurden dennoch erst 1874 von George Smith nur die Daten der Vertrüge ediert (IV R. 36 — 37) und in seiner 

.Early llistory of Bakylonia“ übersetzt. Eine Gesamtedition Hess Strassmaier 1882 folgen. Ausser diesem, der 
in seinem Glossar nicht unwichtige Beitrage zur Lesung und Erklärung dieser Texte geliefert hat, hat skh nur 
V. Rkvillout (in seines Bruders: Obiigations cn droit «fgyptien das CapUel : Une famille de comroerganta) mit 
ihnen beschäftigt Derselbe giebt indes keine zusammenhängende Transscription nebst Übersetzung, sondern höchstens 
eine Inhaltsangabe oder Paraphrase der Inschriften, Pinchks Arbeiten werden an den betreffenden Stellen erwähnt 
werden. 

Mkrünkm, Ahtabylnnisctie« Priratredit. I 
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$ i. Die Quellen 


3) Die im Berliner Museum befindlichen altbabylonischen Contracte aus der Samm- 
lung Homsy. Sic stammen sämtlich aus Sippar, wie schon das häufige Vorkommen dieses 
Namens und die Voranstellung des Gottes Samas in der Schwurformel beweist. Die Stadt 
gehörte von jeher zum Machtgebiete der Könige von Babylon *). 

4) Die im British Museum vorhandenen, von Budce angekauften alten Verträge 
(etwa 6co an Zahl), welche den grössten Teil der Sammlung Bu. 88—5—12 ausmachen. Sic 
stammen ebenfalls aus Sippar, ja scheinen sogar demselben Archive wie die unter 3) ge- 
nannten Tafeln anzugehören; wenigstens ist Bu. 88—5 — 12, 322 ein Duplicat von V.A.Th. 926. 
Andrerseits machen sich aber auch einige Verschiedenheiten zwischen beiden Sammlungen 

emerkbar, sodass ein endgültiges Urteil am besten noch vorzubchalten sein wird 3 ). 

5) Mehrere altbabylonische Verträge aus der Sammlung 81—7—1 (z. B. 29; 215; 216; 
218; 219; 222; 224; 226; 227; 228; 231; 232; 233; 234; 237; 241; 253; 271— 280; 285; 290 ; 
293 — 296; 404), welche Tempelrechnungen des Gottes IB (— Ninib) enthalten, über deren 
Herkunft ich indessen nichts Näheres angeben kann. Sic stammen grösstenteils aus der 
Zeit Ammiditanas und Ammizadugas. 

6) Der zur Sammlung 82—9—18 gehörige Contract No. 220aa;bb stammt vielleicht 
aus Babylon oder sonst einer Stadt, deren Hauptgott Marduk ist, da dieser in der Schwur- 
formel an erster Stelle steht. Andere Verträge aus ebenderselben, allerdings jedenfalls 
nicht zusammenhängenden Sammlung (z. B. nos. 4364; 4367; 4368; 4371) stammen indes 
wiederum aus Sippar. 

Ausserdem sind noch in einigen andern Sammlungen, z. B. in 82 — 7 — 14, einige alt- 
babylonische Contracte zerstreut, die ich icdoch nicht studiert habe. 


II. Spätere. 

1) Die Serie atta ittiiu, welche zwar sicher eine grammatische Serie ist (vgl. BEZOLD, 
Liter. S. 210 ff), aber alle ihre Beispiele der Jurisprudenz und zwar der altbabylonischen 
entlehnt hat (s. W.Z.K.M. IV, 30t ff.). Man kann also juristische Angaben, welche sich in ihr 
vorfinden, benutzen wie authentische, in den alten Contracten enthaltene. Zu dieser Serie 
gehören sicher K. 4350 (l. Tafel); K. 46 (2. Tafel); K. 251 (7. Tafel); IL 8; II, 14— 15; 
II, 33 no. 2 (Dupl. 82 — 7 — 14, 864); © 1 16 (üupl. Sp. 4, 398); II, 40 no. 4 K. 6074; V, 40 no. 4 
(Dupl. 82—9—18, 4370); K. 2038; vgl. dazu Z.A. VII, 16 ff. 

2) Ferner existierten in der Bibliothek des Königs Asurbanipal Abschriften alt- 
babylonischer Gesetze, welche nur cinsprachig semitisch geschrieben sind. Altbabylonisch 
sind sic schon deshalb, weil Babylonismen in ihnen Vorkommen und weil sie häufig die- 
selben Eigentümlichkeiten aufweisen, wie die altbabylonischen Contracte. Für Fragmente 
dieser Gattung s. BEZOLD, Catalogue S. 607. Ein Paragraph aus Rin. 277, Col. II, I ff. ist 
Z.A. VII, 17 Anm. mitgcteilt. 


1) Demselben Archive gehören jedenfalls auch die von IlARPER in der llchraica 5 , 76; 6, 59 beschriebenen 
americauischcn Thontafeln an. Vgl. ferner Pognon im Journal asiathiue 188S, 543 ff.; V. und E. Rkvillout in 
P.S.B.A 1S88, *70. Des letzteren Arbeit über denselben Gegenstand ln seiner Zeitschrift Melanies assyro-babyloniens 
Ist mir unzugünglich. 

2) Dem Vernehmen nach hat Pr. ItutiGE von seiner jüngsten Orientreise noch beinahe 3000 altbabylonische 
Contracte mitgebracht. Zweifellos würde das Studium denellien meine jetzigen Angaben bedeutend erweitern; indes 
würde das das Erscheinen dieses llnches natürlich bedeutend verzögert lullten. 
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§ 2. Schrift und Sprache. 

Die Schrift der altbabylonischcn Verträge ist cursiv-altbabylonisch zu nennen. Sie 
ist sehr verschieden von der Schrift, welche z. B. Hammurabi in seinen Bauinschriften 
gebraucht, und nähert sich schon viel mehr der neubabylonischen. Trotzdem ist sic sehr 
schwer zu lesen, weil sie so fluchtig ist, dass häufig dasselbe Zeichen eine Menge Varianten 
aufweist, während andrerseits verschiedene Zeichen in der Gestalt zusammenfallen. Das 
Zeichen KAN hat nach STRASSMAIF.R (ßerl. Orient. Congr. S. 319) allein in den Warka- 
contracten 16 verschiedene Formen, dagegen sind UM und DUB, TA und äA etc. gar- 
nicht stricte zu unterscheiden. Zu entscheiden ist allein nach dem Zusammenhang möglich. 
Die Zeichen sind auch noch sehr ungefüge und werden erst gegen Ende der ersten baby- 
lonischen Dynastie etwas eleganter. 

Eine andere Schwierigkeit in der Interpretierung dieser Texte ist ihre Sprache. In 
den meisten der uns vorliegenden Contracte sind die Eigennamen zwar fast durchweg rein 
semitisch 1 ), im übrigen sind sie aber vielfach in sumerischer Sprache geschrieben, ohne 
dass indes dadurch bewiesen würde, dass sie damals noch gesprochen wurde. Vielmehr 
ist es als sicher anzunehmen, dass die Inschriften von Semiten verfasst und auch wohl 
semitisch gelesen wurden trotzdem sich in ihnen z. B. Postpositionen finden und einzelne 
Contracte ausser den Namen kein semitisches Wort enthalten. Denn nur diejenigen Texte, 
in welchen man mit ganz gewöhnlichen, althergebrachten Phrasen auskommt, sind rein 
ideographisch geschrieben; sowie dagegen eine Gerichtsverhandlung, ein Process oder dergl. 
wiedergegeben werden muss, wird lediglich das semitische Idiom angewandt Einige 
Briefe 5 ) aus dieser Zeit, welche sich in Berlin und London befinden, sind ebenfalls im 
reinsten Babylonisch abgefasst. Übrigens scheint, wie schon oben bemerkt ist, im 
südlichen Babylonien die ideographische Schreibweise länger und öfter Anwendung 
gefunden zu haben als in seinem nördlichen Teile, was ja auch zu der Hypothese passt, 
dass das Sumerertum allmählig immer mehr nach Süden zurückgedrängt worden sei. 

Die babylonische Sprache dieser Contracte ist ziemlich verwahrlost Nicht selten 
finden sich grammatische Fehler, und der Lautbestand ist noch sehr im Flusse; so 
wechselt T mit c, T mit I, 3 in gewissen Fällen mit p. Sonderbar ist, dass B nie aus- 
gedrückt wird; wo man es etymologisch erwartet, wird es entweder durch "7 oder n 
wicdcrgcgebcn. (Die Belege s. u.) 

§ 3. Die Zeitumstände. 

Die bis jetzt bekannten altbabylonischen Contracte umfassen etwa einen Zeitraum 
von 250 Jahren. In Nordbabylonien herrschte damals die erste Dynastie von Babel, deren 

1) Schon deshalb i st cs nötig, Hammurabi, nicht Hammuraga* (Hommel) zu lesen. Die Könige dieser 
Dynastie haben durchweg semitische Namen, wenn ich auch nicht behaupten möchte, dass sic babylonisch wären 
(vgl. auch DELnzscH, Kosstier, S. 7 °) Ausserdem wäre es sehr wunderbar bei der Lesung l lammuragas , dass sich 
nie die Variante ga-as findet, zumal da in der babylonischen (alt* wie ncubabylonischen) Schrift zusammengesetzte 
Silben (2 Consonanten und ein Vocal) nur selten Anwendung finden. 

2) Ich transscribicrc daher Ideogramme möglichst in das Babylonische; nur wo wirklich nichtsemitische 

Formen angewandt sind, glaubte ich dieselben entsprechend wiedergeben zu müssen. Ich transacribiere also x» Ü. 
TUR- ME § durch mdrJrti; lasse jedoch SIS-A-JVI ahuiuj und SU-ßA- AN-TI (—* Wo die nichtsemitische 

Aussprache von Ideogrammen in solchen Verbindungen noch unbekannt ist. schreibe ich die assyrische Aussprache 
mit grossen Lettern, z. B. $IBTU-BI; UD EBURUKU. 

3) z. B. V.A.Tb. 574 — 577 ; 656; 703; 717; 746; 785; 793; 797; 809; 829; 854; 923; 944; 9 ^ 3 ; 
Bu. 88- 5—12, 65; 278; 315 etc. 

1 * 
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§ 3. Die Zeit umstände. 


Stifter Sumu-abi war. Der südliche Teil Babyloniens gehörte anfangs zur Dynastie von 
Larsa '). Als sie von dem Elamitcn Kudur-Mabuk gestürzt wurde, setzte derselbe seinen 
Sohn Rim-Sin *) zum König von Sumer und Akkad ein. Indes erfreute er sich nicht sehr 
lange seines Glückes; denn Hammurabi besiegte ihn und vereinigte ganz Babylouien unter 
seinem Scepter. 

Die Namen der Könige der ersten babylonischen Dynastie kommen ohne Ausnahme 
auch in den Vertragen aus Sippar vor. Es sind erhalten von 3 ): 

1) Öu-mu-a-bi-im (reg. 31 Jahre) V.A.Th. 915 16; Bti. 89-5—12, 717/18. 

2) Su-mu-la-ilu (reg. 15 Jahre) Bu. 88—5—12, 203. 

3) Za-bu-um resp. Za-bi-um (reg. 35 Jahre) V.A.Th. 706, 959 60; Bu. 88—5—12, 43; 616. 
Von ihm sind wunderbarer Weise Contracte mit semitischen Unterschriften erhalten, 
z. B. V.A.Th. 706; lattu Za-bu-um a-na bit a-bi-iu i-ru bu — .Jahr, wo Zabu in das Haus 
seines Vaters clntrat“ (— • Antrittsjahr Zabus). 

4) Immfiru V.A.Th. 863. Bu. 88— 5— 12, 58; 346. Dieser Usurpator ist jedenfalls hier 
einzuschalten, da in seiner wie aus seines Vorgängers Regierung allein semitische Unter- 
schriften der Contracte Vorkommen und ihre Schrift merkwürdig übereinstimmt, so dass 
wir wohl annehmen dürfen, dass ein und derselbe Schreiber sie geschrieben habe. Dass er 
ein Usurpator war, wird man daraus schliessen dürfen, dass er nie König genannt wird. 
Die semitische Unterschrift von Bu. 88 — 5—12, 346 lautet: satlu när a-su-bt tm-mc-rum 
i(j-ru-u — Jahr, als Immcru den ASu|)ufluss (— Cedernfluss) grub“. 

5) A-piI-**Sin (reg. 18 Jahre) V.A.Th. 815; 842; 1473; Bu. 88—5—12, 45; 205; 580; 
683 84; 71 1 12. 

6) **Sin-mu-ba-li-it (reg. 30 Jahre) V.A.Th. 737; 750—757 etc. Bu. 88—5—12, 3: 31 ; 
46] 157; 214; 222; 227; 285 etc. 

7) Ha-am-mu-ra-bi •) (reg. 55 Jahre) V.A.Th. 762; 775; 856; 9OO; 902; 1245 etc. 
Bu. 88—5—12, HO; 143; 147; 16O; 172; 176; 199; 210; 267 etc. 

8) Sa-am-su-i lu-na, resp. Sa-am-su-i-lu-na, resp. Sa am si i lu-na (reg. 35 Jahre} 
V.A.Th. 528; 701; 710; 749; 787; 1246; Bu. 88-5—12, 37; 114; 135; 150; 155; 225; 354; 
371 ; 416; 585; 701 etc. 

9) E-bi-Sum (reg. 25 Jahre), in den Contractcn durchgängig A-bi-c-su-’ s ) geschrieben, 
V.A.Th. 957; Bu. 88—5—12, 264; 314. 

10) Am-mi-di ta-na‘) (reg. 25 Jahre) V.A.Th. 792; 795; 799; 836; 838; 839; 846; 852; 
11Z2; 1105; 1222; Bu. 88—5—11, 292, 302; 303; 81—7—1, 224; 253 etc; 82 -9 — 18, 4367. 

11) Am-mi-za-du-ga resp. Am-mi-za-dug "B a 7 ) ( re g. 34 Jahre) V.A.Th. 630; 

63» ; 632; 77°; 79f>; 80« i 808; 853; Bu. 88—5—12, 12; 57; 159; 215; 309; 364; 367; 381; 396; 
454; 487; 81—7—1, 2 etc.; 82 — 9—18, 4368. 

12) Sa-am-su-di-ta-na (reg. 31 Jahre) V.A.Th. 701 ; 778; 898. Ausserdem sind noch 


l) Au» NAr-RamniAn» Regicrungszeil ist der Contract Str. Wark no. I datiert. 

3) Au» »einer Regierung stammen die Contracte Str. Wark 2 — 24» und der eine datierte aus Telluh. 

3) Es liegt natürlich nicht in meiner Absicht, sämtliche Inschriften, welche die Namen der betreffenden 
Könige enthalten, aufzuführen. 

4) Bu. 88— 5 — 12, lli bt eine Rauinscbrift Hammurabi». So 11—12, 320 und 81— S — 30, 9 sind moderne 
Abschriften alter Inschriften. Die letzte hat Dr. Jenscn in KB UI übersetzt. 

5) Vgl. dazu Haqwr Hebr. a. a. O. 

6) So — 11—12, 18$ ist die Copie einer nichtsexnitUchen Inschrift von Am-rni-di-fta-na], in welcher er »ich 
lip-[pal'pal] des Sumala-ilu nennt. 

7) Bu. 88- 5—12, 54 ist eine Inschrift von E ini-za du-ga-a. 
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einige Contracte aus der Regicrungszcit Sa-amsu-sa-ta-na's erhalten, V.A.Th. 803; 806; 
8t l; 819; 866; 953 etc., der in der Liste fehlt. WlNi'KLEk (Geschichte Hab. u. Assyr. S. 66) 
setzt ihn gleich Samsuditana, da das Zeichen DI auch den Lautwert SA (S“ III, 36) hat 
und liest Ammisatana und Samsusatana. Indes wurde in diesem Falle auffallen, dass die 
Königsliste, welche sonst doch immer die gewöhnlichen Schreibungen anwendet, nicht 
auch Ammisatana und Samsusatana schreibt, und ausserdem ist zu beachten, dass für den 
Namen Ammiditana sich niemals in den Contracten die Nebenform Ammisatana findet 
Beachtenswert ist jedoch dagegen die Schreibung Am-mi-DI (= sa) -dug (►{£££) -ga 
(V, 44, 22 a). Eine sichere Entscheidung ist also zur Zeit noch unmöglich. 


§ 4. Das altbabylonische Recht. 

I. Gerichtsverfahren. 

Die Ausübung der Gerichtsbarkeit lag im alten Babel ausschliesslich in den Händen 
der Priester, schon aus dem einfachen Grunde, weil sie die einzigen waren, welche schreiben 
und also eine rechtskräftige Urkunde aufsetzen konnten. Sie leiteten das ganze Verfahren, 
und einer von ihnen nahm die Verhandlung dann zu Protokoll. Wuchtigere Verhandlungen 
fanden unter dem Vorsitze eines Präsidenten (rabiänu, rabi zikali, ditargallu s. Z.A. VII. 
27, 20 ab) statt. Die Thätigkcit der Gerichte erstreckte sich neben Acten streitiger Gerichts- 
barkeit auch auf die Mitwirkung beim Abschluss von Verträgen '). 

Die Contrahenten mussten nach Schluss der Verhandlung bei dem Namen des 
Hauptgottes der Stadt, des Hauptgottes des Landes und einigen andern Göttern, zuweilen 
auch bei dem Namen ihrer Heimatstadt und immer schliesslich bei dem regierenden 
Fürsten einen Eid leisten (II, 40, 23 gh; V, 29, 47 cd ff. etc.), dass sie mit dem Inhalt des 
Vertrages einverstanden seien und dass sie denselben nicht anfechten wollten. Um eine 
Abmachung tegal zu machen, mussten dann noch die Unterschriften einiger Zeugen ßibüti) 
hinzugefügt werden, mit deren Siegelcylindem die äussere Tafel *) gesiegelt wurde (II. 9, 42 
cd ff. Str. Wark. 28, 33 etc.). Zum Schluss wurde dann das genaue Datum des Tages des 
Vertrages darunter gesetzt. 

Bei Processen wurden die streitenden Parteien in das Thor des Tempels geladen 
Str. Warka 30 etc.), vor dessen Priestern die Verhandlung stattfand. Wenn es möglich 
war, wurde das Streitobject 5 ) mitgebracht und dem Gotte abgeliefert (V.A.Th. 706 etc.) 
Nachdem sie dann ihre Sache vorgetragen und die Wahrheit ihrer Aussagen mit einem Eide 
bekräftigt, wurden jedenfalls die „Zeugen“ vernommen und um Rat gefragt. Sie scheinen 
bei Processen eine ähnliche Rolle wie bei uns die Sachverständigen gespielt zu haben; 
wenigstens werden sie in Berichten über Processe immer neben den Richtern erwähnt und 

l) Eine Thätigkcit, welche in gewisser Hinsicht unsern heutigen Acten freiwilliger Gerichtsbarkeit nicht ganz 
unähnlich ist, zumal da dies« Mitwirkung der Geiichte sich gerade auf Kaufverträge bei Gruudslücktkäufcn (s. unter 
Kauf), was bei uuscrut Grundbuchsystcm auch heute der l all ist, und auf Erbschafucachcn (*. unter Erbrecht) erstreckte. 

3) Die Tafeln waren wegen der Zerbrechlichkeit des Materials alle doppelt, in der Weise, dass eine Tafel 
die Innere vollständig umhüllte. Wenn die innere Tafel auch wirklich zerbrach, konnte man immer noch die innere 
benutzen. Auch in assyrischer Zeit werden Schuldscheine (nicht Verkäufe etc.) häufig auf diese Weise geschrieben. 
Im ncubabylonuchcn Recht scheint diese Sitte ganz in Vergessenheit geraten zu sein. 

3) Wie im altrömlsclicn Recht in der legis actie sacramentc. Bei Streitigkeiten über unbewegliche Sachen 
wird die Scholle vor Gericht gebracht, welche das Land repräsentiert. 
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der Ausdruck Sibi nlu resp. iarri (82 — 7—14, 864, 26—28 ab; s. Z.A. VII, 27, 26 ff.) beweist, 
dass die iibktu ein Amt war. Dann erst entschieden die Richter, ohne dass es indes nötig 
war, ihren Ausspruch näher zu motivieren. Indes scheint cs von deren Entscheid noch 
eine Appellation an das Reichsgericht (zu Babel) gegeben zu haben; denn bei manchen 
Verhandlungen sippnrensischcr Bürger treten die Richter von Babel und Sippar neben- 
einander auf (z. B. V.A.Th. 1 165). 


II. Personenrecht '). 

Der Sclavc war nach altbabylonischcm Rechte kein Mensch, sondern eine Sache, 
welche man stückweise berechnete; deshalb wird von ihm immer als I SAG nrdu = 1 Stück 
(eigentlich Kopf = cnpnf) geredet, und aus eben dem Grunde wird auch nie der Name 
seines Vaters genannt Von den Freien waren sie schon äusserlich durch ein eingebranntes 
Mal unterschieden, häufig, und besonders wohl, wenn sic als Ausreisser bekannt waren, 
trugen sie sogar Ketten (V, 25, 26 cd ff.) T ). 

Sie rccruticrten sich aus In- und Ausländern. Wenn ein Sohn, ein rechter oder 
adoptierter, sich gegen seine Eltern schwer verging, so konnte er von seinem Vater als 
Sclavc verkauft werden (V, 25, 23 cd ff.; Str. Wark. 3; 102; V.A.Th. 926— • Bu. 88— 5— 12, 
322; 210 etc.; vgl. W.Z.K.M. IV, 305). Ebenso hat der Ehemann das Recht, seine zänkische 
Gemalin für Geld zu verkaufen (Bu. 88 — 5 — 12, 21). Ob man indes Schulden halber seine 
Freiheit verlieren konnte, wie in Israel und jedenfalls auch im neuen Babel (s. Meissnek, 
De serv. bab.-assyr. p. 22), steht noch nicht fest 

Daneben nehmen natürlich die gefangenen Feinde die Stellung von Sclaven ein; 
besonders weisse Sclaven aus Gutium und Subarti (Bu. 88—5—12, 215; V.A.Th. 1176)*) 
scheinen damals sehr beliebt gewesen zu sein. 

Die Sclaven durften ohne Erlaubnis ihres Herrn nicht die Scholle verlassen und 
gingen bei dem Tode des Besitzers ohne weiteres in die Hände seines Erben über. Da- 
gegen mussten sie den Platz wechseln, wenn ihr Herr sie bei seinen I-ebzeiten einer andern 
Person verkaufte oder schenkte (V.A.Th. 642). Besonders wurden sic gern als Teil der 
Mitgift verwendet (Bu. 88 — 5 — 12, 229). 

Der Preis eines Sclaven war in jenen alten Zeiten noch sehr niedrig. Eine Sclavin 
konnte man schon für 4'/j Sekel haben (Bu. 88—5 — 12, 234), und der Preis eines Sclaven 
schwankte zwischen 10 Sekeln und * (3 Mine (B. 51; V.A.Th. 1176). Zu diesem Betrage 
kamen noch kleine, vom Käufer zu tragende Extrakosten (Bu. 88 — 5 — 12, 234 s. Commentar), 
deren Bestimmung indes noch nicht klar ist Dem Kaufe folgte die Cacrimonic, dass die 


1) Durch die folgenden Bemerkungen Ober die Sclavcrei wird natürlich das Pcrsoncnrccht lange nicht 
erschöpft. Ober die andern Teile desselben lassen uns unsere Quellen leider vollkommen im Stich Oberhaupt wollen 
und können die nachfolgenden Angaben nichts irgendwie Abschliessendes bieten. 

2) Davon handelt auch II, ij, 9 — 12 ab: ütu ifah^u uleru\iu *] kuna ana SeftSu iU um htrJorra/a . . . . 
bukam 1 uietik = „nachdem er geflohen war und man ihn zurtkkbrachte , legte er (sein Herr) Fussfcsscln an seine 
Füsse, legte ihm Ketten (mintr, äJLmJLm.) an jfxiftad zu lesen, verbietet der Umstand, dass ein Impcrfcct verlangt 
wird) und licss ihn in ... . gehen/' 

3) VgL dazu auch die Notiz in dem altbabyloniscben Briefe V.A.Th. 575, 5 ff.: ma-ti-ma u-ul al-hi- 

ku-ma | ji-iu-ti H'ul tc-pu-la-am j •** Su-bii-n-i j a-na kaspi na-da-nim \ .i^-bi-ku-ma — „Niemals habe ich zu Dir 
gesagt: „„Du hast meinen Wunsch nicht erfüllt 1 2 3 4 '“; den Subarfcr für Geld zu verkaufen (also einen Sclaven), habe 
ich Dir gesagt,“ 
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Tafel des früheren Besitzers zerbrochen wurde (V.A.Th. 1176, 8 — 12) ■). Der Preis wurde 
gewöhnlich gleich bei Abschluss des Geschäftes bezahlt. Wenn der Sclave aber nicht zur 
festgesetzten Zeit geliefert wurde, war das Geschäft hinfällig (Bu. 88-5 — 12, 215). 

Wenn Sclavcn flohen und gefangen genommen wurden, erwartete sie eine harte 
Strafe 5 ). Auch die Todesstrafe konnte natürlich ohne weiteres gegen sie angewandt 
werden; ob davon aber in praxi häufig Gebrauch gemacht wurde, ist eine andere Frage. 

Trotzdem die Sclaven ihrem Herrn absolut rechtlos gegenüberstanden, wird das 
Verhältnis zwischen Herrn und Diener gewöhnlich ein recht freundliches gewesen sein 
Die Sclavin war gewöhnlich die Nebenfrau ihres Gebieters (s. dazu MEISSNER, a. a. O. p. 2), 
der ihre Kinder zu erziehen verpflichtet war (V.A.Th. 642). In gleicher Weise wird auch 
der Sclave gut behandelt worden sein ; ja cs kam sogar vor, dass Sclavcn adoptiert wurden 
(Bu. 88 — 5—12, 48). Ein anderer Weg, die Freiheit zu erlangen, war der I.oskauf durch 
Geld ( ip(iru ) *). 

Die Anzahl der Sclaven im alten Babel war sicher nicht sehr gross. Bei der Teilung 
von grossen Hausständen ist häufig nur ein Sclave aufgezählt (Str. Wark. 26), mehr als 
vier Sclaven habe ich überhaupt noch nicht im Besitze eines Mannes gefunden (Str. Wark. 44). 

Da indes zu Zeiten viele Kräfte gebraucht wurden, stand damals das Mietssclaven- 
system sehr in Blüte. Die Mietssclaven waren jedoch freie Menschen und wurden auch 
als solche behandelt, weshalb über sie im Gapitcl über „Miete“ zu handeln ist. 


IIL Verträge. 

1. Schenkung. 

Schenkungen kamen vor, doch finden sie fast nur zwischen Verwandten statt. So 
lässt Str. 107 eine Schwester ihren Geschwistern eine einmalige Gratification zukommen '), 
anderwärts (Bu. 88—5 — 12, 697^98) '•) setzt jemand seiner Schwester eine jährliche Rente 
aus, oder die Eltern schenken ihrer Tochter eine Aussteuer, jedenfalls zum Behufe der 
Heirat (Bu. 88—5—12, 229). Zuweilen macht der Herr auch seinen Sclaven oder Adoptions- 


1) Z. 8 ff. lautet: I SAG ardu S U~E&lN\PtA j na-am-ra am | i-tta-od-di-in-ma | ka-nt ii-ht | i-jji-ib-bi- 
•*» „einen hellen Sclaven aus Subarti wird er geben und dann seine Tafel «erbrechen." 

2) Dass dem so ist, geht aus einem ahbaby Ionischen Briefe (V.A.Th. 793) hervor in welchem Astamar- 

kammün fUr /a-a$-£i-rv-fi (vgl. dazu -i j' :-j— — ardu V, 19, 44, cd und — ^S ant > *» 8) ge nan| de 


Leute, die geflohen und gefangen genommen waren (/a ifaHkttma i ffaitu), um Verleihung bittet Etwas ähnliches 
wird auch das Sätzchen f abit ma panüu ikkttr (U. 13, 13 ab) l>edeuten (vielleicht Ist zu übersetzen: „wenn dei 
AusrcLser gefangen wird, tötet er ihn vor . . . Pbjser’s Übersetzung; „zu seiner Verfügung nimmt er ihn weg“ 
(ZA. itl, 86) beruht auf einer Verwechslung der Wurzeln und •ips. Dass hier die letztere auzunchmcn ist, 
beweist II, 9, 54 cd. Ausserdem würde das Imperfect vom Verbum *08 ikkir lauten, das übrigens, soweit mir 
bekannt ist, nie transitive Bedeutung hat 

3) BU jetzt nur in der Serie ana iitiJu nachweisbar; vgL II, 8. i6 cd (nach Haupt’* Zusätzen in A.S.K.T.): 
kasaf\ifti\ri\ II, 13, 19 ab: ana ipfiriiu kaspa iikul mm „für seinen I.oskauf zahlte er Geld“; V, 40, 68— Jo cd. 
kasap ipfiri , ipfiriin, ip/iriJunu. Ob daraus nicht übrigens hervorgeht, dass die Sclavcn ein ptculitim haben 
konnten? Dafür, dass das nach neubabylonischem Recht möglich war, vgl. KoiitEÄ-PEisKR, Aus d, bab Rcchtsl. 1 , I; 
Meissner, De serv. S. 43. 

4) Der Text lautet Z 1-6: 5l * iiklu kas/i \ Su-kd-An-nu-ni-tum [ ai-Jum afta-tu tu | u Ib-ni-E-a SI S-A- 

AV| IJi- L;- tum | IN- NE- S UM — Sekol Silber hat der äuka-Annuitu, weil sie ihre Schwester Ut, und dem 

lbni-Ea, ihrem Bruder, lliÜatu geschenkt“ 

5) Z. 10 ff: a di Amat- | ba-al-fi -at [ •* Na-ru-ub-tum \ i-na-di-li-im — „so lange Ainat 


Saniivj lebt, wird die NarulUu es (die ut>en aufgerähltcn Gegenstände) ihr geben,“ 
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kindem Geschenke (V.A.Th. 947/48), doch wurde das jedenfalls von seiner Familie nicht 
gern gesehen, denn in diesem Vertrage findet sich extra die Angabe, dass keiner der 
Sohne des Gebers dagegen Einspruch erheben soll. 

2. Darlehen. 

Geldbedürftige Menschen gab es auch in Babylonien genug; hauptsächlich r.ur 
Erntezeit wenn der Bauer Mietssclaven mieten musste und andere notwendige Ausgaben 
hatte, musste er häufig Geld borgen (V.A.Th. 732; 755; 782; Bu. 88— 5 — 12,464). Zu andern 
Zwecken wurden Geldanleihen verhältnissmässig viel seltener gemacht. Öfter kam es vor, 
dass Getreide zur Aussaat oder zum Unterhalt (V.A.Th. 752; 759; 804; Bu. 88 — 5—12, 305), 
Sesam (V.A.Th. 781) oder Ziegelsteine (Bu. 88 — 5 12, 753 etc.) entlehnt wurde. 

Die Darlehensgeber waren zum grossen Teile Priester; überhaupt scheint auch das 
ganze Banquiergeschäft fast ausschliesslich im Monopol der Tempel gewesen zu sein. 
Priester und besonders Pricstcrinnen (V.A.Th. 828; 1104; 1109; Bu. 88—5—12, 452 etc.), 
unter denen sich sogar königliche Princessinnen befinden, machten Geldgeschäfte, verliehen 
Geld, verkauften dem Tempel gehörige Ländereien etc. Privatbanquiers finden sich seltener. 
Indes mag das auch zum Teil daran liegen, dass uns eben bis jetzt fast nur Verträge aus 
Tempclarchivcn zugänglich geworden sind. 

Wenn das Geld nur auf kurze Zeit entlehnt wurde, etwa auf IO Tage bis zu einem 
Monate (V.A.Th. 792; 625), brauchten Zinsen nicht bezahlt zu werden (V, 40, 59,61,633b; 
V.A.Th. 714; 804)'). Der gewöhnliche Zinsfuss (siblu kam, V, 40, 53 ab; Bu. 88—5 — 12, 
666,2; 745,2) betrug von einem Sekel '/« Sekel (II, 12, 19 ab) 7 ) und von einer Mine 12 Sekcl 
(II, 12, 21 ab; Bu. 88 — 5 — 12, 346) pro anno, d. h. also 17—20 Procent. Zuweilen war es 
sogar noch etwas höher (V.A.Th. Ili6); ja, bei Getreideschulden müssen von 300 KA jähr- 
lich 100 KA, also 33'/j Procent, bezahlt werden V.A.Th. 699; 747; 759; 924; 962). Auch 
der Zinseszins scheint existiert zu haben, denn sibtl sibti (V, 40, 66 ab) wird wohl kaum 
anders aufzufassen sein, ln den Contracten ist davon bisher indes noch keine Spur 
zu finden ’j. 

Fast immer wurde die Zeit festgesetzt, innerhalb welcher die Schuld beglichen 
werden sollte (Bu. 88 — 5 — 12, 458); gewöhnlich geschah dieses den oben angeführten Um- 
ständen gemäss bald nach der Ernte. Nachdem der Darlehensnehmer Geld oder Getreide 
vollständig abgebracht (Bu. 88 — 5—12, 435; 454) resp, abgeschickt hatte (Bu. 88—5 — 12, 389), 
erhielt er eine Quittung, der Schuldschein wurde zerbrochen (V.A.Th. 1034), und der 
Gläubiger hatte keine weiteren Ansprüche (B, 77). Wenn dagegen der Schuldner seinen 
Verpflichtungen nicht am festgesetzten Termine nachkam, konnte er gerichtlich belangt 
werden (Bu. 88—5—12, 458). 


3. Depositum. 

Geld konnte man bei einem Banquicr hinterlegen (nun mawarti nadiinu; iak&nu; 
(II, 8, 61 cd ff.), welcher dann jedenfalls damit wuchern konnte, ohne Zinsen bezahlen zu 

1) Ja Ja iittum oder ; Ib/u ul ili; V.A.TK 714: 
a) II, la, 19 ab ff. /Uit I Jitla TA-A-AN 

fibit 10 Hflu 2 siklu TA-A-Atf 
fibit I mana 12 Hk in TA-A-AiV. 

3 ) IW Forderungen im römischen Recht waren Zinseszinsen CU»erbaupt verboten; vgl. 1. *6 § l. D. dt «wdictient 
indebiti 12, 6; ns nt ü rum u tu tat nee in stifulata m dtdttti ntt exigi foisunt\ rt solutat rtpttunhtr .... 
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brauchen. Wenn der Deponent sein Geld wiederhaben wollte, musste der Depositar es, 
wenn jener es wünschte, sofort herausgeben (B. 70), worauf dann, wie gewöhnlich, seine 
Tafel zerbrochen wurde (Str. Warle. 108). 

4. Pfand. 

Obwohl in den eigentlichen altbabylonischcn Rechtsurkunden sich bis jetzt noch 
keine Andeutung von der Institution des Pfandes gefunden hat, ist es dennoch zweifellos, 
dass sie schon in damaliger Zeit bestand; denn in der Serie ana tttilu wird erwähnt, dass 
jemand, „der Zinsen des geborgten Capitais halber, sein Haus, sein Feld, seinen Garten, 
seine männlichen und weiblichen Sclavcn ana mansasäni aufgestellt habe“ (II, 13, 27ab) '). 
Dass dieser Ausdruck „verpfänden" (hier also Faustpfand) bedeutet, wird besonders des- 
halb sehr wahrscheinlich, weil Z. 39 ff. die Angabe folgt: „Wenn er das Geld abbringt, 
kann er sein Haus wieder betreten.“ „Wenn er das Geld abbringt, wird er wieder [in seinem 
Felde] sitzen.“ [„Wenn er das Geld abbri]ngt, (kann er wieder seinen Garten bepfjlanzen.“ 
(„Wenn er das Geld abbrijngt, [kann er seine Sclavin] mit sich nehmen.“ [„Wenn er das] 
Geld abbringt, wird er ihm seinen [Sclaven] zurückgeben“ 2 ). 

Während der Zeit der Verpfandung war also der Gläubiger der Besitzer der ver- 
pfändeten Sache, die der Schuldner erst zurückerhielt, wenn er das Geld abgegeben hat. 

5. Kauf. 

Bei Kaufverträgen von Häusern und Feldern wird zuerst immer die Grösse des 
Grundstückes und seine genaue Lage angegeben. Ferner hat der Besitzer zu bestätigen, 
dass das Haus sich in gutem Zustande befindet (Bu. 88 — 5 — (2, 58)*). Im übrigen fanden 
bei den Verkäufen die schon oben erwähnten Caerimonicn statt 4 ). 

Den Durchschnittspreis eines Hauses anzugeben, ist sehr schwer; denn derselbe 
variierte nach der Örtlichkeit gewaltig. I11 Tell-Sifr, einer kleinen Provincialstadt, waren 
die Preise natürlich viel niedriger als in Sippar oder gar in Babylon. Aber selbst in 
ein und derselben Stadt schwankte der Preis je nach der Lage und Qualität; ein an der 

1) aUu sibit katfilu bl tu tklu ktru amtu anfu {vgl. dazu H, 39, 67, 70 — 72 ab) ana mansasäni uliiu; 

«. oacli U, 13, ai— 23 ab. Iikogr.: »fcf. man[za-as 7 ] 11, 9, 41 cd bedeutet natürlich etwas 

anders; das Ideogramm Ist 

2) inu kasfa ubkalu ana Mtäu irub {»irrub); inu kasfa ubbaltt [ ina tkliJu ] ittat; [inn kasfa ubha\ln 
[kiralu isakjap; [inu kasfa ubbaj/u [amatsrn] uhal; [inu] kasfa ubba/u \ara\dru itärht, 

3) Hierauf bezieht sich auch 82 — 4 — 17, 864, 23 ab ff. (ein Duplikat von II, 33 no. 2), wo folgende Epitheta 

des Hauses aufgezählt werden: Mtu tplu sippu raksu bi tu rifgubu da. tu sikkur kuttnu = „Ein gebautes Haus mit 
wohl gefügten Schwellen, ein zweistöckige« (?) Haus, de*«n> Thür und Riegel fest sind.“ Alle diese Bestimmungen 
finden sich wieder in dem von S. A. Smith (in den Mise. Tests) publicierten aus Erech aus der Zeit Asurbanipats 
stammenden Contracttäfclchcn K. 43 j: Htu tplu sippu raksu Mtu rifgubu daltu sikkur kuttnu irsiHm F.-kili-anki Ja 
kirib Uruk. Zur Lesung > sip-fu (nicht metir PrIskr) vgl. |f >(• — =“ sippu (A.S.K-T. 203, 

II. Il), welches Ideogramm auch 82 — 7 — 14, 864 dem — in der linken Columoe entspricht, daltu u 

sikkuru kuttnu findet sich auch TI, 15, t — 3 ab. Die erste sumerische Zeile * n der 

assyrischen Columoe nicht mehr in Übersetzung erhalten; sic lautete al>cr sicher noch unserem Texte Mtu ritgubu, 
sodast wir annehmen dürfen, dass da* Ende der CoL IU. IV de» Obrere« von K, 56 ein DupUcat dieser Stelle war; 
vgl. dazu Z.A. VII, 20. 

4) Der Kaufvertrag des altrömischen Recht*, da* mancifium ftr ats et libram , wurde auch in besondere 
feierlichen Formen abgeschlossen; vgl. Gaius, Institut I, 1 19 IT. 

Müuwtu, AUtuibyloeiache« Privatrecht. j 
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Hauptstrasse belogenes Haus kostete selbstverständlich mehr als irgend ein anderes, welches 
an einem abgelegenen Platze stand. Bis jetzt liegen Preisangaben vor, welche zwischen 
5 Sekel und Mine 5 Sckel pro 1 SAR (s. u.) „gewöhnliches Haus“ liegen (1 SAR E-RU-A 
— 5 Sekel; Str. Wart 99; Bu. 88-5-12, 585; \ SAR E-RU-A — 4 V, Sekel 15 SE; Str. 
Wark. 63; >/, SAR E-RU-A => 6 Sekel; Str. Wark. 13; 1 SAR E-RU-A E-GAL = 10 Sekel; 
Str. Wark. 24; \ SAR 2 */, GIN E-RU-A — 10'/* Sekel 22', SE; Bu. 88-5—12, 705; 
1 SAR E-RU-A — Mine 5 Sekel; 82 — 9—18, 220 aa) Der Preis eines Stückes Landes 
war, u>ie natürlich, erheblich geringer; er schwankte aber auch sehr je nach Güte und 
Lage. Der Preis eines SAR Feldes steigt von einem Sekel aufwärts bis zu sechs Sekeln 
(3 SAR E KI-&UB-BA — 3 Sekel; Str. Wark. 59 vgl. 61 ; 1 SAR 10 GIN E KISLAIJ 
= 6':, Sekel; Bu. 88—5—12, 258). 

Die Nebenkosten ( libirtu II, 8, 10 cd, II, 13, 24 ab ff.) 1 ) hatte der Käufer zu tragen, 
die samt dem eigentlichen Kaufpreise jedenfalls sofort nach dem Abschluss des Kaufes 
zu entrichten waren. 


6. Tausch. 

Da der Kauf sich aus dem Tausche (fw/t/ju II, 1 5, 40 ab; /’ihatu II, 13, 36 cd; V, 40, 
46 cd) entwickelt hat, kommt letzterer in alter Zeit noch viel häufiger vor, als im neuen 
Babel. Häuser (Bu. 88 — 5 — 12, 172) und Felder (Bu. 88 — 5 — 12, 175, 267) werden nicht selten 
gegen gleichwertige eingetauscht, und wenn die Tauschobjecte nicht adäquat sind, wird 
der überschüssige Teil mit Geld bezahlt (Bu. 88—5 — 12, 172). 


7. Miete’). 
a) Dienstmiete. 

Infolge des Sclavcnmangels stand, wie schon oben angcdcutet ist, die Institution der 
Mietssclaverei sehr in Blüte, die sich zwar bis in die ncubabylonische Zeit erhalten hat, 
später aber viel von ihrer Bedeutung verlor. So wurden gerade zur Erntezeit (Bu. 88—5 — 12, 
743) häufig ein Dutzend Arbeiter oder noch mehr gemietet, welche nach der Ernte wieder 
ihrer Wege gehen konnten (V.A.Th. 783; 1075; 1104; Bu. 88-5 — 12, 363 etc.). Daneben aber 
gab es aucli Mietssclaven , welche auf einen Monat (V.A.Th. 651), '/, Jahr (V.A.Th. 643) 
oder ein ganzes Jahr (V.A.Th, 787; 967) gemietet wurden. 

Der Durchschnittslohn betrug sechs Sekel für ein Jahr (II, 33, 17, 18 ef 5 ); V.A.Th. 
646/47), selten war er geringer als 4 Sekel (2 Sekel für */, Jahr; V.A.Th. 643; •/, Sekel 
pro Monat; V.A.Th. 990), dagegen erhöhte er sich zuweilen bis auf 3 3 Sekel pro Monat 
(V.A.Th. 770). Einen Sekel bekamen sie gewöhnlich als Handgeld (V.A.Th. 646 47), und 


1) Im neabtbylonifichcn Recht bedeutet riitrtu map. iipirtu (Cyr. 1S8, 35), Id. den Kauf- 

preis (majiru) -f- dem afnt, z, B. Nbd. Ii6, 30 betrügt der Kaufpreis 19 Minen 17*3 Sekel, das atru 1 ’/i Mine, das 
iifirtu 20 ’/j Mine 7 J /j Sekel etc. In der Serie ana ittiht scheint Hiirtu dasselbe zu bedeuten ( 11 , 8, 10 ef ff. (nach 
den Ergänzungen in A.S.K.T.]; II, 13, 24—26; 35 — 38 ab etc.). Ob indes die Ableitung des Syllabars II, 30, 29 gh 
▼on *12« richtig ist, ist besonders nach Cjrr. 188, 25 (vgl. auch die Schreibung H- V • -tu) sehr fraglich 

2) Der Abschnitt Über Mietssclaven ist am besten unter „Vertrüge“ zu stellen, da in ihm immer von einem 
obligatorischen Verhältnis die Rede ist Die Unterscheidung von Pienstroicte ( locati t> et conJuttio aferarum) und 
Sachmiete {locatio et ccnductio ret) ist ganz analog dem römischen Recht 

3) II, 33, 17, 18 ef ff. ist nach dem DupUcat 82—7—14. 864 zu ergänzen: ana kitlr iattiiu hliit liktu 
keupi iidfra/, vgl. Z.A. VII 20. 
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der Rest wurde in monatlichen oder täglichen Raten ausbezahlt (K. 6074, Col 111 , 8 ff.) 1 ). 
Dass ein Diener seinen ganzen Lohn pränumerando erhielt, kam zwar vor (V.A.Th. 967), 
doch war das ungewöhnlich, und der Lohn war dementsprechend niedriger. Wenn man 
Sclaven von ihren Eltern mietete, d. h. jedenfalls wenn sie noch jung waren und noch 
unter der patna polestas standen, betrug der Jahreslohn nur 1 */ a — 2 1 /, Sekel (V.A.Th. 
787; 967). Dieses Geld erhielten sie aber nicht selbst, sondern ihre Eltern *). Recht häufig 
werden die Mietssclaven anstatt des Geldes mit Getreide bezahlt; jedoch ist es noch nicht 
sicher, wie viel Getreide das Äquivalent von 6 Sekeln war: V.A.Th. 710 werden nur 450 KA 
jährlich bezahlt, dagegen erhalten nach Bu. 88—5 — 12, 743 zwei junge Sclaven allein für 
die Erntezeit joo KA Getreide, und nach V.A.Th. 798 betrug der jährliche Lohn mehr als 
600 KA*). Ja, nach den Angaben der Serie ana ittiiu (V, 25, 2t ab; K. 6074, Col. III, to) 
scheint der tägliche Lohn 10 KA betragen zu -haben. 

Um Streitigkeiten zu vermeiden, wurde mit der den Babyloniern eigenen Penibilität 
immer der Anfangs- und Endtermin der Mietszeit angegeben (V.A.Th. 787; 967). Wenn 
die Gemieteten nicht zur rechten Zeit erschienen, konnten sie gerichtlich belangt werden 
(Bu. 88—5—12, 743). 

Dagegen hatte der Mieter die Verpflichtung, seine Diener während der Mietszeit 
vollständig zu unterhalten. Er musste ihnen nicht nur Essen geben, sondern sie auch 
bekleiden (K. 6074, Col. III, 19 fr.) 4 ). Wenn dem Lohnarbeiter während seines Aufenthalts 
bei ihm irgend ein Unglück zustiess, musste der Mieter dem Vermieter eine Entschädigung 
bezahlen (V, 25, 13 ab ff.) 5 ). 

In Rechtsangelegenheiten hatte der Mietssclave, wie es scheint, einen Vertreter, 
welcher ihn beschützte und seine Sache vor Gericht führte, kurz, eine ähnliche Stelle 
einnahm, wie der altrömische patronus seinen Clienten gegenüber. 

Der Mietssclave war also, wie man sieht, schon ein Mensch, wie ihm denn auch 
immer das Determinativ amelu Mensch vorausgeht, nicht wie der gewöhnliche Sclave 
eine Sache. 


6) Sachmicte. 

Der Mietspreis für ein Haus betrug durchschnittlich einen Sekel pro anno (V.A.Th. 743; 
974; Bu. 88 — 5 — 12, 281), jedoch finden sich auch Angaben, dass man schon für \ Sekel 
(V.A.Th. 766), */j Sekel (Bu. 88—5—12, 41 1), ja sogar Vs Sekel 10 $£ (Bu. 88 — 5 — 12, 471) 


0 


K. 6074 Teil der Tafel II, 40 no. 4 and zur Serie ana itätu gehörig (rgL Z.A. VU, 43). bietet III, 7 fL: 


ID-Bl 

ID ITU-DA-B! 
m UD-DA-BI 


«ein Lohn. 

sein monatlicher Lohn, 
nein täglicher Lohn. 


ID i'D-DA-BI als seinen täglichen Lohn 

VD 1 KAK t-L SB- TA wird er täglich (?) 10 KA Getreide 
AN-RAM-E ] (ihm) zumessen. 

2) Der Maussohn ijiiius f am Was) war also völlig vermögensunfähig, wie im römischen Rechte der älteren Zeit 

3) Zu sehen ist noch : r , SE GUR (s. darüber u). 

4) I akalam | uJak[al] ( u f*tba[fa] I uiabba\S\. VgL Del. A.W., 102. 

$) Diese Angabe stützt sich auf V, 2 $, 13 ab ff. und bezieht sich jedenfalls in gleicher Webe auf Sclaven und 
Mietssclaven. Es ist also ru lesen und zu übersetzen: Summa amtium (vgl. dazu W.ZJÜL IV, 303 gegen Deutsch) 
arda igurma imtüt iktalik ittabata ittaparkd u imtarctpa idiht Ja umstan >£- TA-A-AN tmandad =* „Wenn ein 
Mensch einen Sclaven oder Mietssclaven mietet, und er stirbt oder durch ein Unglück, durch Arbeitsunfähigkeit oder 
Krankheit verloren geht, so soll er seinen täglichen Lohn JO KA Getreide ru messen*' (d. h dein Vermieter bezahlen). 

2 * 
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jährlich ein Haus mieten konnte. Höhere Preise als 2 Sekel sind bis jetzt überhaupt noch 
nicht zu finden (Bu. 88 — 5 — 12, 292). Nach Bu. 88—5 — 12, 578 betrug die monatliche Miete 
eines Hauses fjo KA Getreide. Die Miete für einen Speicher (s. u.) war noch geringer; sic 
bewegte sich zwischen ■/« Sekel und 1 , Sekel ('/ 6 Sekel: Bu. 88 — 5 — 12, 354; Va Sekel: 
Bu. 88—5—12, 727; Vs Sekel 20 §E: Bu. 88—5 — 12, 659). 

Gewöhnlich wurde bei Beginn der Mietszeit eine Anzahlung gemacht, die zwischen 
Vj und >/, Sekel schwankt (Bu. 88—5 — 12, 281 ; 292 etc.). Der Rest wurde jedenfalls post- 
numerando nach Ablauf der Mietszeit entrichtet. 

Vermietet wurde ein Haus zumeist auf ein Jahr (V.A.Th. 743; 766 etc.), zuweilen 
jedoch auch auf längere Zeit bis auf 8 Jahre (Str. VVark. 68). Wie schon oben erwähnt 
ist, wird auch bei Häuservermietungen gern der Anfangs- und Endtermin der Miete an- 
gegeben (V.A.Th. 766; 974). 

Die Reparaturkosten musste der Mieter tragen (II, 15, 9 ab ff.'), doch durfte er 
mit dem Hause nicht wesentliche Veränderungen vor Bezahlung der Miete vornehmen 
(? II, 15, 33^*). 

Eine andre Art der Vermietung, die aber jedenfalls nicht sehr häufig in Anwendung 
gewesen sein wird, war folgende: Wenn jemand auf dem Grund und Boden eines andern 
auf eigene Kosten ein Haus baut, kann er es eine Zeit lang (etwa 10 Jahre) umsonst be- 
wohnen resp. vermieten, hat aber später keinerlei Recht an dem Hause (Str. Wark. 103). 

Die Felder und Gärten werden gewöhnlich auf 3 Jahre vermietet (V.A.Th. 698; 
769 etc.). Während dieser Zeit hatte der Mieter die Verpflichtung, das Feld regelrecht zu 
bebauen (V.A.Th. 938), es vor Wildschaden zu behüten und die Bewässerungsmaschinen 
in gutem Zustande zu erhalten (II, 14, 6 ab ff; 9 cd ff. s ). Ferner muss er die Hütte, in der 
er wohnt, aus eignen Mitteln erbauen (Bu. 88 — 5 — 12, 302). 

Bei Beginn der Mietszeit wurde auch hier zuweilen eine Anzahlung in Geld gemacht 
(Bu. 88—5 — 12, 152) 4 ). Gewöhnlich aber wurde der Mietszins in Feldfrüchtcn abgestattet. 
Entweder wurde die Anzahl der Maasse festgesetzt, welche jährlich abzuliefern waren (von 
je 10 GAN Feldes mussten meist /Soo RA Getreide [Bu. 88 — 5 — 12, 179; 309), von 3 GAN 
Feldes 9c» KA [Bu. 88— 5 — 12, 413] abgeliefert werden), oder es wurde bestimmt, dass der 


o l) odl ina ttti tilbv ür itti i[Iaian] aiurrÜ ( tffui*] = ,,So trage er im Hanse wohnt, wird er die Balken 
des Hauses machen und die Mauer bauen. 14 Im oeubabylonwihcn Reicht galten dieselben Bestimmungen; vgl, W.Z.K.M. 
IV,, 124. Im römischen Recht haftet der Vermieter fflr die uHlts imfensat. 

2) adl kaspi manälf/iJu isakalu ina igäriht sikkatu ul irdti r ulura ul ummad *= tt So lange er das Geld 
seiner Wohnung noch nicht bezahlt hat, darf er einen Pflock in die Wand nicht cinschlagcn, noch einen Balken auf- 
richtcn“ Es fragt sich nur, worauf sich das ,,ao lange er das Geld »einer Wohnung noch nicht bezahlt hat" bezieht; 
denn wie oben gezeigt ist, wnrdc die ganze Miete jedenfalls nicht pränumerando bezahlt. Vielleicht ist hier unter 
ko saf manAhtiSu nur die Anzahlung gemeint. 

3) Vgl, z. 1J. II, 14, 29 ab (ergänzt nach AÜ.K.T.): tkiu ifrdrar zerJu inajar ijjure ukaisad sibara idikki 

eklu mb ilAki tlriu urab.'a mm „Das Feld wird er bepflügen, seine Aussaat beschützen, die Vögel fangen, das Unkraut 
ausjäten, das Feld mit Wasser tränken und seine Aussaat vergrössern." II, 14, 9 cd tT.: eklu ina ihzi u rappik ina 
ma-kad (so ist ru lesen nach K. 4378 I, 57, wo auch stehen muss; vgl. auch V, 26, 18 ab) musare nfakiak 

eklu uJ/enirilma ina agadibbi irril ml iiakki duliiti uraUA tirika Halma ml iddlu — „das Feld hat 

er mit einer Hürde umgeben (?); mit dem wird er cs pflügen; wenn das Feld . , , wird er es mit dem 

bebauen , mit Wasser tränken. Schöpfräder (?) wird er anlegen, den [zum Stamm tarAku vgl. II, 48, 

2? ab; IV, 13, 546: ml Jipd arkil zirif = „Wasser der Beschwörung sprenge (?) hinten**; ITigl 111,98,80—11—12,9 
Rcv. to, 11 abc vgl. BrOnnow no. 10297; “ immtru n, 25, 6 ab; s irkatu II, 47, 9 e; V, 29, 15 gh; ntrikad 

U» 47z *4 d; liier bedeutet tirku einen hölzernen Gegenstand, vielleicht den Schwengel beim Schöpfrade ] wird er 
anbinden und Wasser schöpfen." 

4) Rev 3—4 ff.: ina iibbi bi Id eklilunu l fo h'h’u kaspi mahru „Von ihrer Miete haben sic ’/j Sekel erhalten." 
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Eigentümer des Feldes einen gewissen Anteil an Erndte haben solle. Der gewöhnliche 
Satz scheint, wie noch heute im Orient, Jl , gewesen zu sein (II, 15, 43 cd ff. •). Manchmal 
ist der Contract so abgeschlossen, dass die Miete zwei Jahre in Feldfrüchten, im dritten 
Jahre in Geld zu entrichten ist (V.A.Th. 796; S01). 

8. Societät. 

Hei den verhältnismässig geringen Geldmitteln im alten Habel kam es häufig vor, 
dass zwei oder mehr Leute sich zusammenthaten, um ein Geschäft zu machen. Häufig 
mieteten zwei Bauern zusammen ein Feld (Hu. 88—5—12, 322, II, 14), und Häuserkäufe 
werden auch nicht selten gemeinschaftlich unternommen. Bei gemeinschaftlichen Geld- 
geschäften legen die Socii ( tappü ) ein gleiches Anlagecapital zusammen ( ummänu ; Str. 
Wark. 44; V.A.Th. 706 etc.), haben aber dann natürlich auch die Verpflichtung, den Ge- 
winn gleich zu teilen. Im streitsüchtigen Babylonien entstanden durch die Societät häufig 
Processe, welche den Richtern viel zu thun gaben. 

9. Auftrag. 

I.ieferungscontracte und Quittungen über die Lieferung von Geld (Bu. 88—5 — 12, 259), 
Getreide (V.A.Th. 704), Erdpech (V.A.Th. 841 ; Bu. 88 — 5 — 12, 405), Ziegelsteinen (V.A.Th. 817), 
Wolle, Knoblauch etc. (V.A.Th. 721) sind in ziemlich grosser Anzahl vorhanden. Be- 
zahlt wurde in Geld oder Getreide (V.A.Th, 817), das die Lieferanten zuweilen schon bei 
Abschluss des Geschäfts vor dem Lieferungstermin erhielten. Wenn ein Lieferungsgeschäft 
abgeschlossen ist, sind beide Teile gebunden, den Vertrag innezuhalten. Wenn dieses nicht 
geschieht, muss der Auftraggeber trotzdem die ganze, vereinbarte Summe bezahlen (Rm. 
277, Col. II, I ff. 2 ). 

IV. F amilienrecht. 

I. Ehcrecht. 

Der Vater des Mädchens giebt seine Tochter einem Manne zur Frau, ohne dass 
diese dagegen irgend wie Einspruch erheben könnte (II, 9, 34b flf. *); V.A.Th. 822). Der 
Frauenkauf ist noch allgemein im Schwange. Der Bräutigam muss dem Vater des Mäd- 
chens ein Geschenk (ter(jatu r ) machen, das in Geld oder Sclaven (V.A.Th. 638) besteht 
und natürlich je nach dem Stande der betreffenden Personen sehr verschieden ist; die 

1) um jfin (?) kimri Jinipat tu tupfe ina tabdl ramättiJu ana bil kirt sulupp, imandad = „am Tage 

(vgl, V, 19. 49 ab; der Ausdruck muss dein in a um tburi analog sein) wird er */ 3 der Datteln selbst trugen und dem 

Herrn des Gartens die Datteln geben.'* Wenn ein Herr einen seiner Leute zum Verwalter eines Gartens eloscUte, 

erhielt dieser sogar nur •/» (II, 14, 20 cd). Dann hatte aber der Herr dafür alle Ausgaben zu tragen, ihm Wohnung 
zu liefern (II, 15, 32 cd) etc. 

2) Vgl. dazu Z.A. VII, 17. Ich lasse diesen Paragraphen noch einmal folgen: [Jumma bil kirt] 1. a-na fum- 

$ar-[ri ht\ 2. KA-LUM[-MA Ja] 3. i-na kiri-ia 4. i-ba-aJ-Ju-u 5. a-nu kasfi-ka ta-ba-al 6. ik-bi-Su 7. tarn- har Ju-u 
8. u-ul im-ma-ag-ga-ra 9. KA-LUM Ja i-na kirt 10, ib-ba-aJ-Ju-u II. bil kirt i-li-ki-ma 12. kasfa u sibit-su 
13. Ja bi-i dup-pi-Ju 14. tam-tar i-if-pa-al-ma 15. KA-LUM pi-ai-ru-tim 16. Ja i-na kirt 17. ib-ba-aJ-Ju-[u] 
18. be-el kirt i-\li-ki J — „Wenn der Besitzer eines Gartens zu seinem Kaufmann (d. h. derjenige, welcher sich ver- 
pflichtet hat. seine Ernte abzunehmen) spricht: „„Die Datteln, welche in meinem Garten sind, nimm für dein Geld 

mit'**', und der Kaufmann weigert sich. $0 wird der Besitzer des Gartens die Datteln, welche im Garten sind, nehmen, 
der Kaufmann muss seiner Verpflichtung gemJL* das Geld und seine Zinsen bezahlen, und die übrigen Datteln, welche 
im Garten sind, wird der Herr des Gartens nehmen.” 

3) ma-rat (!)-/« a-na aJJu-tu (ist DAM- ^ ’ zu lesen?) ilknn. 

4) Auch im rom. Recht giebt es eine denatiu propUr nuptias, die aber der Krau zu gute kam. 
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Summe schwankt zwischen einem Sckel und einer Mine (V.A.Th. 922: I Sekel; V.A.Tli, 905: 
loSekel; V.A.Th. 638: 1 2 3 „ Mine und einen Sclaven; II, 9, 44 ab ff. 1 ): i{?)Mine). Wenn der 
Sohn noch kein eignes Vermögen hat, geben die Eltern das Geld für das Brautgeschenk 
(Str. Wark. 35). Verzicht darauf w urde von Seiten der Eltern der Braut wohl nie geleistet 
(vgl. V.A.Th. 822 *). Der Act der Übergabe des Brautgeschenkes scheint übrigens mit einer 
feierlichen Handlung verbunden gewesen zu sein (V, 24, 48 cd ff. 5 ). Als Entgelt dafür 
bringt die junge Frau eine Mitgift ihrem Manne ins Haus, welche gewöhnlich aus Haus- 
geräten bestand (II, 9, 35 ab 35 cd ff. 34 b ff.; Bu. 88 — 5 — 12, 229). 

Auch den Act der Verheiratung begleiteten Caerimonien, deren Sinn vorläufig indes 
noch unverständlich ist (Bu. 88—5 — 12, 21/ 

Nach der Verheiratung nahm die Frau hauptsächlich ihren Kindern gegenüber eine 
recht hohe und freie Stellung ein, und Ungehorsam der Söhne gegen sie wird streng be- 
straft (s. u.). Sie konnten sogar selbstständige Geschäfte machen (Bu. 88 — 5 — 12, 434) und 
als Zeugen auftreten (V.A.Th. 798). Ihrem Manne gegenüber war die Frau dagegen ziem- 
lich macht- und rechtlos. Dass sic unter Umständen als Sclavin verkauft werden konnte, 
ist schon oben gezeigt worden. Wenn sie sich schwer gegen ihn verging, so wurde mit 
ihr kurzer Process gemacht: sie wurde erwürgt (?) und in den Strom geworfen (V, 25, 1 ab ff; 
Bu. 88—5—12, 21; 150), 

Die Vielweiberei war auch schon damals bekannt und beliebt: so wird z. B. Bu. 
88 — 5 — 12, 21 erzählt, dass ein Mann zwei Schwestern heiratet Daneben hatten viele 
Männer, denen es ihre Mittel erlaubten, auch noch einige Kebsweiber, die zumeist dem 
Solavenstande entstammten. Der Verkehr zwischen den verschiedenen Frauen war ge- 
regelt und Streit war verboten (s. o.). 

Sehr fest waren, wie überhaupt im semitischen Alterthum, die Ehebande nicht; 
schon das häufige Gebot, die Ehe nicht aufzulösen, beweist, dass Ehescheidungen nicht 
zu den Seltenheiten gehörten. Der Mann schrieb in diesem Falle einen Scheidebrief, be- 
festigte sein Siegel darin und trieb die Krau einfach aus dem Hause (V, 24, 52 cd — 25, 3 cd 4 ). 
Was aber dem Unwesen zu häufiger Ehescheidungen steuerte, war die Bestimmung, dass 
der Mann gehalten war, seiner geschiedenen Frau eine Abfindungssumme (usüfru) zu geben, 
welche immer etwa so hoch war als die Morgengabc (Bu. 88 — 5 — 12, 150: 10 Sekel; 
Bu. 88 — 5 — 12, 21: 1 Mine). Nun ist die Frau frei; sie kann heiraten, wen sie will, ohne 
dass ihr früherer Mann dagegen protestieren darf (V, 25, 4 cd ff). Diesem ist es dann ver- 
boten, mit ihr noch fleischlich zu verkehren (Bu. 88—5 — 12, 157). 

2. Väterliche Gewalt. 

Der pater familias war, wie im ganzen Altertum, der unbeschränkte Herr seiner 
Familie. Für alle seine Handlungen ist er ihr nicht verantwortlich, und seine Kinder 

1) Ich vermute, dass dort zu lesen sein wird: [i] mana kasfi \terfa\al aJJatilu \i\lakal = „Eine Mine wird 
er ml* die Morgengabe seiner Frau befahlen. '* 

2) Hier heisst cs, dass ein Mädchen einem Manne geschenkt sei; dennoch erhfilt sie l Sckel als Morgengabe. 

3) Urhatsu pasluri ij-ku[-un ?] ana akiJutm (?) ui b:\Ju — „Er legte seine Morgengabc auf ctoc Schüssel 
und brachte ale(?) ihren (?) Eltern f?).'' 

4) bha u uNÜtiiu ikissu == „Haus und Hausgerät schenkte er ihr. 14 nuiiunnülu ipkifu = „Ihre Mitgift 
vertraute er ihm an.“ 

5) ik ... iu ui jy iitrlima <**»•<?/(? so zu lesen r)-Jv-ta-]a ibtuk tttubbulu ihtfma ina s uni hi irkus ina biti 

vlesitu — er empfand Widerwillen gegen sie, schnitt ab ähre Ehe (?), ergriff (nahm?) ihren Scheidungsbrief, 

band ihn mit seinem Baude und vertrieb sie aus dem Hause.“ 
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dürfen gegen seinen Entscheid nicht remonstrieren '). Dagegen scheint die Stellung der 
Mutter eine nicht so autoritative gewesen tu sein; wenigstens befinden sich Kinder nicht 
selten mit ihr im Process wegen Erbschaftsangelegenhciten (Bu. 88—5 — 12, 37; 160). 

Näher praecisiert finden sich die wechselseitigen Bestimmungen über das Verhältnis 
zwischen Eltern und Kindern in den sog. sumerischen Familiengesetzen (V, 25, 23 cd ff.). 
Die auf diesen Punkt bezüglichen Gesetze lauten; 

1) „Wenn ein Sohn zu seinem Vater spricht: „.,Du bist nicht mein Vater““, so 
macht man ihm ein Mal, legt ihm Ketten an und verkauft ihn für Geld (als Sclaven).“ 

2) „Wenn ein Sohn zu seiner Mutter spricht: „„Du bist nicht meine Mutter““, so 
macht man ein Mal auf sein Gesicht, verbietet ihm die Stadt und jagt ihn aus dem Hause.“ 

3) „Wenn ein Vater zu seinem Sohne spricht: „„Du bist nicht mein Sohn““, so muss 
er Haus und Mauer verlassen.“ 

4) „W'enn eine Mutter zu ihrem Sohne spricht: „„Du bist nicht mein Sohn““, so 
muss er aus Hof und Hausgerät Weggehen“ 2 ). 

Diese Gesetze waren, wie jetzt nachweisbar ist (s. W.Z.K.M. IV, 305), in jener Zeit 
wirklich im Gebrauch und galten in gleicher Weise für eigne und adoptierte Kinder. 


3. Adoption. 

Adoptionen kamen in dieser Zeit unverhältnismässig häufig vor; man adoptierte 
nicht nur Verwandte, sondern auch Fremde und sogar Sclaven (Bu. 88—5—12, 54), selbst 
wenn die Eltern eigene Kinder hatten (Str. W'ark. 102). Oft nahmen sie sich ganz kleiner 
Kinder an, welche keinen Vater und Mutter mehr hatten, übergaben sic erst einer Amme 
auf drei Jahre und Hessen sie nachher ein Handwerk erlernen (II, 9, 28 cd ff.) s ). Häufiger 
adoptierte man indes Erwachsene, da man diese schneller für sich ausnutzen konnte. 

Bei dem Acte der Adoption wurde immer eine genaue, den Sachverhalt klar legende 
Urkunde abgefasst (II, 9, 32 b)*). Die wirklichen Eltern erhielten dabei zumeist noch eine 
Entschädigung (V.A.Th. 926; Bu. 88— 5 — 12, 763). 

Die adoptierten Kinder hatten dieselben Rechte und Pflichten wie leibliche und 
beerbten die Pflegeeltern nach deren Tode; wenn ausserdem leibliche Söhne da waren, 
erbten sie mit jenen zu gleichen Teilen (Bu. 88—5—12, 703). Sie konnten aber auch 
verjagt werden, wenn sie sich vergingen (II, 9, 40 ab 1 ). 


1) Im rämiiehen Recht der ältesten Zeit waren llanssohne und Sclaven ganr gleich in liexiehnng auf 
ccmmtrcium and Tcstaincniicrung. In publicistischcr Beziehung dagegen haben die Söhne alle Ehrenrechte und das 
amnubium. Ich glaube, dass in diesen Punkten vielfach Ähnlichkeiten mit den» altbabylomschen Recht (vgl. auch 
» Adoption") l*cstandcn. 

a) Ich lasse hier den assyrischen Text folgen: 

I. fumma märu ana abiJu ul «M atta iktäbi u[ga//a]b!u abbuttam iJakanht u ana (so ist natürlich nach den 
Contractcn mit Haupt und Delitzsch gegen Pinciies zu lesen) ksupi inamdinlu. 

a. summa märi ana utnmiJu ul um ms atti iliäbi muttassa ugalbuma älam usafjhamlu u ina tfti uiifAht. 

3. summa ab& ar.a märiiu ul märt atta iktäbi ina btfi u igärum if/la. 

4. summa ummu ana märiJu ul märt atta if'abi hui li/i m unäti itil. 

3) II, 9. 45 cd ff.: ana muienikli idc/inJu ana muliniktilu 3 lanäti ibra piss atu lubultu ud atmin — ,,Er gab 
ihn einer Amine; seiner Amme lieferte er drei Jahre lang Speise, Salbung und Kleidung." U, 9, 66 cd: dupsarruta 
ulähit — ,,Er Hess ihn die Tafelschreiberkunat lernen. 14 

4) duppi aplutslu ilfurht =* „Seine Adoptioraurkunde schrieb er ihm. * 

5) Jumma abäiu hur [i]na mamma la uleribulu [1] tilti = „Wenn er sich gegen seinen Vater vergeht, 
muss er alles verlassen, wohin er ihn hineingebracht hat." 
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l6 § 4. Das altbnbylonische Recht 

Die Adoptionen geschahen in jener Zeit jedenfalls deshalb so häufig, weil die Eltern 
aus der Arbeit ihrer Kinder Vorteil zogen, da ihnen sicherlich der ganze Erlös der Arbeit 
jener zufloss, und weil wegen des oben geschilderten Sclavenmangels dieses die bequemste 
Art und Weise war, sich die nötigen Arbeitskräfte für Haus- und Ackergeschäfte zu verschaffen. 

Weil in den meisten Fällen also der pater aäoptans wenigstens anfangs der allein 
profitierende Teil war, findet sich an Stelle des dritten und vierten Familiengesetzes bei 
Adoptionen häufig die Abmachung, dass, wenn die Adoption aus irgend einem Grunde 
aufgehoben wurde, die Eltern dem früheren Adoptivsohn einen bestimmten, jedenfalls 
gesetzlich normierten Anteil des Vermögens ausbezahlcn mussten (Str. Wark. 102; 
Bu, 88—5—12, 54). 

Es ist also, wie man sieht, in den meisten Fällen in dieser Zeit die Adoption nur eine 
andere Form der Miete. 


V. Erbrecht 

Nach dem Tode des Vaters fiel das Vermögen an seine Frau, welche es weiter 
verwaltete; jedoch hatten die (grossjährigen?) Kinder das Recht, ihr Vaterteil heraus- 
zufordern. Für diesen Fall sind sie dann aber befriedigt und können keine Ansprüche mehr 
auf einen Anteil an dem Vermögen der Mutter machen (Str. Wark. 35). Wenn die Mutter 
sich nicht zur Herausgabe des Vaterteiles verstand, stand es den Kindern jedenfalls frei, 
gegen sie zu proccssiercn (Bu. 88 — 5— 12, 37, 160). 

Erbberechtigt waren alle Kinder des Verblichenen, leibliche wie adoptierte (Str. 
Wark. 30; Bu. 88—7 — 12, 703). Nur der primogenitus (a/iii rabi II, 9, 76 etc. F.rg.) scheint 
eine hervorragende Stellung eingenommen und auch vom Erbe einen grösseren Anteil als 
seine Brüder erhalten zu haben (II, 9, 7b fl.; II, 40, 24 ff); Str. Wark. 25 etc). Das 
übrige Vermögen des Vaters, Geld, Sclaven, Immobilien, Ländereien etc. soll zu gleichen 
Teilen verteilt werden „vom Munde bis zum Golde“, wie der technische Ausdruck lautet 
(Str. Wark. 17/T8; V.A.Th. 757; 86 etc.; II, 8, 35 cd ff.; V, 40, Gocd ff. 3 ) Wenn ein gewisser 
Teil des Erbes nicht verteilt wurde, wurde er auf gemeinschaftliche Kosten weiter ver- 
waltet (Str. Wark. 52; Bu. 88—5—12, 298). 

Um die Erbschaftsteilung rechtskräftig zu machen, wurde sie gewöhnlich vor den 
Priestern eines Gottes vorgenommen. Entweder übergeben die Erben ihnen die ganze 
Hinterlassenschaft ihres Vaters und uberliessen ihnen die Teilung (V.A.Th. 846) oder der 
älteste Bruder verteilt das Erbe im Beisein der Priester (Bu. 88—5 — !2, 12; 57). Aber 
dennoch war die regelmässig wiederkehrende Schlussmahnung, dass „ein Bruder den 
andern lieben“ solle und eine Klage gegen die Erbschaftsteilung verboten sei, nicht über- 
flüssig; denn Erbschaftsprocesse unter Brüdern finden sich nicht selten (V.A.Th. 842/43; 
1473 etc.). 

l) II, 9, 7 b (nach IlAWT’s Ergänzung in A S.K.T.): ui/tu elAtu ahü raf 4 t ihihi -= den obereu (?) Anteil wird 
der älteste Sohn nehmen. Auch IT, 40, 23 f flf. wird zu ergänzen sein: 

*" yy 

rf- la\ - tu - sU 
\aria r] -la-ii-Jtt 
[<*»« e\ 

i) II, 8, 36 d : nimilu mala balu mitharii ieutu — „Das ganze Vermögen haben sie zusammen geteilt," 
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TEXTE 

IN 

TRANSCR1PTI0N UND ÜBERSETZUNG. 


ii. 

Personenrecht. 

1. B. 51. 

(l) i SAG ardu E-a-tap-pi-e MUNI (2) Mi NI-NI-ellat-ti (3) u A-hi-ia-a DU-NI (4) m St- 
ni-IStar (5) IN-$I-$AM (6) 10 hklu kaspi SAM[T!L-IA-B 1 -}SU (7) IN -NA- AN I. AL (8) 
DUG-GAR-RA SAG ardt (9) NI-NI-ellat-ti (10) u A-lji-ia-a DU-NI (u) BA-NI-IB-GI-GI 
mahar NI-NI-i-ki-la-am mär U-ku-a 
mahar NI-NI-i-ki-la-am mär Im-me-rum 
ma/jar Li-ku-lu-bi-il-tum 
(15) mär A-ap-pa-a tup-sar 

DUB MUl.U INIM-MA-RI-ME. S' IB-RA 

(17) ITU KAN-KAN-UD-DU UD 10 KAN (18) MU *” Ri-im-”Sin LUGAL (19) MUl.U 
KUR MUl.U IJUI.-GAL. 

Übersetzung: 

Einen Sclaven, namens Ea-tappi, hat von Ilu-cllati und Aljia, seinem Sohne, Sini- 
Istar gekauft und 10 Sekel als seinen vollen Preis bezahlt Redhibitionsklage inbetreff des 
Sclaven werden Ilu-ellati und Aljia, sein Sohn, nicht anstellcn. 

Vor Ilu-ifeiäa, dem Sohne des Likua. 

Vor llu-ikiäa, dem Sohne des Immeru. 

Vor Likulu-bistu, dem Sohne des Appa, dem Schreiber, der mit dem Siegel der 
Zeugen siegelte. 

Am 10. Kislev des Jahres, wo der König Rim-Sin die bösen, die Feinde 

2. Bu 88 - 5-12 , 264 

(1) m Ga-mu-nu (2) itti ••‘Sin-na-di-in (3) mär Ni-id-na-tum ... (4) " "'Ur-rc-ni . . . (5) mär 
A-(ju ... (6) IN-$I-IN-$AM (7) SAM TIL-LA-Bl-SU (8) 6 hklu kaspi 1 N-NA-AN-LAL 
(9 ) itti Sl- 6 -GAL kaspi si-bi-ka{?) (10) GU-BI AI.- BAD (1 1) SA GA- NI AI.-DUG (12) UKUR- 
SU MU LU MU LU- RA (13) INIM NU-MAL-MAL-A (14) MU “Sanal "A-A "Marduk 
(15) u Abi-e-lu- LUGAL (l6) IN-PA-NE-MES 

Folgen einige zerstörte Zeugennamen. 

Unterschrift: 

20) ITU GUD-Sl-Df UD j KAN (21) MU Abi-e-hi-' LUG AUE (12) (23) 

Mcunwss, AUbsylonitcbcs Privatrecht, - 
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II. Penonenrecht. 


Übersetzung: 

Den Gamunu hat von Sin-nadin, dem Sohne des Nidnatum . . . Urra-ni . . der Sohn 

des Ahu gekauft und als seinen vollen Preis 6 Sekel Silber bezahlt, nebst '/« Sekel 

Silber als sibika. Sein Vertrag ist fertig; er ist befriedigt. Niemals soll einer mit dem 
andern processiercn. Bei Samas, Malkatu, Marduk und Ab£su’, dem Könige, schwuren sie. 

Folgen einige zerstörte Zeugennamen. 

Unterschrift: 

Am 3. Jjjar des Jahres, wo Abdsu', der König 


3. Bu. 88 - 5-12 , 234. 

(1) 1 SAG amtu “‘Xa-ru-ub-tum .... (2) arad Ma-du-ta-‘ n Sinii .... (3) SA G amtu tju-:a- 
tum (4) mär tbik- An-nu-nitum ( 5 ) itti lju-za-lum ( 6 ) be-el SAG amti ( 7 ) m Arad-“" Sin mär 
S<{typir(r).. . ( 8 ) IN-HI-IN&AM ( 9 ) SAM TIL-LA-Bl-HU ( 10 ) 4 1 , Isktu kaspi ( 11 ) IN-NA-AX- 
LAL (12) u &E kaspi si-bi{-kai} (13) it(t)ku-un(t) (14) Um 1 KA ‘ v (t) tr-ip[i-tum f) ( 1 5) ara/j 
1 KAN bi-en-nu ( 16 ) a-na ba-ag-ri-lu ( 17 ) kt-ma si-im-da-at iarri ( 18 ) is-sa-as. 

mahar Samai-ba-m mär ""Sin-na-sir 
(20) ma/jar A-ta-su mär Su(r)ga-gt 
mafaar Äu-mu-um-ti-si tup-sar 

(22) ITU DU- AZ AG UD j [KAN] (23) MU Am-mi-sa-du-ga LUGAL-[E\ (24) MU NE... 
(25) StB AD(i)-NA (26) BI-DA-A-Gl. 

Übersetzung: 

Eine Sclavin, Narubtu mit Namen, des Sclaven Maduta-Sin-is die Sclavin 

des IJuzalu, des Sohnes des Ibik-Annunitu, hat von Huzalu, dem Herrn der Sklavin, Arad- 
Sin, der Sohn des Sipir . . . . (?) gekauft, als ihren vollen Preis 4 '/j Sekel Silber bezahlt und 
15 SE Silber als sibika deponiert. Wenn am 1. Tage tepitu (?) und im 1. Monate bennu 
ist, so wird er für (?) seine Weigerung^) als „Gespann“ des Königs stehen. 

Vor Samas-bani, dem Sohne des Sin-na$ir. 

Vor Alaiju, dem Sohne des Sugagi (?). 

Vor Sumu-ligi, dem Schreiber. 

Am 3. Tisri des Jahres, wo der König Ammizaduga den Namen (?) des und 

den Hirten 


4 Bu 88-5-12, 215. 

(1) j PA 4 1 ', t NA lamni Gtli-BAR ‘"SamaS (2) Bb-bi ma-na J , iiklu kaspi (3) a-na 
Hmi SAG ardäni Gu-ti-i KI (4) nam-ru-tim (5) itti U-ba-lam(?)-a-bi-ümi (6) a-na ga-bi-e 
Ami l " Mir-ra (7) mär NI-Nl-u-sa-ti (8) m Arad-"" Marduk mär m Ib-ni-"" Marduk (9) tiU-BA- 
AN-TI (10) a-na araft / KAN SAG ardäni Gu-ti-[i K ‘\ (11) nam-ru-tim (12) u-ub-ba-lam a-na 
ara/j t KAN (13) u-ul u-ub-ba-tam-ma (14) ' 3 ma-na ittflu kaspi (15) m Aiad ** Mir-ra mär 
NI-NI-u-sa-ti (16) a-na na-al ka-nt-ki-iu (17) NI-LAL-E. 

matjar Ilu-iu-ib-ni mär "’Sin-e-ri-ba-am 
matjar I-lu-na mär tb-ku-ia 
(20) matjar Be-el-lu-nu mär llu-iu-ba-ni 
matjar Ib-ga-tum mär Ta-ri-bu-um 
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(22) /TU NE-NE-GAR ÜD 6 KAN (23) MU Ammi-ta-du-ga LUG AL- E (24) SIE ZI SE- 
GA “"SamaS ** Marduk (25) Bl-DA-GI 

Übersetzung: 

204 ,, . l KA öl, Besitz des Gottes Samaä, im Werte von Mine J ' 3 Sekel Silber, als 
Preis der hellfarbigen Sclaven aus Gut! hat von Ubala-abi-umi im Aufträge des Amil- 
Mirra, des Sohnes des llu-usati, Arad-Marduk, der Sohn des Ibni-Marduk genommen. In 
einem Monate wird er die Sclaven bringen. Wenn er sie nicht bringt, muss Arad-Mirra 
gemäss seines schriftlichen Vertrages Mine 5 / 3 Sekel Silber zahlen. 

Vor Ilusu-ibni, dem Sohne des Sin-criba. 

Vor lluna, dem Sohne des Ibkusa. 

Vor BeUunnu, dem Sohne des liuäu-bani. 

Vor Ibgatu, dem Sohne des Taribu. 

Am 6 . Ab des Jahres, wo Ammizaduga, der König, der treue Hirte, Snmas und 
Marduk . , . 


5 V A Th. 642. 

(1) / SAG amtu Mu-ti-ba-aS-ti MU-NI (2) " ""Sin-bi-la-nu(?)-\um i\ (3) a-na Sa-ad-da-Su NIN- 
A-NI (4) i-ki-i-iS (5) märätti ** Sin-H-la-uu[/)-\utn .-'] (6) u-ul i-ra-ag-ga-mu-Si-im (7) iS-tu 
u-um dub (-)-bu (.')-«»« (8) in-ni-iz-bu (9) rna-la Mu-ti-ba-aS-ti (10) ul-la-du (11) Sa Sa-ad- 
da-Su-ma (12) m Za-bi '-ni-ik-bi-Sa (13) märat Sa-ad-da-Su 

mahar £u-“"Mar-tu 
(15) tun bar Dam- ff u 

mäfjar Bi-ki-in-nu-um 
mahar “ Stn-ri-me-ni 
mäfiar A-fau-Su-nu-um 
maljar A-Iji-li-im 
(20) maljar Mu-fja-du-um 
mafjar Z.a-ri-ku 
märäiti Sin-bi-la \-nu-nm 
mafjar "Gudfyra-bi tup-sar 
maljar ■"‘Sin-ii-me-m 
(25I mahar Za-bi-bu-um 
maljar Amil-““Sin-ka 
(27) MU DUR(r) •• Marduk -A-A. 

I. nur auuen. 

Übersetzung: 

Eine Sclavin, namens Mutibasti, hat Sin-bilanu (?) seiner Schwester (?) Saddaäu ge- 
schenkt. Die Söhne des Sin-bilanu (?) werden gegen sie nicht Redhibitionsklage erheben. 
Alle Kinder, welche Mutibasti seit dem Tage, wo die Urkunde (?) überlassen ist, gebären 
wird, gehören der Saddasu. Zabinikbisa ist auch die Tochter der Saddaäu. 

Vor §u-Martu, Damfcu, Bikinu, Sin-rimeni, Ahuiunu, 

Ahu-li’, Muhadu, Zariku, den Söhnen des Sin-bilanu (?). 

Vor Gur-rabi, dem Schreiber. 

3 * 
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Hl. Vertfigc. 


Vor Sin-iSmcni 
Vor Zabibu 
Vor Amil-Sinka 

Jahr der Wohnung (?) des Samaä und der Malkat(?). 


in. 

Verträge, 

i. Schenkungen. 

6. Bu 88-5-12, 419. 

(I) m A ■ /ja-am-si-lhn (2) mär /b-ni-"" Ramman (3) a-na I-bi-si-ta-na S 1 S-A-N! (4) i-na iatts 
1 KAN (5) / ii/flu kaspi (6) i-na-ad-di in 

tna/jar Ibik-‘ m A-A mär Ilu-MA- AA'(. J ) -S UM (. ; ) 
mafjtr Da-bi-bu-um 
mär "/- lum-gamit 
(10) mabar NI-NI-ma-gir{?) tup-[sar\ 

(II) /TU UI) 14 KAN (12) MU Gl 

Übersetzung: 

Alja-silim, der Sohn des Ibni-Ramman, wird dein Ibi-zizana, seinem Bruder, jährlich 
einen Sckcl Silber geben. 

Vor Ibik-Malkatu (?), dem Sohne des llu-idinna(?). 

Vor Dabibu, dem Sohne des Isum-gamil. 

Vor Ilu-magir, dem Schreiber. 

Am 14. des Jahres .... 

7- Bu 88 — 5 — 12, 229. 

(1) 1 SAR F.-RU-A(!) i-na ... (2) zittu Ta-ra-am-Sag\-Ua] um-mi-ia (3) ita bit Be-li-zu-nu 
märat Uu-ka (4) u bit U-bar-ti Am einmal (5) / SAG amtu ** Rarnman-du-um-kt (6) / rv> (.-')- 
ta-ai (7) io(i) [ iiklu ] kaspi (8) / [iik/u] fjurasi i-du-um (9) / iiklu /jurasi uz-ua-ia (10)3’ A’ ( (.-') 
/(.-')- TA(l) 10 KU MAS-Sl (11) 2 KU /a-ap-ta-si(r) (12) 2 KU sv-sa 1 KU ma-ri-nu (13) 
/ TAG har-iu 1 TAG ma-ie (14) 1 KU ma-ri-nu (15) 2 an-sa-ab (.'1 (16) 4 mu-um-mi \sip] 

arri (17) 1 G/S-Ml (18) 7 küsst / GU-\ZA ] (19) 3 .... (20) 3 .... (21) 3 GI$-[MII\ 

(22) / TAG (jar-iu 1 TAG ma-ie (23) mi-im-ma an-ni-im (24) ia Ai-ku-du-um a-bu-ia (25) 
« Ta-ra-am-Sag-i/a um-ma-Ia (,26,1 a-na Du-lu(?)-uk-tum ma-ar-tiin-nu i-di-nu (27) a-iar 
e-li-ia tä-bu-um bit(f)-za i-na-di-i (28) itti(F) " Rammm-MA-AN-SUM a-bu-ia 
[ma/jar] .... tum maftar Arad-NI-NI-lu 
(30) .... ""Ramman AL{f) •" Ramman 
[mabar] " Murduk-i-ta märat larri 
[ma/jar] Sin-i-di-i mär I-lu-""Satnai 
[ mabar] Sin ■ na-dt- in-iu-mi 

mätif) a-bi 

(35) »/«/(.') Ne-ra-zu(-)-/a(r). 
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Übersetzung: 

l SAR mit einem Hause bebautes Land in das Besitztum der Taram-Sagil, 

ihrer Mutter, neben dem Hause der Belisunu, der Tochter des Iluka, und dem Hause der 
Ubartu-Samaä; I Sclavin Ramman-dumki; l 10 Sekel Silber; I Sckel Gold als Finger- 
ring; i Sekel Gold als Ohrringe; 5 ...kleider; 10 ....kleider; 2 kleider; 2 kleider; 

1 ....kleid; I ....stein; 1 ....stein; I ....kleid; 2 Ohrringe; 4 Löffelß) aus Kupfer; I ; 

7 Stühle; I . . . Stuhl(?); 5 ....; 5 ; 5 hölzerne ....; I ...stein; I ....stein, alles dieses 

ist es, was Askudu, ihr Vater, und Taram-Sagil, ihre Mutter, ihrer Tochter Duluktu gegeben 
haben. An einem Orte, wo es ihr gefällt, kann sic ihr Haus gründen mit(?) Ramman- 
idinna, ihrem Vater (?). 

Vor .... lum. 

Vor Arad-ilisu 

Vor Marduk-ita, der Prinzessin. 

Vor Sin-idi, dem Sohne des Ilu-Samas. 

Vor Sin-nadin-üumi, dem Sohne des abi. 


2. Darlehen. 

8. V.ATb 1104. 

(I) ’/» [Sikh* 1 kaspi (2) itti "Sin (3) “Si-ua-tum (4) mär Ku-litar (5) SU-BA-AN-TI (6) UD- 
liBURU-KU (7) *'* 4 Sa-an-du-tim (8) taspa "Sin i-pa-al 
mafear Sa-ma-tif(i)-tum 
( io) mär Iht-hi-ba-ab 

mahar Ki-ii-Nl-Nl mahar " Snmai-ga-mil 
märäni Arad-Titar 
ma/jar Su-li-e-ri-sa(>) 
tu ärat Sa-Mi-is-ri-im 

(15) MU S.U-EMAIJ GU$KIN. 


Übersetzung: 

[Sekel] Silber hat von Sin Sinatu, der Sohn des Ku lätar, geborgt. Bis zum Tage 
der Ernte im Monat Sandutu wird er das Geld dem Sin wiedergeben. 

Vor äamaiatu, dem Sohne des Duluhab. 

Vor Kis-ili und vor Samas-gamil, den Söhnen des Arad-lstar. 

Vor Suli-eriza, der Tochter des Sa-Migri. 

Im Jahre des erhabenen .... von Gold. 


9. Bu 88 -6 -12, 454. 

(1) / ’/j Hklu ktispi (2) ia "Sam ns (3) elf Ar ad-" St n ardi-iu (4) i-iit-it (5) i-m sa-ai-mu (6) 
u ba-al-su (7) i-na neme-li-ti (8) ia " Samai (9) br-U-su (10) "Samai be-et-iu (11) i-ip-pa-al 
ITU DfR-$E-KlN- TAR UD jj KAN 

(13) MU Am-mi-sa-du-ga LUGAL-E (14) KKf) LUGAL(-)-TA SAG-A (15) IBDIR-Bl. 
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III. Verträge. 


Übersetzung: 

I *,j Sekel Silber des Samas sind geliehen an Arad-Sin, seinen Knecht. Ganz, und 
vollkommen wird er sie zu dem Vermögen des Samas, seines Herrn, seinem Herrn Samaä 
zurückgeben. 

Am 22 des Monats Wc-Adar im Jahre, wo Ammizaduga, der König anfüllte. 

10. Bu. 88 — 5—12 , 346 

(l) '/, ma-na kaspi (2) sibtu i ma-na 12 hkhi kaspi u-sa-ab (3) itti /. t-ki-lum (4) " Ki-ii-N l-N 1 
(5) mär Im-gur-Sin (6) $U-V. LAN- TI UD-EBURU-KU (7 ) i-ua ma-ai-ka-mm (8) kaspa 
u S/BTU-BI NI-LAL-E 

(9) iattu när a-iu-Ij . (10) Im-mc-ru-um (n) ih-ru-u 
mahar *" Sin-tta-si-ir 
mär JJu-la-tum 
[maftar tlür\za-lum 
(15) ... " A-ku-daiiinu 


Übersetzung: 

Vl Mine Silber — als Zins für eine Mine wird er 12 Sekel Silber zahlen — hat von 
Zikilu Kis-ili, der Sohn des Imgur-Sin geborgt Bis zum Tage der Ernte wird er das Geld 
und seine Zinsen an seinen Ort abgeben. 

Im Jahre, wo Immeru den AsuhuT'luss grub. 

Vor Sin-naeir, dem Sohne des Jlulalu. 

Vor (JJu]zalu(?). 

. . . Aku-daianu. 


11. Bu. 88-5 -12, 488 

(1) / liklu kaspi (2) sibtu ‘"•Samai u-sa-ab (3) itti Tu-ub-ga-tum (4) mär A-!tu-la-ap-* n Samal 
(5) "Br-cl-ta-ni (6) mär -Sinit-mt-e (7) SU-BA-AN- TI (8) UD-EBURU-KU (9) "-hSa-an- 
du-tim (10) kaspa u SIBTU-BI (11) NI-LAL-E 

mahar ** Sin-a-bu-bs 
mär Bu-ur-tum 
mahar Nu-ur-NT-Nl-iu 
(15) mahar Na-ra-am-tum 
mahar (?) Pi-i-ba-nu (?) 

(17) MU GU-ZA *• Na-bi-um. 

Übersetzung: 

I Sekel Silber — die Zinsen wird er Samas bezahlen — hat von Tubgatu, dem 
Sohne des Al>ulap-SamaS Beltani, der Sohn des Sin-scme, geborgt Bis zum Tage der Ernte 
im Monat Sandutu wird er das Geld und seine Zinsen bezahlen. 

Vor Sin-abusu, dem Sohne des Burtu. 

Vor Nür-ilisu, dem Sohne des Naramtu. 

Vor Pibanu(?). 

lin Jahre des Thrones Nebos. 
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12. V.ATh. 1109. 

(1) 1 *1 j ükltt kaspi (2) sibtu "£amai u-sa-ab (3) itti ""A-A-riy?) .. . UD ‘"Samal (4) märat 
I’a-a/j-ku{-)-u (5) m Arad-NI-Nl-iu (6) mär (7) SU-BA-AN TI (8) UD- 

EBURU-KA (9) kaspa u SIBTU-BI (10) NI-LAL-E 

rna/jar ** Sin-ie-mc 
mär Sin-ma-gtr{r) 
mahar Ha-zi-rwn 
mär Bu-m-Ui 

(15) ma/jar A-pil-NI-NI-lu 
mär Sin-ri-me-ni 

(17) AfU[JD } IJa-am-mu-rabi. 

Übersetzung: 

I Vj Sekel Silber — Zinsen wird er Samaü geben — hat von Malkatu-ri . . der 
Samaspriesterin, der Tochter des I’aljkü (?) Arad-ilisu, der Sohn des Nimru(?) geborgt. Am 
Tage der Ernte wird er das Geld und seine Zinsen zurückgeben. 

Vor Sin-äeme, dem Sohne des Sin-magir: 

Vor JJaziru, dem Sohne des Buni-ili. 

Vor Apil-ilisu, dem Sohne des Sin-rimeni. 

Im Jahre des Flusses des Hammurabi. 


13. V.A.Th. 828. 

1 S 

(1) r liklu kaspi Mär-ir-si-tim (2) '/, kilflu Ilu-a-bi märäni Ma-nu-ba-lum-NI-NI (3) sibtu 
""SamaS u-sa-bu (4) itti •*. A-A-ri-na-at UD •"•Üamal (5) märat "Samak-a-ram (6) SU-BA- 
AN- TI-A 1 ES (7) UD-EBVRU-KU (8j kaspa u SIBTU-BI (9) NI-LAL-E 
(10) mahar A-bfU-ni 

mär Arnil-" Ii-ija{r)-ra(?) 
mahar **, Sin-ma-gir "*•••• 

(13) ITU KAN- KAN- UD-D U-A 1. (14) AfU GU-ZA -NINNI 'kÄ-DINGIR-RA 

1 I nur aussen. 


Übersetzung: 

1 Sekel Silber haben Mär-ir$iti und */j Sekel Ilu-abi, die Söhne des Manu-balu-ili — 
Zins werden sie Sama£ bezahlen — von Malkat-rinat, der Samaspriesterin, der Tochter des 
Samas-aram geborgt. Bis zum Tage der Ernte werden sie das Geld und seine Zinsen 
wiedergeben. • 

Vor Ahuni, dem Sohne des Amil-I8(iara(?). 

Vor Sin-magir, dem . . . 

Im Monat Kislev im Jahre des Thrones der Istar von Babylon. 


1*. Bu. 88-5-12, 404 

(1) 16 Ekln kaspi (2) a-na li-ip-ka-at r-bu-ri-im (3) itti Arad- mm Sin (4) " •’Sin-ka-la-mn -i-di 
(5) mär U-ul-a-ma-ai-ia (6) n A-pil-N f-Nl -ln (7 mär IJa-ia-am-di-du (8) SU-BA-AN- TI 
(9) i-na i-si-in a bi (10) }r-a-am NI-RAAI-E 
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mafiar Pi-ir-Iltar mär Pi-ir-a-bu-um 
tnaljar Gi-mil-ili 
mär Ur 

tnaljar **$ama}na{/)-li-mu tup-sar 
(15) MU ID TU- TU-l)E\GAL\ 

mafjar ** Samai-nu-ur-ma-hm . 


Übersetzung: 

16 Sckel Silber zur Bestellung der Ernte haben von Arad-Sin Sin kalama-idi, der 
Sohn des Ul-amassa, und Apil-ilisu, der Sohn des IJaiamdidu, geborgt. Am Feste des 
Ab(?) werden sic das Getreide zuriiekgeben. 

Vor Pir-Istar, dem Sohne des Pir-abu. 

Vor Gimil-ili, dem Sohne des Ur . . . . 

Vor isamas-nazimu, dem Schreiber. 

Vor SamaJ-nur-mati. 

Im Jahre des Flusses TUTU- 1 JEGAI.. 

15. VATh. 732. 

(1) r' j Sikht kaspi (») a-na li-ip-ka-titn (3) itti Amat-“" Tantal (4) ” “’Samai-ilu (5) mär 
** DA-MU-rllat-ti (6) ri-el Arm i " Dumuzi (7) SU-BA-AN-Tl (8) a-na Am 1 $ KAN (9) ie-a-atn 
Nl-RAM-E 

(10) tnaljar A-hu-pi-am 
mär Sin-i-ki-la 
tnaljar Sin-ma-gir(r) 
mär /.i-ku-ru-u. 


Übersetzung: 

l'/j Sckel Silber zum Aufschütten hat von Amat-Samas Samas-ilu, der Sohn des 
Gula-ellati im Anfang des Tammuz geborgt. In 15 Tagen wird er das Getreide zurückgeben. 
Vor Aljupiam, dem Sohne des Sin-ikisa. 

Vor Sin-magir, dem Sohne des Zikuru. 


16 V.ATh. 755. 

(1)7 10 ( 1 » kaspi (2) a-na Si-ipka-at cbüri (3) itti Ainat-“’$ama} SAI. "'SatnaS (4) märat Arati- 
•”Sin (5) " *■ Sin-nu-ur-ma-tim ( 6 ) .sV -RA- AN- TI (7) ii-ip-ka-al cbäri (8) il-ti ki (9) i-ta-a-kim 
(10) ir-a-atn Nl-RAM-E 

mafjar ""Satnal-MA-AN-S UM 
mär ** Uru-ki-Kl-AKA 
tnafjar hn-gur "’.'intnal 
tnär Hu-lu-bam 

(15) maljar A-U-a-at-a-pi-at-Sin 
mär Nu-ur-" m Ratnmän 

(17) nu SlG-A UD S RAN (18) MU GlS-GU-y.A "Uru-ki KA D/NGIR-R l. 
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Übersetzung : 

8 Sekel Silber zur Bestellung der Ernte hat von Amat-Samai, der Samaspricsterin, 
der Tochter des Arad-Sin, Sin-nür-mäti geborgt Wenn er die Bestellung der Ernte 
bekommen und geborgen (?) hat wird er das Getreide abgeben. 

Vor Samas-idinna, dem Sohne des Sin-aräm. 

Vor Imgur-Samas, dem Sohne des Ilusu-hani. 

Vor Aliat-apiat-Sin, dem Sohne des Nür-Rammän. 

Am 8. Sivan des Jahres, wo der Thron Sins nach Babylon .... 

17. V ATh. 782 

(1) j *n Silfiu tj SE kaspt (2) a-na Si-ip-ka-at e-bu-n-itn (3) r-su-ub pi dub-bi-Sit pa-ni-im 
(4) itti Arad-““Sm (5) m A-pti- NI-Nl-Su (6) mär IJa-ai-am-dt-du-um (7) u A-ha-zu-nu DAM- 
A-Nt (8) SU- HA- AN- ll (9) UD-EBURU-KU (1 Ö) “'“iSa-du-tim (11) ma-hi-ra-at i-la-kit 
(12) ir-a-am Nf-RslM-E-MßS 

nui/jar " Pi-ir-Iitar 

mär Su 

(15) rnafjar ““SamaS-m \-nam\ 

mär Ma-nu-vm-ia-tu-tn-““SamaS 
mahar Arad-““SamaS 
mär l'r-““ UD-/.A L 
mti/jar l-ki-Sum 
(20) mär fja-ia-am-di-dum 
(21) MU II) W-TU-UE-GAL. 

Übersetzung: 

5 >/, Sekel 15 SE Silber zur Bestellung der Ernte — es ist noch ein Rest gemäss 
seiner früheren Tafel — haben von Arad-Sin Apil-Ilisu, der Sohn des Ilaiamdidu, und 
Atjasunu, seine Frau, geborgt. Bis zum Tage der Ernte, den Monat Sadutu, werden sie 
was empfangen ist(?) in Getreide zurückbringen (?). 

Vor Pir-Iätar, dem Sohne des Samas ....(?). 

Vor Samas en[nam], dem Sohne des Mannu-ianin-SaniaS. 

Vor Arad-äamai, dem Sohne des Ur-UD-ZAL. 

Vor Ikiäu, dem Sohne des Ilaiamdidu. 

Im Jahre des Flusses TUTU-IJEGAI.. 

18. VATti. 781. 

(t) 2 Sii/u kaspi (2) a-na SamaiSammt (3) itti Ar-na-ma-tim (4) märat Sa-lu-rum (5) “ ““Sin- 
tb-m (6) mär Arad-NI-NI-Su (7) $U-RA-AN- T[ (8) UD-KA-ERURU SamaSiammu (9) (»/«• 
ht-ra\-at (10) i-ta | ku NI\-RAM-E. 

Folgen noch 6 Zeilen Zeugcnnamen , die fnst ganz unleserlich sind. 

Übersetzung: 

2 Sekel Silber zu Sesam hat von Arna-mati, der Tochter des Saturn, Sin-ibni, der 
Sohn des Arad-ilisu geborgt. Am Tage der Sesamcrnte wird er das empfangene!?) abbringen. 

Mithin*», Alt babylonisch*« Prir »»recht. . 
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19. V.A.TN. 799 

(l) ’/j v<a-na 8 hklu kaspt (2) «-»< i u-sa-tim (3) •* Ta-rt-bu-um (4) mär Ib-na-tam (5) a-na 
A-lm-am-nt-si-lim (6) mär Sin-nat-iit-lim (7) i-ditn (8) ü-um i(.-yir-ri-Si-iu-ma (9) kasap 
n-sa-tim-ma (10) i-ta-a-ar 

ma/jar *» Sm-t-tim-nam 
mär ** liu-ni-ni 
ma/jar Kt-tl - . . . -NI-NI 

ma/jar ■**, Stn-na-dt-m-ht-nti 
( 15 ) mahar Ib-m- t " , Samas mär *"J>a mai-na-str 
mahar A-/ja-am-ni-sb-Üm 

(17) ITU GU/)(?yS/{/y/)/ un 23 KAN (1 8) MU Am-mi-Ji-ta-na LUG ALE (19) E&-BARTA 
AN-GAL-GAL-LA (20) SAG-DU-A-Nl AN-LA-AL (21) NAM W(?)-GAL - Maniuk-MA . 

Übersetzung: 

'/j Mine 8 Sekel Silber zur Unterstützung hat Taribu, der Sohn des Ibnatu, dem 
Aliamni-silim, dem Sohne des Sin-musalim , gegeben. Am Tage, wo er cs wünscht, wird 
er das Geld der Unterstützung zurückgeben. 

Vor Sin-idinna, dem Sohne des Bunini. 

Vor Ki§ . . . ili. 

Vor Sin-nadin-sümi. 

Vor Ibni-Samaä, dem Sohne des Warnas nasir. 

Vor AJjam-nisilim. 

Am 23. Jjjar des Jahres, wo Ammiditana, der König, auf den Entscheid der grossen 
Götter sein Haupt erhob(?) und die Macht Merodachs .... 

20 Bu 88 5 — 12, 458. 

(1) GE. GUR (2) iffi /m-jfur-"Gin (3) "‘Lu-ui-ta-mar-“ 'Sumai (5) « U-bar-rum (6) .‘sU- 

/I A- EZ-Af/ZS (7) a-na uralt 2 KAN (8) i-tta G/S-BAR (9) N/-RAM-E-MES 

(10) mahar Sum-ma-ilu UO ** Gamal 
mahar AruU-“" EU-tum 
ma/jar 

nta/jar lb-ni-“"Stn 

(14) ITU GUD-SI-ni UD 3 o[KAN\ (15) MU SU-UN . . . 

Übersetzung: 

1440 KA Getreide haben von Imgur-Sim Lustamar-Samas und Ubarru geborgt, ln 
2 Monaten werden sie es dem Tempelschatz des Hamas wiedergeben. 

Vor Summa-ilu, der Samaspriesterin (?). 

Vor Amil-Beltu. 

Vor 

Vor Ibni-Sin. 

Am 30. Jjjar des Jahres .... 


21. Bu. 88-5-12, *35. 

(1) t*— $E G/S-BAR "“Sama} (2) ia **Samai (3) itti “*Samai be-li-ht (4) " Ami/-'"' Aftr-ra 
(5) mär Nl-N f-usa-/int (6) SUBA-AN-T / (7) ;-na ba-al-tu « ia-al-mu (8) ""Santa/ be-d-ltt 
(9) i-pa-al 
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(10) ITU PIN-GAB-A UD /o KAN (n) MU Am-mi-mi-di-ta-na l.UGAE-E (12) BAD 
Ammtdi-ta-na (13) TIC ID{?) Sm-LAL(?)-TA (14) NE-IN-GUB-A 


Übersetzung: 

300 KA vom Tempclschatz des Samas, dem Samas gehörig, hat von SamaS, seinem 
Herrn, Amil-Mirra, der Sohn des Ilu-usalim geborgt. Ganz und vollständig wird er cs 
dem Samas, seinem Herrn, zurückgeben. 

Am 10. Marcheswan im Jahre, wo Ammiditana, der König, die Mauer Ammiditanas 
neben dem Flusse (?) Sins(?) errichtete. 


22 V.A.Th. 630 

(1) p— SE GUR GIS-BAR ‘"'Samas (2) a-na e-si-di-nn (3) ia Mi Il-ia-ni UD “Hama} . (4) 
märai iarri (5) m Se-ri-tum mär Ib-ni-‘"'Mar-tu (6) SU- RA- AN- TI (7) UD-EBURU-KU 
(8) *•’* iSE-KIN-TAR i-il-Ia-ak (9) ti-ul i-il-la-ak-ma (10) ki-ma si-im-da-at iarri 
ma/jar l-din-“" Marduk PA-PA mär I-din-NI-NI-iu 
ma/jar I-na-la-li-iu mär lb-ni-** Marduk 

(13) / TU SE-K/.V- TAR UD Jj(r) KAN (14) MU Am-mi-ta-du-ga l.UGAI.-E (15) GIS-KU- 
GAR GUSK/N-E-A. 


Übersetzung: 

300 KA Getreide vom Tempclschatz des Samai sind cs, welche von der lltani, 
der Saniaspriesterin, der Princessin, zur Ernte Seritu, der Sohn des Ibni-Martu, geborgt 
hat. Bis zum Tage der Ernte im Monat Adar wird er kommen; kommt er nicht, so Ist er 
wie ein „Gespann“ (?) des Königs. 

Vor Idin-Marduk, dem dem Sohne des Idin-ilisu. 

Vor Ina-lalisu, dem Sohne des Ibni-Marduk. 

Am 25-(?) Adar des Jahres, wo Ammizaduga, der König, den goldenen Thron 


23 . VATh 759 . 

(1) Se nhtu >- gur u-a-ab (z) Mi Lu-ui-ta-mar (3) m E(/)-ka (!) -na-sir 

(4) mär läb-ba-iu(r) (5) SU-BA-AN- TI (6) UD-EBURU-KU (7) ii'um u SIBTU-BI (8) Nl- 
RAM-E 

ma/jar Arad-‘"‘Samai 
(10) mär Nu-ur-""$amal 
ma/tar *“ Sm-ie-mi 
mär “•Sin-ga-mil 
ma/jar **Sin-ma-\gir ) 
mär Im-gur-rum 

(15) ITU SU-KUL-NA UD 11 KAN 

Übersetzung: 

HO KA Getreide — als Zins wird er von 300 KA 100 KA Getreide zahlen — hat 
von I.uätamar Ekanaijir(?), der Sohn des Tabbaiu(?) geborgt. Bis zum Tage der Ernte 
wird er das Getreide und seine Zinsen wiedergeben. 
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Vor Arad-Samait, dem Sohne des Nür-Samaä. 
Vor Sin-semi, dem Sohne des Sin-gamil. 

Vor Sin-magirp), dem Sohne des Imgurru. 
Am ii. Tammuz. 


24, V.ATh. 804 

(i) ?tEf- -SA na-ai-pa-ku-tum (2) stbtu SU- TUK (3) tttt U-ta-m UP "Santa! (4) warnt 
iar-ri-im (5) " "Stn-a-bu-lu (6) war l-ba-lu-ut (7) SU-/1A-AN- TI (8) UP- FM URU-KU (9) 
"''hSa-an-du-tim (10) Je-am a-tta na-ai-pa-ak (Ii) i/(f)-ku-u u-ta-ar 


.... I/u-iu-ba-ni 
( 1 5) ma/jar Pa-lu-mu-um 
mär "S amai-tab-ba-iu 
ma/jar Ibik-E-a 

.18) /TU SE-K/S- TAR UP 13 /CIS 


Übersetzung: 

140 KA Getreide zur Aussaatp) — Zinsen giebt er nicht — hat von Iltani, der Samas- 
pricsterin, der Prlncessin, Sin-abuäu, der Sohn des Ibalut, geborgt. Bis zum Tage der 
Ernte im Monat Sandütu wird er das Getreide, das er zur Aussaat genommen hat, zu- 
ruckgeben. 

.... Ilusu-bani. 

Vor Dalumu, dem Sohne des Öamai-tabba&u. 

Vor Ibik-Ea. 

Am 1 5. Adar. 


25. Bu 88 — 5—12 , 305 

(1) t>— (?) GUS SE G/S-HAK "'Sn was (2) a-na na-ai-pa-ku-tim (3) itU Aratl-Sl-Sl-ia 
re u (4) war E-fi-rum (5) m Ami/-**Mtr-ra (6) mär SI-NI-u-sa-tim (7) SlI-HA-AS- TI (8) UP- 
EliURU-KU (9) a-na na-ii ka-ni-kt-iu (10) ie-am NI-RAM-E 

ma/jar S/-S/-r-ki-ia-am 
mär — Sin-na-di-in-iu-mi 
ma/jar Be-cl-iu-nu mär Be-li-i 

(14) /TU PU-A/.AG(?) UP 13 KAN (15) MU Am-mi-di-ta-na EUGAf.-E (16) MU PAP 
!s (r) ku-mi-"Sin (.’) (17) T 1 G ID A w-mi (/) -dt{r) -ta -na 

Übersetzung: 

330p) KA Getreide vom Tempelschatz des Samas zur Aussaat hat von Arad-ilisu, 
dem Hirten, dem Sohne des Etiru, Amil-Mirra, der Sohn des Eu-usati, geborgt. Eis zum 
Tage der Ernte wird er gemäss seinem Vertrage das Getreide zurückgeben. 

Vor llu-itd&a, dem Sohne des Sin-nadin-äumi. 

Vor B£l£unu, dem Sohne des Belt. 

Am 13. TiSri des Jahres, als Ammiditana, der König, den Namen der Mauer von 
Iskun-SinP) neben dem Flusse Ammiditanasp) 
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26. Bu. 88 — 5—12 , 753 54. 

(1) tf SAR hbnäti (2) ia i-tut a-ma-ri-im (3) i-ua bäh Ri-ii-“‘Su-bu-la (4) hu-bn-ta-tum 
(5) itti Ri-iS- "Su-bu-Ut (6) " "Samai-na-fi-ir (7) mär Ka-ztt-mu (/) -u (/*) (8) SU-BA-AN- TI 
(9) "'"l .V U- KUI.-A (10) hbittu a-na bäh -ln (11) a-na ma-ai-ka-m-tu (12) 

u-ta-ar 

mafjar A-ni-ta(f)-U 
mär Mu-ha-tiu-um 
( 1 5) ma/jar li-til-ka **.... 

mär A-ka 

mafjar •** Samai-fjegal/uff) 

(18) /TU T/X-GAB-A (19) MU [Sa-]am-su-i(/)-[/it-na] 

Übersetzung: 

6 SAR Ziegelsteine, die aus Asphalt(?) sind, hat im Thore des Ris-Subula als Dar- 
lehen ohne Zinsen von Ri£-§ubula §amas-na$ir, der Sohn des Kazumüp) geborgt Im 
Monat Tammuz wird er die Ziegelsteine an das Thor des Ris-Subula an seinen Bestim- 
mungsort abliefern. 

Vor Anilalip), dem Sohne des Muljadu. 

Vor Etelka dem Sohne des Alja 

Vor isamas-ljegallu P). 

Im Monat Marcheüwan des Jahres SamsuilunasP): 


3. Depositum. 

27. B 70 und 70 a. 

(l) /o Ttklu kaspi (2) la i-na ku-nu-uk (3) at-i-it-ti-bi (4) a-na Si-ni-"“ Sarnai (5) Sa-ak-nu 
(6) itti St-m-fStar (7) u A-pi-il-XZ-XZ SZS-A-'XZ (8) m $i-iti-" m Sama} (9) il-te-ki (10) li-ib- 
ba-iu (11) ta-a-ab (12) n-ut i-ta-a-ar (13) «-«/ i-gi-ir-ri (14) MU lja-am-mu-rabi LUGA/. 
(15) ZX-l’A 

mafjar Ki-il-ti- Ur-ra 
m Sin-ia-mu-ut-te mär A-ap-pa 
m A-bu-pi-am 

m A-pU-"Sin mär *" Urn-ki-MA-AN-SU M 
(20) “ “ "Sin-u-si-ef-li 

”/b-ku- Ur-ra mär Xa-bi-X/XZ- (J« | 

" • n SiH-erei(f) tup(?)-sar(f) 

DUB MV LU IXTM-MA-B/-MES 

(24) /TU NE-NE-GAR V!) 13 KAN (25) MU lja-am-mu-ra-b, LUGAL-E (26) 'iXlM- 
‘"Stn-LAL- TA (27) BAD MA-ER-KI (28) U BAD E-AZ.-KAA (29) BA-AX-GUL-LA 

I 1 nur aussen. 

Übersetzung: 

10 Sekcl Silber, welche gemäss der Tafel seines Anteilsrcchts für Sini-Samaii deponiert 
waren, hat Sini-Samas von !Sini-Iätar und Apil-ili, seinem Bruder, genommen. Er ist quitt 
Er wird nicht klagen, noch processieren. Bei Hammurabi, dem Könige, schwuren sie. 
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Vor Kisti-Urra. 

Sin-samüte, der Sohn des Appa. 

Abupiam. 

Apil-Sin, der Sohn des Sin-idinna. 

Sin-uzelli. 

Ibku-Urra, der Sohn des Nabi-ilisu. 

Sin-cr£s(?), der Schreiber, der mit dem Siegel der Zeugen .... 

Am 13. Ab des Jahres, wo Hammurabi, der König, auf Gcheiss des Sin die Mauer 
von Mair und die Mauer von Bit-alkäp) zerstörte. 


28 B M = Str. Warita 108 

(0 aS-Sum kaspi (2) Sa Zi-ik-rum (3) u Sa-bi-tum (4) a-na St-ni-lStar (5) a-na ma-nr-sa-ar- 
lim (6) id-di-i'-nu 17) li-e-ku-u (8) U-ib-ba-Su-nu (9) (a-a-ab (to) IB-RA i-ti-am-ma (11) i-ht-tp-pt 

* I 

mahar Ap-lum mär *» Sin-iS-me-nt 
ma/far t-dm-^Sin mär Pi-ir-(ju 
DUB MULU ISIM-MA-BI-MES 
( 15 ) bl U AB-UD-DU UD 10 KAN (16) Atu "" TaS-nte-turn. 


Übersetzung : 

Was das Geld anbetrifft, welches Zikru und Sabitu bei Sini-lstar deponiert haben, so 
haben sic cs genommen. Sie sind quitt. Die Vcrtragstafcl, die da ist (?), wird er zerbrechen 
Vor Aplu, dem Sohne des Sin-ismeni. 

Vor Idin-Sin, dem Sohne des I’irlju. 

Mit dem Siegel der Zeugen .... 

Am 10. febet des Jahres der Tasmetu. 


29. ß. 77. 

(l) ij S/klu kaspi (2) Sa cr-bu kiri (3) 1 tti Si-ni-IStar (4) * AY- Nl-tp-pa-aS-ra-am (5I U-r-ku 
(6) li-ib-ba-Su (7) tä-ab 

mahar " Sin-u-zi-el-li 
mär Si-ni-IStar 

(10) mahar A-bu-pi-am tup(/)-sar{ V) 

DVB-A-NI U MUI-U INW-MA-BI-ME& 

IB-RA 

( 13 ) ITU DU- AZ AG ( 14 ) MU AB-NUN-NA-KI ( 15 ) A- GAL- GA L- LA ( 16 ) MU-UN-GUL. 

Übersetzung: 

15 Sekel Silber, die Einkünfte des Gartens, hat von Sini-Istar Ilu-ippaSra genommen. 
Er ist befriedigt. 

Vor Sin uz eil i. dem Sohne des ijlini-lAtar, 

Vor Abupiam dem Schreiber(?), welcher mit seinem Siegel und dem 
der Zeugen siegelte. 

Im Monat Tisri des Jahres, wo Umlias durch Hochwasser zerstört wurde. 
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4. Kauf. 

30. 82 — 9—18, 220 aa und bb 

(1) / -S'.'Iä 10 CIN E-R L -A (2) i/a bi/t-Mu-na-pi-rum (3) u i/a bi/i A-ra-ar-rum (4) SAG- 
BI E-SIR (5) EGIR-BI bi/i Ilu-ka-ia (6) bi/u m L’RU-KI-tum m E-/iJ-ka- mn Marduk (7) u Gi-util- 
" Marduk (8) märäni A-ra-ar-rum (9) itti ** URU-KI-tum m E-/it-ka-"Marduk (10) u Gi~ 
mil-lum (11) LUGA!. E (12) m Gi-/nil-lum mär I-bt-ih* (13) IN-Sl-IN-SAM (14) SAM TIL - 
LA-BI-Sü (15) % rna-na 4% stkiu kasfi (16) IN-NA-AN-LAL (17) UKUR-$U MULU 
MULU-RA (18) IN 1 M-NU-UM-MAL-MAUA (19) MU "•Marduk u JJa-am-mura-/i LUGA!. 
(20) 1 N-PA-NE-ES 

ma/jar l-lu-li-ib-ba-iu mär "‘Sm-ga-mil. 1 - 

mahnt I-li-iu-nu-/i mär A-hu-ui 

maftar ** Marduk-na-sir mär l "Si/t-i-ki-!a-[am] 

ma/jar •• Rammän-na-id mär A-bi-ia-u 

(25) mahar Uu za-lutn mär •* Marduk-na-sir 

ma/jar Su-te iu-ra-ium mär E-/il~ka-‘ ,m Na-bi-um 
mahar U-bar-rum mär Sa-ili 
ma/jar Il-ludum mär f/u-ma 
mahar Ibtk 3 -li/ar mär Ku-/a-/um 
(30) mahar Na- bi-NI-NI-iu /up-sar 

(31) ITU KAN-KAN-VD-DU UD / KAN (32) MU GU/.A "Sar-pa-m/um. 

I. Aussen Bind die Zeugen in anderer Reihenfolge. 2. Au*seu: fi-ir. 3. AuBsen: I-ti-ik. 

Übersetzung: 

I SAR 10 GIN ..gebautes“ Haus, neben dem Hause des Munapiru und dem Hause 
des Ararru, vorn an der Strasse und hinten am Hause des Ilu-kasa gelegen, welches dem 
Sinatu, dem Etelka-Marduk und Gimil-Marduk, den Söhnen des Ararru gehört, hat von 
Sinatu, Etelka- Marduk und Gimillu (sic!), den Herren dieses Hauses, Gimillu, der Sohn des 
Ibi-ilu gekauft und als seinen vollen Preis */i Mine 4 ' , Sekel Silber bezahlt. Niemals wird 
einer mit dem andern processieren. Bei Marduk und Hammurabi, dem Könige, schwuren sie. 
Vor Ilu-libbasu, dem Sohne des Sin-gamil. 

Vor lliäunuti, dem Sohne des Aljuni. 

Vor Marduk-nagir, dem Sohne des Sin-ikisa. 

Vor Ramman na’id, dem Sohne des Abia .... 

Vor lluzalu, dem Sohne des Marduk-na§ir. 

Vor äuteiuraiu, dem Sohne des Etelka-Nabu. 

Vor Ubarru, dem Sohne des Sa-ili. 

Vor Illulu, dem Sohne des Iluma. 

Vor Ibik-Iätar, dem Sohne des Kutatu. 

Vor Nabi-ilisu, dem Schreiber. 

Am I. Kislcv des Jahres des Thrones der Sarpanitu. 

31. Bu 88-5-12, 185 

(1) 1 SAR 10 GIN E-RU-A KISLAH (2) i/a bi/i “•Sin-r-ri-ba-am-li ... .ba (3) // t/a bi/i Ur- 
ra-ga-mtl (4) mti-su-iu a-tm SIL-GA !.- GAL- LA GAB-A (5) i/ti E-ri-i!-/i- mn A-A UD "’Samai 
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(6) märat Ala-an-na-tum (7) m E-/i-e-ri-hi-ii SAL "’Samal (8) märat ■"Sin-i-diit-mim (9) i-na 
ah kaspi IN-$I-IN-£AM (10) SAM TIDLA-BI-SU (11) '/> nm-na j H/f/u kasfn IN-NA- 
AN-LAL (12) Gl$ GAN-NA IB- TA- AD (13) GV-BI AI-BAD (14I &Ä-GANI AL-DUG 
(15) UKUR-&U MU LU [MULU-RA\ (16) IN/M-NU-MAL-MAL-A (17) nii “Santal -A-A 
““ MarJuk (18) u IJa-am-mu-ra-bi tt-mu-u 

ma/jar I/u-lu-ba-m mär Ib-ni-^Samai 
(20) mahar Sin-i-dm-nam mär Se-ti-bu-um 
mahar U-har-" Samai mär Samai-DA 
ma/jar Sin-i-dm-nam mär Sa Rammän 
mahar "Siamal-MA-AN-SUM mär Sif>par- Kl .,i 
ma/jar Ib-ba-tum mär Im-gur-ia 
(25) ma/jar Sin-e-ri-ba-am mär Sarru--".'iamai 
ma/jar Xa-bt •‘"Samai mär Ilu-"NUN[t) 

(27) ITU PIN-GAB-A UD 2 KAN (28) AlU PIN BAD VD-KIB-NUN-KI. 

Übersetzung: 

I SAR 10 GIN mit einem Mause bebautes Stück Hochland(?) neben dem Hause 
des Sin-eriba .... und neben dem Hause des Urra-gamil, dessen Ausgang nach der Haupt- 
strassc geht, hat von EriSti-Malkatß), der Samaspriesterin(?), der Tochter des(?) Mannatu, 
Eli-crisu, die Samaspriesterin(?), die Tochter des Sin-idinna, für Geld gekauft und als seinen 
vollen Preis Vs Mine 5 Sekel Silber bezahlt. Das Geschäft ist abgeschlossen (?); der Vertrag 
ist fertig; sie ist befriedigt Niemals wird einer mit dem andern processieren. Bei Warnas, 
der Malkatuß), bei Marduk und Hammurabi schwuren sie. 

Vor Ilusu-bani, dem Sohne des Ibni-Samas. 

Vor Sin-idinna, dem Sohne des §£libu. 

Vor Ubar-Samaä, dem Sohne des Samaä-ili’ß). 

Vor Sin-idinna, dem Sohne des Sa-Ramman. 

Vor ftamas-idinna, dem Sohne des Sippar .... 

Vor Ibbatu, dem Sohne des Imguria. 

Vor Sin-eriba, dem Sohne des Sarru-Öamas. 

Vor Nabi-Samas, dem Sohne des Ilu-NUN 
Am 2. Marchcswan im Jahre des Fundamentes der Mauer Sippars. 

32. Bu. 88 - 5-12 , 290. 

(1) / '/j .SVIA' E KI-GAL (2) ita bili Jb-ku-Sa (3) u ita IM Ki-ii-tum (4) SAG 1 KAM- Al A 
"Samai-ii-fi- 1 di-imf] (5) SAG 2 KAM-AfA S/f. DAGAL ( 6 ) itti Ki-ii-tum (7) u F.-ri-il-tum 
(8) märäm Sm-mu-ba-li-it (9) m E-/a-/i mär Ib-m-“*. . . . (IO) IN-SI-IN-SkSAM (ll) $AM 

TIDLA-BI-SU («) KUBABBAR IKNA-AX-LAL (13) GlS-GAN-NA IB-TA-AD (14) GU-BI 
AL-BAD (15) SA-GA NI AL-DUG (16) UKUR-$U MULU-MULU-RA (17) INIM-NV-UM- 
MAL-MAL-A (18) MU **$amai *” Marduk m Sin-mu-\ba-li-i/\ (19) u i,H Sip/<ar K ' (20) IN-PA- 
NE-MES. 

mahar Jbik-E-a mär Ni-id-nu\-um] 

ma/jar Sm-ii-me-a-ni mär 

mahar /b-ni-‘ ,m Ramman mär Ka . , . 
ma/jar * "Samai-si-pi-di-im mär 
(25) ma/jar I-bi-** Rammäu mär 16 ... . 
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maljar “"Rammän-ra-bi mär A-lji-[ia . . .] 
ma/jar Artul-““ Rammän mär Ka-““ . . . 
tnafjar A-pil-NI-NI-iu mär .... 
ma/jar Ma-za-nu-um mär , . . 

(30) mahar Ri-ii-““Samal mär U . . . 

(31) MU I-SI-IN-Kl 1 N-DIB-\BA\. 

Übersetzung : 

I Vj SAR Haus im Ticfland(?) neben dem Hause des Ibkusa und neben dem Hause 
des Kiätu, an der einen Seite an Samas-sipidi(?), an der andern Seite an die breite Strasse 
stossend, hat von Kistu und Eristu, den Söhnen des Sin-mubalit, Elali, der Sohn des 
Ibni .... gekauft und seinen vollen Preis in Geld bezahlt. Das Geschäft ist abgeschlossen^); 
sein Vertrag ist fertig; er ist befriedigt. Niemals wird einer mit dem andern processieren. 
Bei Samas, Marduk, Sin-muballit und Sippar schwuren sie. 

Vor Ibik-Ea, dem Sohne des Nidnu. 

Vor Sin-ismcani, dem Sohne . . . 

Vor Ibni-Rammän, dem Sohne des Ka .... 

Vor Samas-sipidi, dem Sohne 

Vor Ibi-Rammän, dem Sohne des Ib — 

Vor Rammän-rabi, dem Sohne des A|)ia . . . 

Vor Arad-Rammän, dem Sohne des Ka . . . 

Vor Apil-ilisu, dem Sohne . . . 

Vor Mazanu, dem Sohne .... 

Vor Rie-Samas, dem Sohne des U . . . . 

Jahr der Einnahme Isins. 


33. VATh. 12*6. 

(I) 10 GIN E KI-GÄL (2) i/a bl/i *" Sin-i-din-nam (3) u i/a bi/i Ta-ri-ba-tunt (4) SAG-/!/ 
bi/i Ta-ri-ba-tvm (5) SAG- Bl 2 KAM bi/i ““Sin-i-din-nam (6) i//i ““ Sin-i-din-nam mär 
““ Sin-na-[sir? ) (7) m Ta-ri-ba-tum mär iamai-i-din-nam (8) IN-$/-IN-$AM SA M TIL-l-A- 
NI-SU (9) rj lik/u kaspi IN-NA-AN-LAL (10) GU-Bl AL-BAD SÄ-GA-M AL-DUG 

(II) V KUR-SU MULV MULV-RA (12) INIM NU- UM- MAL- MA UA (13) MU -Samai 
““A-A Marduk (14) u Sa-am-su-i/u-na IN-PA 

(15) ma/jar ““ Rammän-i-din-nam mär WRammän 

ma/jar Sin-be-el mär Sin-im .... 

ma/jar [ Arad Gu-la mär Arad-Sin 
maljar Be-la-nu-um mär Ma .... 

ma(jar Ri-ii-““Samai mär 

(20) maljar l-din-““DA-MU(/) mär U-bar . . . 

mafiar *" Samai mär Sin-i-Jin- [nam] 

mahar lbik-il-/um tup-sar 

(23) /tu Gun-s/-n/ (24) mu ma-ar .... 

Übersetzung: 

10 GIN Haus im Ticflande(?) neben dem Hause des Sin-idinna und neben dem Hause 
des Taribatu, eine Front nach dem Hause des Taribatu, die andere nach dem Hause des 
Sin-idinna, hat von Sin-idinna, dem Sohne des Sin-nasirf?), Taribatu, der Sohn des Samas- 

Muwn», AlttwlrylonifcheB Privatrecht. 5 
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idinna, gekauft und als seinen vollen Preis 15 Sekel Silber bezahlt. Sein Vertrag ist fertig; 
er ist befriedigt. Niemals wird einer mit dem andern processiercn. Bei Samas, bei der 
Malkatu, bei Marduk und Samsu-iluna schwuren sie. 

Vor Rammän-idinna, dem Sohne des Rammän . . . 

Vor Sin-bcl ...... dem Sohne des Sin .... 

Vor Arad-Gulap), dem Sohne des Arad-Sin. 

Vor ßclanu, dem Sohne des Ma . . . 

Vor Rii-Samas, dem Sohne .... 

Vor Idin-Gulap), dem Sohne des Ubar . . . 

Vor Sama£ . . . , dem Sohne des Sin-idinna. 

Vor Ibik-iltu, dem Schreiber. 

Im Monat Ijjar des Jahres 

34. B 71 = Str. Warka 50. 

(1) ’/j SAR E-RU-A (2) ita biti (3) u ita biti Mi-na-ni'- (4) ’/j SAR KI-SUB- 

BA ita biti Si-ni-Istar (5) SA G DA(?) E-S/R (6) btto Mi-na-ni mär Mt-tg-ra-at-"'Sin (7) itti 
Mi-na-ni mär Miig-ra-at-“ n Sm (8) m $i-ni-l}tar mär NI-NIrriba (9) u A-pi-il-NI-NI SIS-A-NI 
(io) IN-SiSAM-MUS (11) 4 «/j siklu kaspi $AM TIL-I.A-NI-SU (12) IN-NA-LAL-ME& (13) 
U KUR-SU NU-MU- UX-DA-PAL-F. (14) GU-GAR-RA biti Mi-rut-ni (15) BA-Nl-IB-Gl-Gl 
(16) MU LUGAL-Bl IX- PA 

maftar Ki-ii-ti- Ur-ra mär ra-bi zi-ka-tim 
maftar A-pil-“" Sin mär " l’ru-ki-M A-AX-SU M 
maftar a " Sin-n-si-li mär ty-ni-Htar 
(20) maftar Ib-ku-Ur-ra mär Na-bi-NI-Nl-iu 
utaftar ••Sm-ie-me-e S/S-A-XI 
maftar •"‘Samai-ka-zi-ir mär A-bu-ni 
maftar Se-ip (?)•““ Stu mär Ntt-ur- ■"‘Ntn-gir-sn 
maftar AmU-*“Sin- LA L mär Li-bi-it-lltar 
(25) maftar Lu-mu-ur-gi-mil-“ m Samai 
mär Nu-ur-““Martu 
maftar •'•Samal-mu-ba-H-i( 
mär ", Sin-a-ia-ri-id (/) 
maftar NI-NI-ellat-ti-Iu (I) 

(30) maftar I-din-^SamaS mär U-bar-‘"Sin 
maftar I-ri-ba-am-'"Sm S/S-A-XI 
maftar Mär-ir-fi-tim SIS-A-NI 
maftar I-/a-a S/S-A-XI 
maftar Xa-bi-NI-NI-in tup-sar 

(35) nun muim inim-ma-bi-meS 

(36) ITU AB-Un-DU-A (37) MU BAU GAL Kar-ra-‘"Sawai AIU-UX-RU-A. 

I. Aussen stehen Zeile 2 und 3 in umgekehrter Reihenfolge. 

Übersetzung: 

SAR mit einem Hause bebautes Land neben dem Hause des Sini-Ii-tar und 
neben dem Hause des Minani, und SAR Ackerfeld neben dem Hause des Slni-Istar, die 
Front nach der Strasse zu, das Haus (■■» Besitztum) des Minani, des Sohnes des Migrat-Sin, 
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haben von Minani, dem Sohne des Migrat-Sin, Sini-Istar, der Sohn des Ilu-criba und Apil- 
ili, sein Bruder, gekauft und 4 Sekel Silber als seinen vollständigen Preis bezahlt. Nie- 
mals werden sie Ungültigkeitsklage erheben, noch wegen des Hauses des Minani proccssieren. 
Bei ihrem Könige schwuren sie. 

Vor lfisti-Urra, <j em Präsidenten. 

Vor Apil-Sin, dem Sohne des Sin-idinna. 

Vor Sin-uzili, dem Sohne des §ini-Istar. 

Vor Ibku-Urra, dem Sohne des Nabi-ilisu. 

Vor Sin-semi, seinem Bruder. 

Vor .SamaS-{ja«lr, dem Sohne des Abuni. 

Vor Sep-Sinß), dem Sohne des Nür-Ningirsu. 

Vor Amil-Sin-I.AI., dem Sohne des I.ibit lstar. 

Vor Lumur-gimil-Samaä, dem Sohne des Nür-Martu. 

Vor bamaä-mubalit, dem Sohne des Sin-asarid. 

Vor llu-ellatisu(?). 

Vor Idin-§ama&, dem Sohne des Ubar-Sin. 

Vor Iriba-Sin, seinem Bruder. 

Vor Mär-irsiti, seinem Bruder. 

Vor Nabi-ilisu, dem Schreiber, der mit dem Siegel der Zeugen . . . 

Im Monat Tcbct des Jahres der grossen Mauer von Karra-Samasß). 

35. Bu. 88 — 5 — 12 , 58. 

(l) J ;, .S'.-iÄ j GIX E-RU-A (2) pa-pa-lju-um ia i-ii-id biti (3) ii-ka-ri-im ia a-lja-nu-ta 
(4) ga-du-um i-ga-ra-ti-iu (5) ka-li-it-na i-ga-ru-um (6) ia gu-Su-ru iu-mt ia bi-ri-ti . . . 
(7) itti “’Sin-a-bu-iu u *" Sin-ri-mr-ni (8) warum Xu-ur-XI-XI-iu (9) m l-bi-ik-Jitar a-na 
ga-me-ir-tim (10) i-ia-am a-na ii-mi-iu ( 1 1) ga-am-ri-im kaspa ii-ku-ul (12) GIS-GAX-XA 
IB-TA-AD (13) a-pi-zu ga-am-ra-am (S) (14) kaspa ii-im bi-ti-iu (15) ga-am-ra-am (16) li- 
ba-iu tu-ub (17) a-na pi-ar-ki-at ü-mi-im (18) u-la i-tu-ru-ma (19) " • m Sin-a-bu-lu (20) u *"Sin- 
ri-me-ni (21) a-na-biti u-la i-ra-ga-mu (22) ni-ii "‘Ximal u Im-me-ru-um (23) it-mu-u ia 
a-na a-pi-ti-iu-nu (24) i-tu-ru 

(25) maljar Xu-ur-XI-XI-iu mär E-ia 

maljar l'ur-Xl-XI mär “ Uru-ki-MA-AX-SUM 
mafjar **, Sin-ri-mr-ni 
mär I-bi-“Nu-us-ku 
maljar "* Sm-pi-di-ma 
(30) mär Ka-ia-**Sin 

mafjar "Samal-faegal/u mär Arad-‘' m Uru-ki{I) 
maljar /)am-ki-“"Sin 
mär " Sin-i-din-nam 
maljar Xu-ur-‘" , Samai 
(35) mär l-si-ma-na-a 
maljar 

Übersetzung: 

SAR 5 GIN mit einem Hause bebautes Stück Land, eine Kammer im Grund- 
geschoss des Bierhauses, das diesseitig (darüber?) liegt, nebst allen ihren Wänden — die Wand 

ist mit festen Balken und Umschlicssung(?) versehen — hat von Sin-abusu und Sin-rim£ni, 

5' 
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den Kindern des Nür-Uisu, Ibik-Ittar vollständig gekauft und seinen vollen Preis in Geld aus- 
bezahlt. Das Geschäft ist abgeschlossen (:); sein Vertrag ist fertig und das Geld für den Preis 
des Hauses ist auch vollständig (bezahlt); er ist befriedigt. Niemals sollen sie Ungültigkeits- 
klage erheben, noch sollen Sin-abusu und Sin-remcni wegen des Hauses proecssieren. Bei 
Warnas und Immeru schwuren sie, dass sie gegen ihren Vertrag nicht processieren werden. 

Vor Nür-ilisu, dem Sohne des Eia. 

Vor Pur-ili, dem Sohne des Sin-idinna. 

Vor Sin-rlmeni, dem Sohne des Ibi-Nusku. 

Vor Sin-pidima, dem Sohne des Kasa-Sin. 

Vor Sin-hegallu, dem Sohne des Arad-Sin 

Vor Damki-Sin, dem Sohne des Sin-idinna. 

Vor Nür-Samas, dem Sohne des Isimanä. 

Vor 


36 . Bu 88 - 5 — 12 , 45 

(l) J GAN ckli i-na ugäri Ku (ju .... i/i (2) i-ta ckli Nu-dam-mHf) '■ Santa} ( 3) SAG- 

lil ckli när Za-bu-um (4) SAG-/!/ 2 ckli mir Za-bu-nm (5) tk/u Ma-n/t-nu-bi-i/i ( 6 ) itti 
i/a-ah-nu-bt-ili (7) mär Mi-il-ki-hn (8) m Ma-an-na-la märat Sin-ii-me-c (9) IN-SI IX-SAM 

[Sam tinla\-bi-Su (io) kubabbar /x-na-i.al-f. (u) g/S-gan na jb-ta-ad 

(12) GU-BI A/.-T/-BAD (13) MU “"Santa} ” Marduk u [ A\-fii!-Sin (14) /NBA 
(15) mabar Arad-“’ Sin 

u Sa ”Sin-}a-am 

tna/jar PU-Ü [r)-pa {r)-tar-na-ma-rum (/) 
mär Mi-il-ii-im 
ma/jar Rammän-ri-mc-ni 
(20) mär • ’DA-MU-ga/ . . . 
mafjiir Bc-li-ti-ia 
mär Sa-ra-zi-id .... 
ma/tar DA-ili-ia 
mär Si-li-bi-im 

(25) ma/jar I.a-ma-zi imir I a-ma-nn-ilu(r ) 
tna/jar La-ma-si mär Arad-Sin 
ma/jar Sin-i-ra-ga-am 
mär Nu-ri-ia 
ma/jar “’ä/arduk-lja-ni 
(30) Sa (i)-“"SamaS-nu-ri .... 


Übersetzung: 

3 GAN Feldes, in der Mark von Kulju . . . ilu belegen, neben dem Felde des 
Nudammi .... Hamas, dessen eine Front nach dem Flusse des Zabu und dessen andre 
Front ebenfalls nach dem Flusse des Zabu liegt, das Feld des Malinubi-ili, hat von 
Maljnubi-ili, dem Sohne des Milki, die MannaSa, die Tochter des Sin-simä, gekauft und 
seinen ganzen Preis in Geld bezahlt. Das Geschäft ist abgeschlossen (?). Sein Vertrag ist 
fertig. Bei Warnas, Marduk und Apil-Sin schwuren sie. 
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Vor Arad-Sin, 

Vor Pilsi-patar-namaru (?), dem Sohne des Milki. 

Vor Ramniün-rimcni, dem Sohne des Gula .... 

Vor Bclitia, dem Sohne des Sarazid .... 

Vor lli’-ilia, dem Sohne des Silibi. 

Vor Lamazi, dem Sohne des Iamanu-ilu(?). 

Vor Lamazi, dem Sohne des Arad-Sin. 

Vor Sin-iragam, dem Sohne des Nuria. 

Vor Marduk-ljani, [dem Sohne des?) Sa-Samas-nuri .... 

37. Bu. 88 - 5-12 , 222. 

(l) 2 GAN ekli i-na na-gu-um (2) i-ta cltlu Ha-ni-ku-ut-tim (3) « i-ta etilu “‘Sin-a-bu-iu 
mär U-bar[f)- Iltar (?) (4) itti Sa-ta-tum märat A-pidi-ia-gi(?)-a-gi(t) (5) " Tap-pu-um mär 
Ia-ar-bi-itu (6) IN-SI-IN-&AM $AM TII.-LA-BI-SU (;) KUB ABBAR IN-NA-AN-I.AL GI$- 
GAN NA IB-TA-AD (8) GU-BI Al.-BAD SA-GA-NI BUG (9) UKUR-SU MULU MULU- 
RA NU-AfU- UN- Gl- Gl (10) MU ""Samai " Alarduk Sin-mu-ba-li-if (11) u u “Sippar K ‘ IN-PA 
mahar Haia-lum mär Atu-da-di. 
mahar Sa-ma-ia-tum mär Tam-tji-mi (/). 
mahar A-hi-lum-ma mär Sa-ma-ra-a/t. 

(15) matjar $u(i)-mu-!i-zi mär Pap-pa-a. 

mahar A-bi-ib-ni-iu mär Ni-er-ba-pa-nim. 
mahar ta-am-lik-ilu mär Pap-pa-a. 
mahar •'* Samai-ilu-ka-ni mär Nu-ri-ia 
matjar p.n-nam-Sin mär Be-la-a. 

(20) mahar Nu-ur-""ll-ha-ra mär Hi-bi-ii 

matjar Ib mär(r) tt-ku. 

matjar Arad- " Mar-tu mär Im-gur-Sin 

ma/jar Ija-ga mär Pa-ha-ta. 

zt-"" ha-“" Samai 

(25) . ... im ia 

e\-ri-ba-am 

matjär U 

mär Sin- [<?] -tu 

matjar Ki-ü-NI-NI mär Ba-ni-itt 
(30) matjar Ni-id-[mi\-um mär Su-ba-ri-im. 

Übersetzung: 

2 GAN Feldes auf einer Insel (?) neben dem Felde des ITanikuttu und neben dem 
Felde des Sin-abuäu, des Sohnes des Ubar-Istar, hat von Salatu, der Tochter des Apilia- 
giagu (?), Tappu, der Sohn des Jarbi-ilu, gekauft und seinen vollen Preis in Geld bezahlt. 
Das Geschäft ist beendigte); sein Vertrag ist fertig; er ist befriedigt. Niemals wird einer 
mit dem andern processieren. Bei Samas, Marduk, Sin-muballit und Sippar schwuren sic. 
Vor llaAalu, dem Sohne des Mudadi. 

Vor äamaiatu, dem Sohne des Taml)imi(?). 

Vor AhiSumma, dem Sohne des Samarah. 
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Vor Sumu-li;i, dem Sohne des l’appä. 

Vor Abi-ibnisu, dem Sohne des Nerba-pani. 
Vor Jamlik-ilu, dem Sohne des Pappä. 

Vor Samai-ilukani, dem Sohne des Nuria. 
Vor Ennam-Sin, dem Sohne des Belä. 

Vor Nür-Uhara, dem Sohne des IJibis . . . 

Vor dem Sohne des Itku. 

Vor Arad-Martu, dem Sohne des Imgur-Sin. 

Vor Fla dem Sohne des Pakaia. 

Vor .... 


Vor 

Vor cribam. 

Vor dem Sohne des Sin-iluß). 


Vor Kis-ili, dem Sohne des Banisu. 
Vor Nidnum, dem Sohne des Subari. 


38 V.ATh. 863 

(l) / SAM ki-ra (2) C’S-SA-DU I-Iu{?)ga-—Sama} (3) iiti Sunt (r)-ma (?) -htm (4) 

mär ä-ku-nu-um (5) Arad-— Sin mär Ib-m-“*Sm (6) JX-SE-SA.U (7) SAAf TfL-LA-Nl-SU 
(8) KUß ABBAR IN-NA-LAL (9) GlS-GAX-XA IB-TA-AD (10) GU-Bi AL-BAD (11) 
UKUR MULU-MULU-[RA\ (12) NU-AW- UN- Gl- G/-XE{r) (13) MU -Sana} u Jm-me- 
ru-um (14) IN-PA-XE-ES (15) e-si-ib pi(f) (1 6) ku-nu-kt-bi (r)-nu (17) la J SAR E ki-\ra . . .{. 

mahar ’/.i-za-ai 
mär f/a-sa-ra-nim 
(20) mahar Ka-ni-ik-ru-um 
mahar Ha-It-ku 
märäni U{f)-pi-htm 
mahar 

mär Za-ku-nu-um 
(25) mahar I-Iu (r)-ga-— Santa} 
mär Su-da-nim 
mahar Be-la-nu-um 
mär Na-al-li-bit-ti 
mahar Xit-ur-— Santa} 

(30) mär .Vi(. J ) -lal-da-da 
mahar Nl-XI-e-mu-kt 

tnär E-a 

ma/jar Sa-— Uni-kt 

Übersetzung: 

1 SAR Garten (f?) neben dem des Iluga-§amas(?) hat von Sumiummatuß), dem Sohne 
des Zakunu, Arad-Sin, der Sohn des Ibni-Sin gekauft und seinen vollen Preis mit Geld 
bezahlt Das Geschäft ist zu Ende(?), sein Vertrag ist fertig. Einer wird mit dem andern 
nicht proccssieren. Bei Samas und Immeru schwuren sie. Es bleibt noch ein Rest gemäss 
ihres Vertrages über 3 SAR Gartcn(?). 
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Vor Zizai, dem Sohne des ltazaranu. 

Vor Kanikru und ljaliku, den Söhnen des Upitu(!). 
Vor Maliku, dem Sohne des Zakunu. 

Vor Iluga Samas, dem Sohne des Sudani. 

Vor Beiamt, dem Sohne des Nallibitti. 

Vor Nur-Öatnaä, dem Sohne des Nisaldadaß). 

Vor Ilu-cmüki, dem Sohne des Ea 

Vor Äa-Sin. 


39. B 65 — Sir. Warka 38. 

(I) ai-ium i SAR E-RU-A' (2) * i SAR E-NUM-NA'- (3) ia »Si-ni-/Stor u A-pi-il-i/i *• SIS- 
A-NI (4) rnäräni NI-Nl-eriba (5) itti ** Sin-mu-ba-li-it u SIS-A-NI-ME& (6) rnäräni IH-ir- 
hu-um (7) IN-SI-&AM (8) i-na bit “’Sama} Si-m-Htar *■ (9) ki-a-am ilk-bi ttm-ma iu-u-ma 
(10) i-na kaspi um-mi-ia-ma (11) lu-a'-ia-a-am (12) i-na kaspi bi-e'-ri-i'-ni (13) la ia-a- 

« 4 t .■ 

mu-ma (14) m I-ri-ba-am-‘" , Sin mär U-bar-Sin u SIS-A-NI-MES (15) e-li bi-timi u E-NUN- 
NA'~ (16) mi-im-ma u-ul iiu (17) UKUR-SÜ Ü-N'Ü-ME-Ä-ÄG (iS) «-«/ i-ba-ga-ru-u (19) 
MU LUGA/.-ßf IN-PA-MEi 

(20) mahar * *§ir-}e-mi mar A-pi-ia-tum 

»in har A-pil-Sm *• mär *■ Uru-ki-MA-AN-SUM 
mahar ““Sin-ia-as-ti {?) 

I * 

mahar “ m Sin-u-xi-rl-li mär Mu-nr-NJ-NI 
mahar I-pu-ui-E-a DÜ-GÄB 
(25) mahar Na-bi-^Sin mär I-din-Sin’ 

t .1 

mahar U-bar-‘ M Sm mär ** Sin-lr-mi AD-A-Nl • 

DGB MULU INIM-MA-BI-MEd 
(28) /TU SE-R/N-TAR (29) MU *• Btar -Na-na-a. 

I. Nur iiuwn. 2. Aussen: AY-.V/ 3. Aussen: ™ IUar i-ttj Stf «■[.‘LiiwaJ . 4. Nur innen. 5. Aussen: 6Ui 
6. Aussen: ffa-am-MM-raSi. 7. Aussen: 8. Aussen folgen noch 2 Zeugen. 


Übersetzung: 

Wegen eines SAR gewöhnlichen Hauses und 2 SAR „grossen Hauses“, welches 
$ini-Istar und Apil-ili, sein Bruder, die Söhne des Ilu-eriba, von Sin-muballit und seinen 
Brüdern, den Söhnen des Pirhu, gekauft hatten, machte Sini-Istar im Hause des Samas 
folgende Aussage: Von dem Gclde meiner Mutter habe ich es gekauft. Da er also nicht 
mit Geld, das zwischen uns ist (d. h. beiden Parteien gemeinschaftlich gehört) bezahlt ist, 
hat auch Eriba-Sin, der Sohn des Ubar-Sin, und seine Brüder kein Anrecht an das Haus 
und das „grosse Haus“. Niemals werden sie Ungültigkeitsklage erheben. Bei ihrem 
Könige schwuren sie. 

Vor Sir-üemi, dem Sohne des Apiatu. 

Vor Apil-Sin, dem Sohne des Sin-idlnna 

Vor Sin-laste(?). 

Vor Sin-uzelli, dem Sohne des Nür-ili. 
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Vor Ipus-Ea, dem . . . 

Vor Nabi-Sin, dem Sohne des Idin-Sin. 

Vor Ubar-Sin, dem Sohne des Sin-scmi, seinem Vater. 

Mit Siegel der Zeugen ..... 

Im Monat Adar des Jahres der Istar und Nanai. 

40. V A.Th. 1165. 

(l) '.'j (?) SAR biti ia btt " NUN-GAL (2) ita biti Kir-ki-bi-gi (3) u i/a bit Pur-Sin (4) 
ia Ia-at-ra-tum UD *• Santa} märat “’S amai-i-bi-lu (5) itti Pur- Sin i-ia-a-mu (6) m Im-gur- 
‘“Sin u NI-NI-eriba (7) mär Pur-Sin a-na Ia-at-ra-tum (8) ir-gu-mu-ma daiani Babili 

(9) u daiane Sifpar 1 ' 1 (10) ii-iu-du-u-ma di-nam u [sa-hi-zH-mi-ti-ma\ (11) u-ul i-ta-ar-ru-ma 

(12) m Im-gur-‘"Sin u NI-NI-eriba (12) mär I'ur-Sin a-na Ia-at-ra-tum (13) u-itl i-ra-ga-mu 
(15) [MU “ n \Samai “‘A-A ** Marduk (16) .... it\-mu-u 

Der Revers, zum grossen Teil von einem Teile der Süsseren Tafel überklebt, bietet 6 mal maftar; dann 
muhar *"8anta$- mm $am-$u (/) tup-sar. 

MU BAD-GAL E-GAL ... 

Übersetzung: 

Wegen ’/, SAR Hauses vom Hause des Gottes NUN-GAL, neben dem Hause des(r?) 
Kirkibigi, und neben dem Hause des Pur-Sin, welches Jatratu, die Samaspriestcrin, die 
Tochter des Samas-ibisu, von Pur-Sin gekauft hatte, klagten Imgur-Sin und llu-eriba, der 
Sohn der Pur-Sin, gegen die Jatratu. Vor die Richter von Babylon und Sippar kamen sie, 
und diese Messen sie den Entscheid wissen. Sie sollen nicht klagen, und Imgur-Sin und 
llu-eriba, der Sohn des Pur-Sin, sollen mit der Jatratu nicht processiercn. Bei KamaS, der 
Malkatu, Marduk [und . . . ,j schwuren sie. 

Vor Samas-samMi, dem Schreiber. 

Im Jahre der grossen Mauer des Palastes . . . 

41. Str. Warka 9; vgl. 10 

(l) / SAR E-RU-A (2) ita E-KU *" Nin-gir-su-RA {3) lt ita biti Na-ra-am-NI-NI-iu (4) MU 
t-E um p KAX nam-har bit • ’Uru-ki (5) MU l-E um 16 KAS MAR-ZA bit ““ Bilit (6) MU 
t-E tim 8 KAX MAR-ZA *" Gu-la (7) ** *• Sin-pu-ut-ra-am (8) m Be-li-i-din-nam (9) m Pi-irhu-urn 

(10) u NI-NI-i-ii-ia-am (11) tnäräni Za-si-ia (12) a-na •* Sin-im-gur-ra-an-ni mär Ib-ku-la 

(13) u ** Sin-u-si-li mär Su-mi-a-bu-um (14) ir-gu-mu-u-ma (15) e-li biti u MAR-ZA tnäräni 
Za-zi-ia (16) eli *• Sin-im-gur-ra-an-ni (17) « "* Sin-u-si-li (18) mt-im-ma u-Ia i-iu-u (19) 
UKUR-SU MULU-MULU-RA (20) 1 N 1 M-MA-NU-MAL-MAI. (21) MU «. Ri-im-”Sin 
LUG AI. IN-PA-NB-ES 

ma/tar Pa(?)-ra-at-si 

" ■”Sm-u-pi-/i 

m Za-a-lum 

( 2 5 ) m Ga{f)-bi{?) gu-nm mär Urtt-ki-MA-AN-SUM 

m Uu-iu-ellat-su mär u-um 

’ H Arad-‘"Sin-LAl. mär U-bar-rum 
“ —Sin-i-ki-ia-am mär m Uru-ki-ia 
“ Bit(?)-ra(?)-zi-mu mär I.a-U-e 
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(30) m Mu-ut-ili S/S-A-Nl 

m Im-gur-u-a mär Na-ra-am-Nl-NI-Su 
m “ Sin-ma-gir mär "Sin-i-ki-Sa-am 
"E-la-a mär A-ap-fa 
"NI-NI-eriba apil A rad-a-ka-tim (?) 

(35) /TU SE-KIN-TAR UD jo KAM-MA-NI (36) MU US-SA 6 KAM I-Sl-IN-NA-Kl 
(37) BA-AN-D/B. 

Übersetzung: 

Wegen 1 SAR gewöhnlichen Hauses neben dem Tempel des Ningirsu und neben 
dem Hause des Nardm-iliüu, ferner jährlich 5 Tage die Einkünfte beim Hause des Sin, 
jährlich 16 Tage die der Götterkammer beim Hause der Bclit und jährlich 8 Tage die der 
Götterkammer der Gula zu geniessen, haben Sin-pu(ra, Beli-idinna, Pirlju und Ilu-iki&a, die 
Söhne des Zazia, gegen Sin-imguranni, den Sohn des Ibkusa, und Sin-uzili, den Sohn des 
Sumi-abu, geklagt An das Haus und die Götterkammcr(-Einkünfte) haben die Söhne des 
Zazia gegenüber Sin-imguranni und Sin-uzili keinen Anspruch. Niemals soll einer mit dem 
andern processiercn. Beim König Rim-Sin schwuren sie. 

Vor Parat{?) .... 

Sin-upili .... 

Zälu. 

Gabiguß), der Sohn des Sin-idinna. 

Ilusu-ellatsu, der Sohn des .... 

Arad-Sin-LAI., der Sohn des Ubarru. 

Sin-ilfisa, der Sohn des Sin-sa. 

Bitrazimuß), der Sohn des Lali. 

Mut-Ul, sein Bnider. 

Imgurua, der Sohn des Naräm-ilisu. 

Sin-magir, der Sohn des Sin-iVisa. 

Eid, der Sohn des Appa. 

Ilu-eriba, der Sohn des Arad-zikatiß). 

Am 30. des Monats Adar im Jahre 6 der Einnahme Isins. 

♦2. Bu. 88-5-12, 47. 

(1) 28 GAN rk/i ugäri A-mu-ur-ri-i KI (2) Si-ma-at lb-ni-“Ratnmän " tam-kar (3) m Arad- 
•’Sin mär E-ti-rum (4) ma/tar daiane ki-a-am id-bu-ub (5) um-ma Su-u-ma (6) rkl um Sa 
it-ti bit a-bi-ia ta-Sa-a-mu (7) m /b-ku- mm .$a-/a u ah-hu-Su märäni "’SamaS-na-si-ir (8) a-na 
Ib-ni-“Rammän •* tam-kar (9) a-na kasp-im it-ta-ad-nu (10) m Id-da-/am u Ba-si-su (1 1) 
märäm l b-m-"‘Ram m an “•■tamkar (12) a-na tna-ltar daiane u-ki-ir-ri-bu-ni-iS-Su-nu-ti (13) 
a-pi-ti-Su-nu i-mu-ru (14) a-na bi-i dub-bi Si-ma-a-thn (15) Sa E-ti-rum u •• Sin-na-din-Su-mi 
(16) a-na “SamaS-na-si-ir (17) u Ib-ku-An-nu-ni-tum (x8) ma-ri-Su (19) a-na kaspi id-di-nu 
(20) 22 GAN ckli Ubbi jo GAN ekli Il(?)-ta(/)-ni-e (21) u 6 GAN 2o(. 3 ) SAR ekli Sa ugäri 
A-mu-ur-ri-i (22) SAG-BI 1 ekli N/-NI-ba-lu (.-’) -Se-im (.-’) (23) SAG-BI 2 KAM-MA när 
Pu-Sa-a-tum (.-') (24) is-ku-um ekli im-ma-ha-sa-am-ma (25) il-la ki-a-am (26) a-na Arad-“ St n 
mär E-ti-rum ik-bu-u (27) i-na e-ri-ib Sippar K ' ckl-am i-Sa (r)-ad (.-') -da (,-)-du-u-ina (28) a-na 
bi-i dub-bi Si-ma-tim Sa m S maS-na-si-ir (29) 11 Ib-ku-An-nu-ni-tum ma-ri-Su (30) m Arad- 
" Bin mär E-ti-rum E-NI i-tna-a/i-lia-ar-ma (31) il ekli-Su i-li-ik-ki 

Mbssum, AltLaby Ionische* Privatrecht. / 
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mahar *" Uru-ki-MA-AN-SUM daiani 
mahar “'Sin-ii-me-a-ni daiani 
mahar Ib-ku- An-nu-ni-tum daiani 
(35) mahar Ib-ku- Nl-NI-Su daiani 

(36) ITU SU-KUL-A UD 6 KAN (37) MU Am-mi-za-du-ga LUGAL-E (38) AB-GAB 
MAN- GAL- GAL-LA (39) HAR-SAG ID Iß(f)-Sl-OIR{lYBI (40) E-NAM- TI-LA-KU IN- 
DUGl/yGÄ L-LA-RA. 

Übersetzung: 

Wegen 28 GAN Feldes vom Gefilde der Stadt Amurrl, des Besitztums des Ibni- 
Rammän, des Kaufmanns, klagte Arad-Sin, der Sohn des Etiru, vor den Richtern also: 
Das Feld, welches ich von meinem väterlichen Hause erworben habe, haben Ibku-Sala und 
sein Bruder, die Söhne des &ama£-na$ir, dem Kaufmann Ibni-Ramman für Geld verkauft. 
Iddatu und Ba$i$u, die Söhne des Kaufmanns Ibni-Ramman, brachte man vor die Richter; 
sie sahen ihren Vertrag gemäss der Besitztafel, welche Eteru und Sin-nadin-iumi dem 
Samas-nagir und Ibku-Annunitu, seinem Sohne, verkauft hatten. Von 22 GAN Feldes 
anstossend{?) an 30 GAN Feldes des Iltani(?) und 6 GAN 20(?) SAR Feldes vom Gefilde von 
Amurri, mit einer Front nach dem Felde des Ilu-balu-sei(?), mit der andern nach dem 

Flusse Pusatuß) zu belegen, soll ein Anteil des Feldes abgeschnitten werden und 

So sprachen sie zu Arad-Sin, dem Sohne des Eteru. Am Eingangß) von Sippar werden 

sie und gemäss der Besitztafel des Samas-na$ir und des Ibku-Annunitu wird Arad- 

Sin, der Sohn des Eteru , sein Haus empfangen und zu seinem Felde hinzu nehmen. 

Vor Sin-idinna, dem Richter. 

Vor Sin-ismeani, dem Richter. 

Vor Ibku-Annunitu, dem Richter. 

Vor Ibku-ilisu, dem Richter. 

Am 6. Tammuz des Jahres, wo der König Ammizaduga nach E-namtila rief. 


43. B. 57 — Str. Warka 30. 

(1) ai-Sum kiri Sa “Sin-ma-gir (2) Sa Mär-“ Mar -tu a-na kaspi i-Sa-mu (3) m Ilu-ba-ni a-na 
fi-im-da-at-tu-uS (4) ip-ku-ru-ur-ma a-na daiani (5) il-Ii-ku-ma daiani (6) a-na bäb “Nin- 
mar-ki it-ru-du-Su-nu-ti-ma (7) daiani Sa bab “Nin-mar-ki (8) m IIu-ba-ni i-na bäb * ’Nin - 
mar-ki (9) ki-a-atn 13-kur um-nta Su-u-ma (10) lu-u mär ‘•‘Sin-ma-gir a-na-ku (11) a-na ma- 
ru-tim il-ki-a-an-ni (12) ku-nu-uk-ki la th-ht-pu-ma (13) ki-a-atn is-kur-ma iS- tu “ Ri-im - 
“ Sin (14) kirü u bitu a-na Ilu-ba-ni (15) u-bi-ir-ru i-tu-ur (16) “ “Sm-mu-ba-li-it (17) kirii 
Ilu-ba-ni ip-ku-ur-ma (18) a-na daiani il-ti-ku-ma (19) daiani a-na a-na-a-Si (20) u Si-bu- 
tim it-ru-du-Su-nu-ti-ma (21) i-na bäb “Marduk “.'in-uS-Sa “ Uru-ki (22) “Ifu-Sa “Nin-mar-ki 

(23) ** mar-ta “Marduk (24) uS(i)-zi-zu-ma (25) Si-bu-tum fa-nu-tum Sa Mär-“Mar-tu 

(26) i-na bäb “ Nin-mar-ki (27) m Ilu-ba-ni lu-u ma-ru a-na-ku (28) u-Sa-mu ik-bu-u-ma (29) 
kirü n bitu a na Ilu-ba-ni u-bi-ru (30) " “Sin-mu-ba-li-it la i-tu-ru (31) la i-ba-ga-ru-ma 
(32) MU “ Uru-ki “ SamaS “ Marduk (33) u lja-am-mu-ra-bi I.UGAI.-E IN-PA 
maltar “Sin-im-gur-au-ni ra-bi-a-nu 
(35) mahar E-til-ka-“Sm 
maftar A-pil-ir-si-tim 
mahar U-bar-rum 
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mahar Za-an-bd-arad-**Sm 
mahar A-fji-ia-a 
(40) ma/jar Kai(r) -dn-gv-mi(r) 

mahar *" SamaS-ba-tii mär A-bi-da(f)-ra 
ma/jar Za-ni-ik-ka-bt 
mahar h-kur-E-a .... 
ma/jar Ba-u-i-la 

(45) DUB MULU INIM-MA-BI-MES. 

Übersetzung: 

Wegen des Gartens des Sin-magir, welchen Mär-Martu käuflich erwarb, klagte Ilu- 
bani auf seine Inhaftierung^). Sie gingen zu den Richtern, und diese brachten sie nach 
dem Thorc der Göttin Nin-marki. Den Richtern des Thores der Nin-marki schwur llu-bani 
im Thore der Nin-marki folgend ermaassen: Ich bin ein Sohn des Sin-magir; er hat mich 
adoptiert und mein Siegel (d. h. der gesiegelte Vertrag} ist nicht zerbrochen. So schwur er. 
Seitdem Rim-Sin den Garten und das Haus dem llu-bani zugesprochen, klagte Sin-muballit 
und processierte wegen des Gartens des llu-bani. Sie gingen zu den Richtern, und die 

Richter brachten sie vor die und Zeugen, und in dem Thore des Marduk, Sussa, 

Sin, $uäa und der Nin-marki, der Tochter des Marduk .... stellten sie sie auf(?). Die 
früheren Zeugen des Mär-Martu im Thore der Nin-marki, wo llu-bani: „Ich bin der Sohn; 
mir gehört es“ gesprochen hatte, sprachen Garten und Haus dem llu-bani zu. Sin-muballit 
soll nicht Ungültigkcitsklagc erheben, noch processieren. Bei Sin, iaamai», Marduk und 
dem Könige FJammurabi schwuren sie. 

Vor Sin-iraguranni, dem Oberpräsidenten. 

Vor Etelka-Sin. 

Vor Apil-injiti. 

Vor Ubarru. 

Vor Zanbil-arad-Sin(?). 

Vor Al)ia. 

Vor Kabdugumiß). 

Vor Samai-bani, dem Sohne des Abi-daraß). 

Vor Zanikkaäu. 

Vor Izkur-Ea 

Vor Bau-ila. 

Mit dem Siegel der Zeugen .... 


44. B. 48 = Str. Warka 20 21. 

(1) di kiri hiti (2) SAL SAG NITA (3) GAR-GA bi/i GAR-SU-GAL (4) Sa IJi-Sa-tum 

* • . . 1 

( 5 ) i-Su-u h i-ra-ai-Su-u ( 6 ) “ I-din-*' Rammän mär **Rammän-i-din-\nam] (J) u Ma-at'-ta-tum 

AMA-A-NI (8) dt ll-RU GAR-NA-ME-EN-NU- TUK (9) UKUR-SU (10) NU-MU-UN-DA- 
PAL-E •• (II) MU ""Uru-ki “’SamaS (12) u Ri-im-»*Siit (13) LUG AI -BI' IN-PA-MES ■ 
ma/jar Si-ni-IStar mär «« Sin .... 

( 15 ) ma/jar Ma-nu-um-ba-Ium-il i mär .... 
ma/jar U -bar-** Sin 

6 * 
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mahar NI- Nl-tu-ra-am 

mahar A-na pa-m-ili mär •'Mar tu .... 

mahar NI-NI-i-din-nam mär .... 

(20) maitar Nu-ur- Iltar 
mahar Lu-uJ-ta-mar 

(22) ITU Nll-NE-G AR (23) J/ 7 / /Z> TIK-KAR] (24) ID DINGIR-RI-E-NE {25) ZAG 
A-AB-BA-KU (28) MU-UN-DA.LAL.t- 

i .... 1 nur auascn. 2. Austen: NU-MU-UK-GI-GI-NE. 3. Aussen: Ap. 4. Innen ist die Unterschrift 
etwas kürzer. 


Obersetzung: 

An den Garten, das Haus, Sclavcn und Sclavinnen, Gerät des Hauses und Zubehör, 
was IJisatu besitzt und noch erwerben wird, an alles das haben Idln-Rammän, der Sohn 
des Rammän-idinna, und Mattatu, seine Mutter, keinen Anspruch. Niemals werden sie 
Ungültigkeitsklage erheben. Bei Sin, Samas und Rim-Sin, ihrem Könige, schwuren sic. 

Vor Sini-Istar, dem Sohne des Sin .... 

Vor Mannu-balu-ili, dem Sohne .... 

Vor Ubar-Sin 

Vor Ui-tura 

Vor Ana-pani-ili, dem Sohne des Martu .... 

Vor llu-idinna, dem Sohne . . . 

Vor Nür-Iitar. 

Vor Luätamar. 

Im Monat Ab des Jahres, wo man den Tigris, den Fluss der Götter, nach dem 
Ocean grub. 


45. B. 74 — Str Warka 45 

(i) al-Ittm biti Ja itti märäni •* Sin-a-at (2) Ja Si-ni-IJtar mär NI-NI-eriba (3) u Ib-ku-““Stn 
(4) i-Ja-mu-ma (5) m Si-ni-JJtar mär NI-NI-eriba (6) bitu i-pu-Ju (7) daian a-lurn ip-ltu-ur-ma 
(8) i-na bit -Marduk (6) u «* Nanä DAM(r) ••Unt-ki GAR- RA (to) “ *• Sm-im-gur-an-ni mär 
Pir-hu-um (11) i-Ja-lu-ma ki-a-am ik-bi (12) ttm-ma Ju-ma (13) i-na E-RU-A 2 SAR Jimat 
Si-ni-IJtar (14) / SAR biti Jimat Ib-ku- m, Sin 
(15) mahar E-a Jar-rum 
“ " Sir-Je-mi Ja-tam 

m A-ptl-"Sin mär •* Uru-ki-MA-AN-SUM 
“NI-NI-i-ma-a-Jurn-ma-am 
m Si-ni-‘ m Nin- ib DU-GAB 

(20) m In-ta/j-hu-um 

m Mu-haiiu-um mär Sin-a-su 


-Sin-be-eUm-NI ma-lah{?) 
m Ilu-ka-E-a 
(25) "A-ba-a SIS-NI 

m NI-NI-eriba mär Amil-*“Sin-LAL 
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m lb-ku-" m Ur-ra .... 

“ " Sin-tm-gur-an-ni NU-GlB-SAR 
m ** Sm-i-ri-ba-am a-su 
(30) m Nu-ur-IStar SU-/ 

"Si-ni-fitar U&-KU 
m Ib-ku-“' Rammän 
mär Tä-ab-si-ia-Su 
DUB MULU INIM-MA-Bl-MEB 

(35) JTU GUD-SI-DI UD 22 KAN (36) MU Ha-am-mu-ra-bi LUGAL-E (37} E ME- TE- 
UR-SAG (38) MU- UN-B 1 L-A. 


• Übersetzung: 

Wegen des Hauses, welches von den Söhnen des Sin-asu Sini-Istar, der Sohn des 
Ilu-criba, und Ibku-Sin gekauft haben und welches Sini-Iitar, der Sohn des llu-eriba, (neu?) 
gebaut hat, berief dieser die Richter der Stadt, und im Hause des Marduk und der 
Nanai, der Gemahlin des Sin, wurden sie aufgestellt (?). Sie gingen den Sin-imguranni, den 
Sohn des Pirlju , um Entscheid an. Dieser sprach so folgendermaasscn : Von dem Hause 
gehören 2 SAR dem Sini-Iütar, und 1 SAR Haus gehört dem Ibku Sin. 

Vor Ea-sarru, dem . . . 

Sir-äemi, der Richter. 

Apil-Sin, der Sohn des Sin-idinna. 

Ilu-imasurama 

Sini-Ninib . . . 

Intaljhu . . . 

Mujjadu, der Sohn des Sin-asu. 


Sin-b 61 -ili, der SchifTer{?). 

Iluka-Ea. 

AbA, sein Bruder. 

Ilu-eriba, der Sohn des Amil-Sin-I.AL. 

Ibku-Urra . . . 

Sin-imguranni, der Gärtner. 

Sin-criba, der Arzt. 

Nilr-IJtar, der Barbier(?) 

Sini-Istar, der Priester(?). 

Ibku-Rammän, der Sohn des fäb-gilasu. 

Mit dem Siegel der Zeugen .... 

Am 22. Ijjar des Jahres, wo Hammurabi, der König, das Haus E-mctcursag erneuerte. 


6. Tausch. 

46. B. 56 — Str. Warka 29. Oupl. B. 61-Str. Warka 34. 

(1) / SAR KISr.A/J iimat Ib-ku-“Sin (2) ita 2 SAR KISf.AIJ Simat Si-ni-IStar (3) Sa it-ti 
" Sin-mu-ba-li-it (4) u S/S-A-NI-MES märäni Pir-ltu-um (5) i-ia-a-mu (6) pu-faa-ti-Su 
Hi K/SLAJJ ita am Siit(r) (7) u ’/j (•",! SAR larbasu(. -') / SAR bit u-ba-ai-tum (8) ita bit 
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Ib-ku-“~Sin (9) Untat Si-ni-IStar mär NI-NI-criba (10) Sa it-ti "Sm-mu-ba-li-if (11) u SIS- 
A-NI-MES märäni Pir-ffu-um (12) i-Sa-a-mu (13) i-na mi-it-gur-ti-Su-nu (14) bltu tarbasu {? ) 

Si-ni-rstar (15) ana' Ib-ku-"Sin IN-GAR (16) UKUR-SU NU-MU- UX-DA-PAL-MES 
(17) XAM'-DUG-GAR-RA {18) S/S-SIS-RA IX-NA-GUB-ES (19) MU "Gamal " Marduk 
(20) u IJa-am-mu-ra-bi LUGAL (21) IN-PA-MES 

mahar A-pil- M Sin mär *" Uru-ki-MA-AN-SUM 
“ "Stn-pa-tt-ir mär Si-ni-IUar 
■ "Str-Sc-mi mär A-pi-ia-tum 
(25) m Mu-fta-tIu-um mär ‘"Sin-a-su 

• m $t-ip-"SiH mär Nu-ur-"Nin-gir-su 
“ Ib-ku-“’Rammän mär X'ä-ab-si-la-Su 
" Ma-a-nu-u-um mär «* Uru-ki-ga-i-iS (/) 
m A-gu-u-a 

(30) m A ba-a mär Min-*"Siii 
“ «* Samal-mu-ba-li-it 
m Li-bi-it-lStar 
m Na-bi-NI-NI-lu tup-san 

PUB MUL U INIM-MA-!;r-MES 

(35) ITU GUD-SI-DI (36) MU IJa-am-mu-ra-bi LUGAL (37) E-ME-TE-UR-SAG (38) 
MU-UN-BIL-A. 

I. B. 6i: NAM. 2. Fehlt B. 6l iancn. 3. Für einige Varianten und Zu*5txe bei den Zeugen und der 
Unterschrift siehe den autographierten Text 


Übersetzung: 

1 SAR Hochland (?), Besitz des Ibku-Sin, neben 2 SAR Hochland, dem Besitze des 
Sini-I5tar, welche er (Ibku-Sin) von Sin-muballit und seinen Brüdern, den Söhnen des Pirlju, 
gekauft hat, hat er gegen ' l2 SAR Hochland;?) neben dem Sin und >/j SAR Hof(?), zu- 
sammen(?) i SAR .... Haus, neben dem Hause des Ibku-Sin, das Besitztum des fjini-Istar, 
des Sohnes des Ilu-eriba, welches er \Sini-Istar) von Sin-muballi( und seinen Brüdern, den 
Söhnen des Pirlju, gekauft hatte, das Haus und den Hof hat Sini-Istar mit Ibku-Sin unter 
beiderseitiger Zustimmung vertauscht. Niemals werden sie processicren noch Klage erheben. 
Bei Samaä, Marduk und Hammurabi, dem Könige, schwuren sie. 

Vor Apil-Sin, dem Sohne des Sin-idinna. 

Sin-patir, der Sohn des Sini-Iätar. 

Sir-Semi, der Sohn des Apiatu. 

MuJjadu, der Sohn des Sin-asu. 

Sep-Sin, der Sohn des Nür-Ningirsu. 

Ibku-Rammän, der Sohn des Täb-$illasu. 

Man um, der Sohn des Sin-kais(r). 

Agua. 

Abä, der Sohn des Idin-Sin. 

Samai-muballit. 

Libit-Istar. 

Nabi-iliäu, der Schreiber. 

Mit dem Siegel der Zeugen .... 

Im Monat Ijjar des Jahres, wo Hammurabi, der König, den Tempel Emeteursag erneuerte. 
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47. B. 68 = Str. Warka 41. 

(i) '/i SAR E-RU-A (2) ita biti Untat Ib-ku-“"Stn (3) u ita biti Untat Si-ni-Iitar (4) */ a SAR 
KISLAIJ ita biti Si-ni-Iitar (5) u ita biti Untat Ib-ku-—Sin (6) SAG E-SIR u SAG biti 
Si-ni-IUar (7) pu-lia-at 1 SAR bit' KISI.AIJ (8) ia Ib-ku-‘ m Sin niär " Ürtt-kt-MÄ-ÄN-S UM 
(9) it-ti märäni “'Sin-a-su (10) i-ia-mtt-u-ma (11) a-na Si-ni-Iitar (12) a-na pu-uh-tim ü-ku-nu *■ 
(13) u Si-ni-Iitar pu-uft-ta-ant 3 - ii-ku-nu-Ium (15) bitu u E-NUN ia-a-ti (16) itti Ib-ku- 
"Sin u Arad-““Samai SIS-NI «• (17) " Si-ni-Iitar mär NI-NI-eriba (18) u A-pi-il-NI-NI 
SIS-A'-NI (19) IN-$I-SAMME$ (20) 5 itklu kaspi (21) $AM TIL-LA-Nl-Su IN-NA-AN-'- 
LAL (22) bä AD-DA-Nl IN-GAB-MES 3 - (23) UKUR-SU MULU-ER (24) NU-MU-UN- 
GI-GI-NE *■ (25) Mi’ lju-am-mu-ra-bi LUG AL (2 6) IN-EA-MES 
maftar A-pil-“ n Sin mär ‘•Uru-ki-MA-AN-SUM 

X . . . * 

nta/jar Ki-ii-ti-Ur-ra NU.. ra-bi zi-ka-ti 
ntahar A-btt-pi-am mär Ii-nte-ili 
(30) mahar ‘"Sin-u-zi-el-lt mär Si-ni-Iitar 
ntoltar Ta-ri-bu-um NI-GUB-GUB 
tna/jtir "Sin-crei DU-GAB mär Da-ak-ku 
nmhar NI-Nl-ellat-ti GIM 
ma^ar Na-bi-N I-N I-lu tup-sar 
(35) ma^ar ** Sin-eril iakkanakku mär Ri-ma(r)-na-tum 
ntahar Antil-“" Uru-ki mär Ni-di-it-tum 
DUB MULU INIM-MA-BI-MEi *• 

(38) ITU G iS-PIN- GAB-A (39) MU AB-NUN-NA-KI A-GAL-GAL-LA (40) MU-UN- 
GUL-E+ (41) U KI-BI-E KI-BI-TA. 

I* Nor aussen. 3. Innen: id-di-ttu. 3. Aussen: pu-faa-am. 4 . Aussen: mdr an Uru-ii-MA-AN-SUM. 
5. Innen: Kt AD-DA-A-NI-TA IN-GAD. 6. Aimeu noch: NAM-DUG-GAR-RA IN- NA- GUß. 7. Nur innen. 
8. DUB-A-NI U DUB MULU INIM-MA-BI-ME& IB RA. 9. Innen bis hierher eine andere, schwer vcntilnd- 
üche Unterschrift Für einzelne andere Varianten siehe den autographierten Text. 


Übersetzung: 

V, SAR „gebautes Haus“ neben dem Hause, dem Besitztum des Ibku-Sin, und neben 
dem Hause, dem Besitztum des Sini-Istar, und '/ 2 SAR Hochland (?) neben dem Hause des 
Sini-Istar und neben dem Hause, dem Besitztum des Ibku-Sin, mit einer Front nach der 
Strasse, mit der andern nach dem Hause des Sini-Istar gelegen, das Tauschobjekt Tür 
I SAR Hochland, welches Ibku-Sin, der Sohn des Sin-idinna, von den Söhnen des Sin-asu 
gekauft und mit Sini-Istar vertauscht und welches .Sini-Istar mit ihm vertauscht hatte, 
selbiges Haus und „grosses Haus“ haben von Ibku-Sin, dem Sohne des Sin-idinna und 
Arad-Samas, seinem Bruder, ijini-Iitar, der Sohn des Ilu-eriba, und Apil-ili, sein Bruder, 
gekauft und 5 Sekel Silber als seinen vollen Preis bezahlt. So haben sic wieder das Haus 
ihres Vaters in ihren Besitz gebracht Niemals wird einer mit dem andern processieren. 
Bei IJammurabi, dem Könige, schwuren sie. 

Vor Apil-Sin, dem Sohne des Sin-idinna. 

Vor Kisti-Urra, .... dem Präsidenten. 

Vor Abupiam, dem Sohne des Isme-ili. 

Vor Sin-uzclli, dem Sohne des Sini-Istar. 

Vor Taribu . . . 
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Vor Sin-ereäp), dem dem Sohne des Dakku. 

Vor llu-ellati, dem .... 

Vor Nabi-ilisu, dem Schreiber. 

Vor Sin-ere 5 , dem sakkanak, dem Sohne des Rimanatuß). 

Vor Amil-Sin, dem Sohne des Nidittu. 

Mit seinem Siegel und dem Siegel der Zeugen siegelte er. 

Im Monat Marcheswan des Jahres, wo UmliaS durch eine Wasserflut verwüstet 
wurde und .... 


48 Bu. 88 — 5—12, 176. 

(l i a-tta pu-u/j j GAN et/i (2) Sa i-na ki-ir-bi-it Pa-al-su{?) (3) i-la ei/i E-ri-iS-tum 
(4) märat U-ul-a-ba(f)-aS-Sa (5) u i-ta l-din^'Nu-us-ku (6) SAG-BZ 1 KAM /ji-ir-tum (7) 

SA G-BI 2 KAM ' ir La-am (8) ekln Za-ba-bi-i (9) j(Z) GAN i-na Si-ki-im u ü-di-tm (10) i-na • 
Bu-ra-a Kt (11) i-ta Zjarrän il “IJti-bit > ' 1 (12) u i-ta ek/i Sum-Su-im .... (13) SAG-/}/ 1 KAN 

et/i.... ([4) eklu (15) u-bi-th-hu (16) n/St^SamaS] ••Marduk ... . (17) u ih ‘Sifipar KI 

(18) it-mu-u 

ma/jar llu-ka-Sa mär Ba-sa-su 
(20) ma/jar “'SamaS - , I IA -AN-SUM mär —Sin-ga-Mil 
ma/jar Vpi K ‘->din-nam mär A-fta-amar-Si 
ma/jar Zln-ka-Sa mär [ Bu]-}u-ba-ni 
ma/jar Na-bi-"iiamai mär NI-NZ-ma-li 
ma/jar E-ri-ba-am mär " SamaS-ra-bi 
(25) MU ZD Zja-am-mu-ra-bi. 


Übersetzung: 

3 GAN Feldes im Gebiete der Stadt Pal$u, neben dem Felde der Eristu, der 
Tochter der Ul-abaSa, und neben dem des Idin-Nusku, mit einer Front nach dem Graben, 
mit der andern an dem Flusse Lam gelegen, das Feld der Zababi, und 3 GAN Feldes 

in in der Stadt Bura, neben dem Wege nach der Stadt Huba und neben dem 

Felde des Sumsu-im ..., mit einer Front an dem Felde des gelegen, das Feld 

dcs(r?) haben sic miteinander getauscht. Bei SamaS, Marduk .... und bei der Stadt 

Sippar schwuren sie. 

Vor llu-kasa, dem Sohne des Ba$a;u. 

Vor Samas-idinna, dem Sohne des Sin-gamil. 

Vor Upi-idinna, dem Sohne des Alja-arsi. 

Vor llu-kasa, dem Sohne des [llu)su-bani. 

Vor Nabi-Sama.% dem Sohne des Bu-mali. 

Vor Eriba, dem Sohne des Samas-rabi. 

Im Jahre des Flusses llammurabis. 


49. V.A.TH. 1468 69. 

( 1 ) pu-u/j 10 GAN eklu Sa Sa-ma ... ( 2 ) zittu “Unt-ki-MA- AN-SUM mär ilu-Su-ba-ni 

x I I 9 » 

(3) Sa itti •'•SamaS-e/lat-su SIS-A-NI i-zu-tu-u (4) j(e) GAN ei/i Sa id-ra-na-nim i-na 
ugär (ä-bu-um (5) i-ta ct/u A-fju-um J-pi-am si-ri ( 6 ) J GAN elk/i i-na ugär ha-ga-nim 
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(7) Sa * “ m $amaS-tab-ba-iu (8) napliar 10 GAN rk/i (9) Sa •’SamaS-ellat-su (10) a-na ** Uru-ki- 
MA-AN-SUM (ll) pu-uh'- 10 GAN ekli Sa Ija-ga-nim (12) u-bi-fau-Su-um (13) u-ul i-ta-ar 
"'Uruki- MA-AN-SU M (14) a-na ""SamaS-eUat-zu (15) u-ul i-ra-gaam (16) u ""SamaS-ellat-zu 

a a » 

(17) a-na *" Uru-ki-MA-AN-SUM \ah\-lji-Su (18) u-ul i-ra-ga-am (19) niS "•Warnas " Martini 
(20) m Ha-mu-ra-bi u Um Sippar h ‘ (21) it-mu-u* (22) Sa a-hu-Su a-na a-lji-im i-ra-mu 
mahar E-ri-ba-am mar IS-me-Sin 
mahar Ilu-Su-a-bu-Su mär Sar-rum-" n llammän 
(25) maljar Za-ba-ia mär Nu-ur-lStar 

mahar Nu-ur-il-tum(?) mär Ilu-Su-na-sir 
mahar Upi K, -i-din-nam mär Sin-i-ki-Sa-am 
maljar Ilu-ia-Sa mär Li-bi{f)-it-Sin 
maltar *’ Uru-ii-Su-me-en mär ", kamal-ra-bi 
(30) maljar E-ri-ba-am mär •* SamaS-ra-bi 

maljar “'SamaS-rllatsu mär Sin 

maljar Aratl-NI-NI-Su mär I-ma .... 

(33) 1 TU AN-DU- 7 .I UD s KAN (34) MU lla-mu-rabi LUGAL-E SÄ-GA KALAM-MA 
NAM-SI-DI 

(35) maljar Ilu-Su-ellat-zu mär llu-Su-ba-ni 
mafjar Na-bi-NP-Nf-Su mär Sin-i-din-nam 

I. Folgt noch ti. das radiert ist. 2. Nur aussen. 3- Nur innen. 4. Aussen: Sa im Tlu-Ju-bam-, dann ist 
ein Stück abgebrochen. 5 . Aussen: 1N-PA-ME& 


Übersetzung: 

Einen Tausch von io GAN Feld, dem Besitztum des Sin-idinna, des Sohnes 

des Uusu-bani, welches er mit Sin-ellatsu, seinem Bruder, geteilt hatte, und 5 GAN salziges (?) 
Feld in gutem(?) Gefilde, neben dem Felde des Aiuimpiam . . . ., und 5 GAN Feld im Ge- 
filde welches dem Samas-tappasu gehört, zusammen also 10 GAN Feldes, nahmen 

Samas-ellatsu und Sin-idinna vor. Nicht wird man processieren : weder wird Sin-idinna 
gegen Samas-ellatsu klagen, noch wird SamaS-ellatsu gegen Sin-idinna, seinen Bruder, 
klagen. Bei Hamas, Marduk, Hammurabi und Sippar schwuren sie, dass ein Bruder den 
andern lieben wird. 

Vor Eriba, dem Sohne des Ismc-Sin. 

Vor llusu-abusu, dem Sohne des Sarru-Rammän. 

Vor Zabaia, dem Sohne des Nür-Istar. 

Vor Nür-iltum, dem Sohne des lluiu-nasir. 

Vor Upi-idinna, dem Sohne des Sin-i^isa. 

Vor Uu-kasa, dem Sohne des Libit-Sin. 

Vor Sin-sumen, dem Sohne des SamaS-rabi. 

Vor Eriba, dem Sohne des Samas-rabi. 

Vor Samaä-ellatsu, dem Sohne des Sin . . . 

Vor Arad-ilisu, dem Sohne des Ima .... 

Vor IluSu-ellatsu, dem Sohne des Ilu&u-bani. 

Vor Nabi-ilisu, dem Sohne des Sin-idinna. 

Am 5. Tammuz des Jahres, wo der König Hammurabi das Herz der Welt in 
Geradheit .... 

MnuNKx, Alibabyloai«cbe$ Pfivmtrecht. 7 
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50 . Bu 88 - 5 — 12 , 172 . 

(i) [fu-ufj] 4 v 3 SAR E-RU-A (2) ita biti * ’BU-ba-ni (3) u Ha biti Ka-Sa-‘".$amaS mär 
Bt-li-pa-ga-ri (4) SAG-Bl r KAM-MA SIL (5) IiGIR-Bl biti *" Sm-Sar-ma-tim (6) bitu 
Arnat- m "Ma-mu märat I-bi-^SamaS (7) 2 SAR E-RU-A ita biti "“.iamai (8) u ita biti U-bar- 

-SamaS (9) SAG-Bl 1 KAM-MA SIL Sa bit(i) mär am (10) 1 SAR E-RU-A ita biti 

Ib{F)-ba-tum'r) .... (il) u ita biti Ibik mär Nu-ur-NI-NI (12) SAG-Bl 1 KAM-MA SIL 

DAGAL-LA *». Bu-ni-ni (13) EGIR-BI biti Sin-i-din-nam mär Sin-na-sir (14) nap/jar j SAR 
E-RU-A bit Mar^A-A (15) a-na m Arnat- m, Ma-»iu märat I-bi-* H SamaS (16) u-bi-ih-hu a-na 
J*j . 3 SAR E-RU-A (17) pi-tar-ti biti Sa Amat-""Ma-mu (18) / ma-na 10 Sik/u kaspi ka-an- 

ku (19) m KA (!) -""A-A a-na Amat-“' Ma-mu (20) a-na . . NA-AX-[LAL:\ 

(21) GU-BI AL-BAD SA-GA-Nl Al.-DUG (22) UKUR-&U MULU MULU-RA IN 1 M-NU- 
MAL-MAL (23) MU ""StmaS '“A-A * ’Marduk (24) u IJa-am-mu-ra-bi IN-PA 
(25) mahar *• Sm-ga-mil mär Arad .... 
ma/jar Na-fral-Sn mär Ki-iS-NI-NI 
mahar Sin . . . mu mär Pur-“’Rammän 
mahar Sin-i-din-nam mär Pur-Sin 

mahar ““ SamaS 

(30) mahar Su-mi .... mär Sin-a-bu-Su 

maf/ar Ni-id-na-at 

mahar I-dtn-‘"'Sin mär Sin .... ni 
(33) 1 TUA&A (34) MU IIl(r)-GUB(i)-ER{?) 

Übersetzung: 

Im Tausche für 4% SAR Haus neben dem Hause des Sin-bani und neben dem 
Hause des Kasa-Samaä, des Sohnes des Beli-pagari, mit der einen Front nach der Strasse, 
mit der Hinterfront nach dem Hause des Sin-sar-mäti gelegen, das Haus der Amat-Mamu, 
der Tochter des Ibi-Äamaä, hat sie 2 SAR Haus neben dem Tempel des Warnas und neben 

dem Hause des Ubar-SamaS, mit der einen Front nach der Strasse gelegen, und 

1 SAR Haus neben dem Hause des Ibbatu und neben dem Hause des Ibik des Sohnes 

des Nür-ili, mit der einen Front nach der Hauptstrasse des Bunini, mit der Hinterfront 
nach dem Hause des Sin-idinna, des Sohnes des Sin-na$ir, belegen, zusammen 3 SAR Haus, 
das Haus des Mär-Malkatu cingetauscht. Für die übrigen 1 */* SAR Haus der Amat-Mamu 

hat Ka(!)-Malkatu der Amat-Mamu 1 Mine 10 Sekel gemünztes(?) Silber gegeben. 

Sein Vertrag ist fertig; sie ist befriedigt. Niemals soll einer mit dem andern klagen. Bei 
Hamas, Malkatu, Marduk und llammurabi schwuren sie. 

Vor Sin-gamil, dem Sohne des Arad . .. 

Vor NahalSu, dem Sohne des Kis-ili. 

Vor Sin .... mu, dem Sohne des Pur-Rammän. 

Vor Sm-idinna, dem Sohne des Pur-Sin. 

Vor SamaS 

Vor Sumi . . . ., dem Sohne des Sin-abu&u. 

Vor Nidnat .... 

Vor Idin-Sin, dem Sohne des Sin .... 

Im Monat Sebat im Jahre .... 
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7. Miete. 

a) Dienst miete. 

51. VA.Th. 1075. 

m '"‘Ramm an- rt-im - «/- ni 
" ** Rammiin - mn-ie-zi- ib 
m A-da-tum 
“ ••’/lu-ni-ni 

(5) " •‘'Samai-na-ah (r)-ra-n 

m ** Ratumän-ie-mi 
” “SamaJ-pi-dant-u-sur 
S — KU-MAL 

(10) ITU KIN AN-N/NNI UD 9 KAN (n) W RAD-GAL Kar-Samai*' 

Übersetzung: 

Rammän-rimnini, Rammin-mus£zib, Adatu, Bunini, Samas-naljrari, Ellu, Rammän-äcmi, 
Samas-pidam(?)-u$ur: 8 Mietsclaven. 

Am 9. Elul des Jahres der grossen Mauer von der Stadt Kar-Samas. 

52. Bu. 88 - 5-12, 363 

"A-na-^Sarnaä-e [-la-kn] 

“ mn SamaS-iar-ki\-it-ti\ 
m A-pU-NI-NI-bt 
“ Ur-ra-ga [•mH] 

(5) m “ n Rammän-ma-ti 

m Su-rnu-ma-li-ib-ii 
. m li-lah-lah-lti-mur 

m ** Nin-gir-su-NI-GAG 
(10) - NI-Nf-tab-bi-e 
m Rr-li\-a\-bi 

m • , Ramal-Mt[-ra-an-ni arad biti ] 
li «- KU-MAL 

(14) LTV KIN AN-NINNJ UD io[?) [KAN] (15) MU RAD MA-ER-KI 

Übersetzung: 

Ana-Samai-eiaku, Samas-iar-kitti, Apil-iliSu, Urra-gamil, Ramman-mäti, Idin-Sin, 
Sunumia-libsi, ElajilalpKimur, Ningirsu-NI-SAG, Ilu-tappi, Beli-abi, Samas-usranni, der Haus- 
diener: 12 Mietssclaven. 

Am io. Elul des Jahres der Stadt Mair. 

53. V.A.Th. 646 47. 

(1) - —RammSm-iar-nttu (2) mär Ih-ni- "“StuntiS (3) itti Ra-bu-ut- **§amai SIS-A-NJ 

I * I....» 

(4) * * n Ramman-i-din-na m mar * n Sm-ri-mc-m (5) a-na ki-is-ri ana latti 1 KAS -lu (6) i-gur- 

7 * 


Digitized by Google 



5 * 


III. Verträge. 


ur’-iu ki-is-ri *• iatti t KAN'- (7) 6 liklti kaspi NI-LAL-E (8) ri-ii ii-ü-ri*~lu (9) / lUflu 
kaspi ma-hi-ir 

(10) mahar Nu-ur-"iamai mär ‘ m SiH-di-nam-i-di[-inf\ 
ma/jar Arad-*' E-la-ti 
mär *' E-a-i-ie-mu 
mahar NI-NI-i-din-nam 
mär Ilu-ht-ba-ni 

(15) / TU 'bÄR-’/.Ä G- GAR UD / KAN (16) MU % ME iGl-UÄR(l) 'Ä ' KI-MÜ AN 

I. Nor aussen. 2. Nur innen. 3. Innen: ki-ä-ir-iu. 4. Innen: ra-bu tim. 5. Innen radiert. 

Übersetzung: 

Rammän-sarru, den Sohn des Ibni-Samai, hat von Rabüt-Samas, seinem Bruder, 
Rammän-idinna, der Sohn des Sin-rimeni, zur Miete auf I Jahr gemietet. Als jährliche 
Miete wird er 6 Sekcl Silber bezahlen. Als Anzahlung hat er i Sekel Silber bekommen. 
Vor Nür-Samas, dem Sohne des Sin-dina-idin(?) 

Vor Arad-Elali, dem Sohne des Ea-isemu. 

Vor IlU'idinna, dem Sohne des Iluäu-bani. 

Am i. Nisan des Jahres, wo 


54. V.ATh. 798. 

(l) m lju-un-nu-bu-um (2) mär "Na-bt-um-fia-zi-ir (3) itti "Na-bi-um-fja-zi-ir (4) AD-DA-A-Nl 
( 5 ) m Ee-la-nu-um mär Ta-ad-di-nam (6) a-na Iatti 1 KA - v -in (7) i-gu-ur-iu (8) KA-SAR iatti 
/ KA »-hi (9) 2 + X iE-GUR NI-RAM-E (io) ri-ii KA-SAR-Su (11) 2 Ai iE (12) ma-hi-ir 
mahar A-pi-i/-*“.\ä-bi-um 
mär * m iamai-im-gur-ra-an-ni 
(15) mahar ffu-na-tum mär Mär-Sippar K ' 
majar "‘Ad(r)-ra-tum märat E-ti-rum 
mahar A-lju-U-na mär /.a-gur{.-)-ra-a-bi 
u Li-bi-[it .....] tup-sar. 

ITU DU-AZAG UD 1 KAN 
(20) MU E 

Übersetzung: 

Den (Junnubu, den Sohn des Nabu-ljaijir, hat von Nabu-lja^ir, seinem Vater, Relanu, 
der Sohn des Taddina, auf ein Jahr gemietet. Als Miete für ein Jahr wird er 600 + X KA 
Getreide bezahlen. Als Anzahlung hat jener 150 KA Getreide empfangen. 

Vor Apil-Nabü, dem Sohne des Samai-imguranni. 

Vor Hunatu, dem Sohne des Mar-Sippar. 

Vor Adratu, der Tochter des E(eru. 

Vor AJjuüina, dem Sohne des Zagurra-abi(?). 

Vor Libit dem Schreiber. 

Am 1. Tisri des Jahres, wo das Haus .... 

55. VATh 643. 

(1) m Na-ra-am-NI-NJ-iu (2) MU-Nt-IM (3) itti ra-ma-ni-iu (4) m !-dtn-" It-tum (5) a-na 
ki-is-ri (6) a-na arah 6 **» (7) IN- KU (8) KA-SAR arah 6 (9) 2 iikju kaspi (10) i-li-ki 
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maljar E-til-ka-^IB 
maliar " Sm-Uu 
mahar A-hu-um tup-sar 

(14) ITU BAR-ZAG-GAR UD 20 KAN (15) MU GIS-GU-ZA DA-GI{?) (16) MU-NA- 
AN-TI(/)-BAR 

Übersetzung: 

Den Naräm-iliSu mit Namen hat von ihm selbst Idin-Ittu auf sechs Monate zur Miete 
gemietet. Als Miete für sechs Monate wird er 2 Sekel Silber empfangen. 

Vor Etclka-IB. 

Vor Sin-ilu. 

Vor AJju, dem Schreiber. 

Am 20. Nisan des Jahres, wo der Thron .... 

56. V.A.Th. 598. 

(1) m Mär-Sippar K ' (2) itti Mu-na-pi-ir-tum AMA-A-Nl (3) “ "" Marduk-na-si-ir (4) mär A-Ia- 
ab-ba-na (5) mm latti / *** IN- KU (6) KA-SAR iatli 1 KAN (7) -’V 2 iiklu kaspi (8) NI- 
LAL-E (g) i-na li-ib-bu (10) KA-SAR iatti 1 KAS (11) '/i Ekln kaspi 1 SE (12) ma-ah-ra-at 

maffar *" Rammän-iar-rum 
mär 

(15) ma/jar U-ba-ia-tum 

mär Mu-te-ir-gi-mil-H-ia 

(17) ITU SlG-A UD 7 KAN (18) MU ID Sa-am-sui-lu-na (19) LAL-NU-ZAG .... 

Übersetzung: 

Den Mär-Sippar hat von der Munapirtu, seiner Mutter, Marduk-nasir, der Sohn des 
Alabbana, auf ein Jahr gemietet. Als Lohn für ein Jahr wird er 2 1 /. Sekel Silber bezahlen. 
Von der Miete für ein Jahr hat sie 'ij Sekel Silber und I SE erhalten. 

Vor Rammän-Sarru, dem Sohne 

Vor Ubaiatu, dem Sohne des Mutir-gimillia. 

Am 7. Sivan des Jahres, wo der Fluss des Samsuiluna 

57. Bu 88 — 5-12 , 743 44. 

(t) m I-bi-"Nin-gir-su (2) itti Mär- u “Ba-ia KI a-bi-hi (3) ” ‘*$amal-rt'-mä-an-ni (4) itti La-ma-si 
um-mi-iu (s) m Nin-* H Sag-ila(?) (6) « " Sin-a-fja-am-i-dinnam (7) a-na um 10 KA - v -su-nu 
(8) a-na SE-KIN-TAR (9) i-gu-ur-Iu-tm (10) ID-Bl-iu-nu (11) / -iE GUR TA-A i-na GIS- 
BAR ** Sima! (12) i-na mi-Se-ku (13) i-na kar Sippar K ' (14) NI-RAM-E (15) u-ul i-la-ku-ma 

(l6) si-im-da-an larri (17) *• Samai-ni-Iu (18) ga(?)-ta‘-tu-iH 

makar Sat-tum 
(20) maliar *• Samai-Ia-tum 
(21) MU GU-ZÄ ÄN-ÜRÜ-KI 

1 1 nur *. Aussen: a. 

Übersetzung: 

Den Ibi-Ningirsu haben von Mär-Baia, seinem Vater, uhd den Samai-rimanni von 
Lamazi, seiner Mutter, Nin-Sagila und Sin-alja-idinna auf 10 Tage zur Ernte gemietet. Als 
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ihren I.ohn werden sie 300 KA Getreide von dem Schatze des Sama.s im Thore(?) nach 
dem Maassc(i) von Sippar bezahlen. Wenn sic nicht kommen, sind sic Gefangene^) des 
Königs. Sama£-ni&u ist sein(?) .... 

Vor Sattu. 

Vor Samasatu. 

Jahr des Thrones des Nannar. 


58. V.AJh. 990. 

(1) * r *iDuu2U (2) i-na ri-il-ti-iu (3) itti Mär-ir-sütim (4) mär Arad~“Mar-tu (5) "llu-ka- 

(6) mär Ma-iu bi-it (7) m ••SlamaS-fabzi-\ir) (8) a-tta arhi 1 KAy i-gu-ur (9) ar/tu 

u-Si-ti-tk-ma (IO ) Vj Siklu kaspi ki-[is]-ri-Su (11) Nf-LAE-E 

mafjar " Uru-ki-na-fi-ir 
mär Ka‘"SamaS 
mahar ** Stimal-na-sir 
(15) mär Sin-i-dm-nam 

(16) ITU DU-'/.l UD 1 A r .AN (17) MU TIK ID $u-mu-Su-na-ri. 

Übersetzung: 

Im Anfang des Monats Tammuz hat von Mär-injiti, dem Sohne des Arad-Martu, den 
Iluka-Samaä, den Sohn des Masu...bit, Samas-ljasir auf einen Monat gemietet. Wenn 
der Monat vorüber ist, wird er Vs Sekel Silber als seinen Lohn zahlen. 

Vor Sin-nasir, dem Sohne des Ka-Samas. 

Vor Samas-nasir, dem Sohne des Sin-idinna. 

Am I. Tammuz des Jahres des Ufers des Flusses §umusu-nari(?). 

59. VA.Th. 787. 

(1) m /b-ni-**Sm (2) itti I-bi“"Nin-gir-su (3) AD-A-NI (4) m Gi-mil-N I-NI (5) « "Sin-ri-me-ni 
(6) a-na ki-is-ri ana latli 1 KA - V (7) i-gu-ru-lu (8) ki-is-ri Salti 1 KAS (9) / Vj Siklu ij $E 
kaspi (10) Nl-LA L-E-ME& (11) ri-iS-ti ki-is-ri-Su (12) *j t siklu kaspi ma-fji-ir (13) ‘ r “iAraij- 
sttutna tun t AA - V (14) i-ru-ub 

(15) mahar Zi-ha-Nl-NI-Su 
mär ‘"SamaS-na-si ir 
mahar Ibik-il-tum mär Ni-id-nu-ma 
mahar Gi-mil-Nf-NI mär l-ba-lu-ut 

(19) ITU PIN-GAB-A Ul) t KAN (20) MU ID Sa-am-Su- i-lu-na- [««-] ga-ab-mt-ufy-U. 

Übersetzung: 

Den Ibni-Sin haben von Ibi-Ningirsu, seinem Vater, Gimil-ilu und Sin-ritncni zur 
Miete auf ein Jahr gemietet i J /j Sekel 15 SE Silber werden sie zahlen. Als erste Rate 
seines Lohnes hat er einen halben Sekel Silber erhalten. Am j. Marcheswan ist er ein- 
getreten. 

Vor Zijia-iliüu, dem Sohne des Samaä-nagir. 

Vor Ibik-iltum, dem Sohne des Nidnum. 

Vor Gimil-ili, dem Sohne des Ibalut 
Am 1. Marcheswan des Jahres des Flusses Samsuiluna-nagab-nuhsi. 
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60 V.A.TH. 967. 

(i) ” Rammän-ra-bi (2) mär Mu-na-pi-ru-mn (3) itti Mu-na-pi-ru-um a-bi-ht (4) m Arad- 
•"•Sin a-na bi-is-ri (5) ana iatti r KAS i-gur-lu (6) 2 Siklu baspi biis-ri-su (7) ma-hi-ir ti-ib • 
ba-iu tä ab (8) ri-ti ‘"Wisilimu i-ru-ub (9) * r ‘* ‘‘.Kisilimtt i-ga-mar-ma ns-si (10) il(r)-/a(r)-ab- 
bn-u-ma (n) i-na i-di-iu (12) i-te-el-li 

mahar Sm-ma-b-sur 
mär A-pi-il-ili 
(15) mahar A-ia-ti-ia 
mär A-bu-tu-um 

ma/far Pi-ir-Iitar mar ‘ ’Pi-ir-a-bu-Su 
malfar Arad “"Samai mar Ur-" m UI) /.Al. 
ma/far E-ba-na-sir 
(20) mär Hu-lu-i-bi-lu 

mahar AmU- an Bcl-t«m (?) 
mär Im-gur-rum 
(23) \MU\ GlS-GU-ZA AN EUGAL .... 

Übersetzung: 

Den Rammän-rabi, den Sohn des Munapiru, hat von Munapiru, seinem Vater, Arad- 
Sin zur Miete auf ein Jahr gemietet 2 Sekel Silber, seine Miete, hat er empfangen; er ist 
befriedigt. Zu Anfang des Kislev wird er eintreten. Zu Monat Kisiev (des nächsten Jahres) 
wird er fertig sein und Weggehen. Dann wird er gehen (?) und seinen Dienst verlassen. 
Vor Sinma-u?ur, dem Sohne des Apil-ili. 

Vor Aiatia, dem Sohne des Abütu. 

Vor Pir-Istar, dem Sohne des Pir-abusu 
Vor Arad-Samas, dem Sohne des Ur-UD-ZAL 
Vor Eka-nagir, dem Sohne des Ilusu-ibisu. 

Vor Amil-B 41 tu, dem Sohne des Imgurru. 

Jahr des Thrones des Gottes 


61. V.A.TH. 651. 

(I) '“U-bar-rum (2) itti ra-ma-ni-iu (3) m A-na-*“Samai-l i-ti (4) a-na arhi / KAN (5) i-gur-Iu 
(6) bi-is-ri ar/ji 1 KAN (7) '/i iH/n baspi (8) ma-Iji-ir (9) “ “•Samabta-ia-ru (10) mu-bi-il 

(II) ga-ag ’-ga-di-Su 

malfar Ma’-an-na-Su mär Ib-ba-tum 
ma/jar ** Sin-ri-me-ni 
mär E-ia-an-ma-an (?) . . 

(15) malfar NJ-NI-ns-ra-an-ni tup-sar 
(16) /TU A TN AN-NINNI UD 22 K AN (17) MU KJ LUGAL Gl 

s. Nor innen. 

Übersetzung: 

Den Ubarru hat von ihm selbst Ana-Samas-li^i auf einen Monat gemietet. Den 
Lohn eines Monats, '/j Sekel Silber, hat er empfangen. Samas-taiaru ist der Schützer(?) 
seines Hauptes. 
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Vor Mannaxu, dem Sohne des Ibbatu. 

Vor Sin-rimeni, dem Sohne des Elanma.... 
Vor llu-URranni, dem Schreiber. 

Am 21. Elul des Jahres 


b) Sachmicte. 

62 VJlTh. 743. 

(l) bit Mai-ku (2) itti Mai-ku LUGAL E (3) m A-hi-ib(?)-tt!f) (4) bitu a-na ki-is-ri (5) a-na 
iatti 1 KAV -iu tt-ir-si (6) ki-is-ri satti / KAS -iu (7) 1 iiklu kaspi (8) A ’l-LAL-E (9) “'‘i Duuzu 
Um 5 KAS i-ru-ub 

(10) mahar " Rammän-MA-AN-SUM 
mar —Marduk-ta-ia-ar 
mahar Arad-NI-NI-lu 
mär Ku-Iitar 

(14) ITU SU-KUL-A UD 5 FAN (15) MU BAD Kar-- Sa mal (16) RA{r) 

1. Nur aussten. 

Übersetzung: 

Das Haus des Masl>u hat von Masfcu, dem Herrn des Hauses, A leibte (?) auf ein Jahr 
zur Miete gemietet. Als Miete für I Jahr wird er ein Sekel Silber bezahlen. Am 5. Tammuz 
ist er cingezogen. 

Vor Rammän-idinna, dem Sohne des Marduk-taiar. 

Vor Arad-iliiu, dem Sohne des Ku-Istar. 

Am 5. Tammuz des Jahres, wo die Mauer von Kar-Samas .... 


63. Bu. 88-5-12, 411. 

(1) / bitu (2) “ l’-ia-ti (3) itti U-ia-ti (4) be-tl biti (5) m Arad-— Ul-mai-ii-tum (6) mär Ib-na-tum 
(7) a-na KA-SAK iatti 1 KAN (8) IB-TA-[UD-DU)-A (9) AVI-| 5 / 1 A’| iatti t XAV (10) '/, UM» 
kaspi (11) Nl-LAI.-E 

matjar Ra-i-si-ni 
u — Na-na(I ) ... 

(14) ITU BARA-Z.AG-GAR UI) 1 KAN (15) MU Am-mi-za-du-ga (16) (17) 

Übersetzung: 

Ein Haus des USati hat von Usati, dem Besitzer des Hauses, Arad-UlmaSxitu, der 
Sohn des Ibnatu, auf ein Jahr gemietet Als jährliche Miete soll er ’/j Sekel Silber bezahlen. 

Vor Raisini .... 

Am 1. Nisan des Jahres, wo Ammizaduga .... 

64. Bu 88-5-12, 471. 

(l) bit ßa-ka-a (2) itti ßa-ka-a (3) “ Sin -ri-me-ni mär Ilu-ka-—Sin (4) bitu a-na ki-is-ri a-na 
iatti 1 kak ( 5 ) u . !e . si ( 6 ) iatti , k.\s_ 1u 1 ^ j,y u I0 $ E k . as pj (g) NI-LAUE 

(9) * r *i Kisilimu Am 1 KAN (10) i-ru-ub 
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mahar I-bi-Samai trlär A-/jU-tä-bu-um 
mafaar Unk- il- tum mär Ni-id-nu-umi/) 
mahar — Rammän-i-din-nam 
mär Arad -Sm 

(15; ITU KAN-UD-DU-A UD 1 KAN (16) MU E(r)-SUI)JB Tu-m-ku. 


Übersetzung: 

Das Haus des Bakä hat von Bakä Sin-rim6ni, der Sohn des Iluka-Sin, auf ein Jahr 
gemietet. Als jährliche Miete wird er >/ } Sekel 10 SE Silber bezahlen. Am I. Kislev 
ist er eingezogen. 

Vor Ibi-SamaS, dem Sohne des Alju-täbu. 

Vor Ibik-iltu, dem Sohne des Nidnu. 

Vor Rammän-idinna, dem Sohne des Arad-Sin. 

Am i. Kislev des Jahres der Turujfu. 


65. Bu. 88 - 5-12, 659 

(i) I lub-tum fu-um (2) itti lj-bi-it-Iilar (3) mär ** Bu ni-ni (4) m Ni-ii-i-ni-iu (5) mär I-bi- 
ik-ia (6) a-na kt-is-rt (7) a-na latti 1 KAK (8) u-Se-si (9) ki-is-ri iatti 1 KAN (10) >/j i’klu 
20 $E kaspi ( 11 ) NI-LAL-E 

mahar —Samal u —A-A 
mahar l-bi-—Ntn-gir-su 

(14) ITU B ARA-ZAG-GAR UD 1 KAN (15) MU-BIL 

Übersetzung: 

Einen Speicher^) hat von Libit-Ktar, dem Sohne des Bunini, Nisi-iniau , der Sohn 
des Ibikäa, auf ein Jahr gemietet Als jährliche Miete soll er '/, Sekel und 20 SE Silber 
bezahlen. 

Vor Samaä und Malkatu. 

Vor Ibi-Ningirsu. 

Am I. Nisan. Neujahr. 


66. B 96 = Str. Warka 68. 

( I ) V» GIN 15 OiE E KI-$UB-BA 'iB-Si-BÄ-LÄL (2) bit - Sm-im-gur-an-ni (3) itti -Sm- 
im-gur-an-ni ( 4 ) “ Si-ni-Iitar a-na ma-na-lja-tim ( 5 ) 1 B-TA-UD-DU-A ( 6 ) a-na mana-ija- 
ti-iu (7) iattu 8 KAN ui-la-ab (8) tam(?)-ma-ti-iu (9) u-ma-al-la-a-ma (10) di biti mi-im-ma 

( I I ) u-til i-fu-u 

mahar Pi-ar-du-um mär NI-NItu-ra-am 
mahar —Sin-mu-ia-lim re u 

I I 

mahar J-ri-ba-atn-"*Sin mär C-bar-* m Sirt 

( 15 ) mahar Ma{f)-li(?)-bu mär •• 

(16) ITU G 1 $-PIN-GAP-A UD jo KAN (17) MU Sa-am su i-lu-na I.UGAL-E. 

I ...... I nur attt&cn. 3. Aussen folgen noch 2 Zeugen. 

UltnkU, Allbaby tonisches Priratrtcbt. g 
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Oberietzung: 

'/j GIN 15 SE Haus und bestandenes Fruchtfeld, das Haus des Sin-imguranni, hat 
von Sin-imguranni Sini-Istar zu seiner Wohnung gemietet. Zur Wohnung wird er es 8 Jahre 

bewohnen. Seine soll er anfullen. An das Haus aber hat er keinen Anspruch. 

Vor Ardu, dem Sohne des llu-tura. 

Vor Sin-rnusalim, dem Hirten. 

Vor Iriba-Sin, dem Sohne des Ubar-Sin, 

Vor Malibu(!) .... 

Am 30. Marcheswan des Jahres Samsuilunas, des Königs. 

67. B 43 — Str. Warta 103. 

(1) 2 SAR KISI.AIj (2) ita E-NUN I-ku-unka-" Rammnn (3) » ita E-SIR (4) btt mar Um 
Pi-ir-(ju-um (5) m Si-ni-Iltar mär NI-NI-triba (6) t-pu-ul (7) a-na ma-na-ha-ti-i-ht (8) ialtu 
to KAS tts-la-a-ab'- (9) c-lt bi-tim' (10) u ma-na-fta-ai-tim (11) mi-im-ma u-ul i-lu 

mahar Sm-u-zi-tl-Ii 
mihar M n-ha-tiu 
mahar Ib-ku-“ Rammm 
(15) mahar **. Samai-tu-ra-am ’■ 
mahar Ta-ri-bu-um * 
mahar aH Sin-mn-}a-lim 

. (18) ITU DU-AZAG (19) MU (ao) (21) 

I. Innen: lattn 10 KAN ul-la-am-ma ...... */. 2. Aauen: M/i. 3. Nur aussen. 4 Innen: u. 

Übersetzung: 

2 SAR Hochland(?) neben dem „grossen Hause“ des Ikunka-Rammän und neben der 
Strasse, das Haus der Söhne des I’irlju, welches Sini istar, der Sohn des Ilu-eriba, gebaut 
hat, wird er 10 Jahre als Wohnung benutzen. An das Haus und die Wohnung hat er 
keinen Anspruch. 

Vor Sin-uzelli. 

Vor Muhadu. 

Vor Ibku-RammAn 
Vor Samas-tura. 

Vor Taribu. 

Vor Sin-muäalim. 

Im Monate Tisri des Jahres 

68 Bu. 88-5-12, 281. 

(1) bi! Il-ku-tm-IUar (2) itti SAt(!) Su-la-tum SAR ‘’&imaS (3) märat IHr-An-nu-ni-tum 
(4) “ Ard-di-ia mär Ri-ii-"$amaS (5) bitu a-na Iatti 1 KAV -Su (6) u-ir-si (7) ki-si-ir iatti 
1 Av,v (8) 1 Hk/u kaspi (9) NI-I-AR-E (to) ri-cl ki-[is)-ri-ia (11) '/a Utl* kaspi ma-ah-ra-al 
mahar " Samal u "A-A 
mahar Bu-ua-tt--nu(r)-ta(f) mär Arad . . . bi 
mahar Su-mu-um-li-ib-ii 

(15) ITU KIN-AN-N/NNI UD 1 KAN (16) MU Am-mi-di-ta-na I.UGAL-E (17) SIB . . . 
Sli- GA "‘Samai. 
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Übersetzung: 

Ein Haus in I&kun-Utar hat von Sulatu, der Hama&pricstcrin (?), der Tochter des 
Pir-Annunitu, Ardia, der Sohn des Ris-rianmS, auf ein Jahr gemietet. Als Miete für ein 
Jahr soll er einen Sekel Silber bezahlen. Als Anzahlung hat sic V» Sekel Silber erhalten. 
Vor Aamaä und Malkatu. 

Vor Buntenutaß), dem Sohne des Arad . . . 

Vor Öumu-lib&i. 

Am i. Elul des Jahres, wo Ammiditana, der König, treue Hirte, Samas .... 


69. Bu. 88 - 5-12 , 292. 

'ly bit Bt-li-zu-nu SAL " Samai (2) « Arad-" Sin a /ji-ia (3) i-na li-ku-im-litar KI (4) itti 
'‘‘Re-li-zu-nn SAt. "Samai (5) u Arad-"Sin a-(ji-ia (6) belu bih (7) m Arad-"Marduk miir 
" Marduk-mu-ba-li-it (8) a-na KA-SAR a-tta iatti 1 KAN (9) III- TA-l/D-DU (10) KA-SAR 
iatti / KA - v -iu (1 1) 2 iiklu kaspi NI- LAGE (12) ns (, J ) '/s Mfbt kaspi (13) ma-ftt'-ir 
m aha r [/£-)>«**. SV« 

(15) mär " Marduk-na-si-ir 

ma/j'ir l-din-"Mardnk mär A (?)-hi-Nl-Nl-iu 
mahar "Stn-na-si-ir tup-sar 
mär Ur-An-nu-ni-tum 

(19) ITU AS-A UD 12 KAM (20) MU Am-mi-di-ta-na LU GAGE (21) ID{i ) 

(22) Sa-am-su-i-lu-na (23) NI- 11 lf.AL(r)-l. A (l) 

Übersetzung: 

Das Haus der Belisunu, der Samaspricstcrin (?), und des Arad-Sin, ihres Bruders, in 
der Stadt Iskun-lstar hat von der Belisunu, der Samaipriestcrin (?) und Arad-Istar, ihrem 
Bruder, den Besitzern des Hauses, Arad-Marduk, der Sohn des Marduk-mubalih auf ein Jahr 
gemietet. Als Miete für ein Jahr wird er 2 Sekel bezahlen. Als Anzahlung hat er ’/i Sekel 
Silber erhalten. 

Vor lbni-Sin, dem Sohne des Marduk-naijir. 

Vor Idin-Marduk, dem Sohne des Alji-iliäu (?). 

Vor Sin-naijir, dem Schreiber, dem Sohne des Ur-Annunitu. 

Am 12. Schebaf des Jahres, wo Ammiditana, der König, den Kanal (?) 

Samsuilunas erneuerte. 


70 V.A.Th 766. 

(1) bit Amat-"Ma-mu CD(r) ‘"Samai (2) UH Amat-"Ma-mn (3) märat "Sin-i-din-nam 
(4) “ IJa-ri-ntm (5) mär "Samai- ma-gir (6) bitu a-na ki-is-n (7) a-na iatti 1 KAIf u-ie-zi 
(8) \ iiklu kaspi (9) ki-is-ri iatti I KAS (10) NI-LAL-E (11) rii ki-is-ri-iu (12) */ a iiklu 
kaspi ma-foi-ir (13) ‘"iAbu Um 1 KAS i-ru-ub (14) "'iüuusu i-ga-ma-ar-ma (15) us-zi 
mahar Arad-" Samai mär Ga-mi-lum 
mahar Za-ri-ku mär Na bi-"Sama! 
ma/jur "Sin-iu-ud-lu-ul 

(19) MU (20) MVLU Tu-ru-ku. 

8 * 
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Übersetzung: 

Das Haus der Amat-Mamu, der Samaspriesterin (?), hat von Amat-Mamu, der Tochter 
des Sin-idinna, Uariru, der Sohn des Sama£-magir, auf ein Jahr gemietet. Sekel Silber 
wird er als Miete für ein Jahr bezahlen. Als Anzahlung hat sie '/, Sekel Silber erhalten. 
Am I. Ab ist er eingezogen und im Monat Tammuz wird er fertig sein und ausziehen. 

Vor Arad-Samaä, dem Sohne des Gamilu. 

Vor Zariku, dem Sohne des Nabi-Samas. 

Vor Sin-ludlul. 

Im Jahre, wo die Turujfu .... 

7t V A Th. 974 75. 

(t) bitu ei 5 u 5 a Nu-ur-‘"Sama 5 (2) itti Nu-ui-"'Samai (j) *“ , $anta 5 -mu-ba-U-i{ (4) mär 
U-tu-lu (5) bitu 1 a-na ki-if-ri (6) a-na iatti 1 KAN -hl u-sc-zt (7) / iiklu kaspi HP-BI-hi 
(8) NI- LAL-E (9) arhu mahru ia AddarHJ) ihn 1 KAM-MA-NI- E (to) i-ru-ub 
(ll) m KD&r-Rammän (12) i-ga-am-ma-ar-ma (13) u-st 

mahar A-pi/-NI-NI , -Iu 
(15) mär "SiH'-ri-me-ni 
mahar Ni-id-nn-ia 
mär A-ffa-atn-ar-h 
mahar A-ni-fta-al-t/i 
mär Arad-"Sin* 

(20) MU GÄRQ : )' GARi}) « Iltar-KI-MV (21) AN{?)-NJ-DY('). 

I. Nur aussen. 2. Innen: iti-iu. 3. Innen: Sin. 


Übersetzung: 

Das neue Haus des Nür-Samas hat von Nur- Sam as Bamas-mubalit, der Sohn des 
Ululu, auf ein Jahr gemietet Als Miete wird er einen Sekel Silber bezahlen. Am 
I. We-Adar ist er eingezogen. Im Monat Dür-Rammän wird er zu Ende sein und 
ausziehen. 

Vor Apil-ilisu, dem Sohne des Sin-rimeni. 

Vor Nidnuäa, dem Sohne des A^a-arii. 

Vor Aniljat-iU, dem Sohne des Arad-Sin. 

Im Jahre, wo die Iätar .... 


72 . V A Th. 698 . 

(1) 4 GAN(r) efyi (2) i-ta ckti A-da-ia (3) u i-ta elfh £a-‘"Rammän (4) itti Ib-ku-Ya-la 
(5) mär Ilu-lu-ba-ni (6) m Upi KI -ma-gir (7) mär Na-ra-am-NI-NI-iu (8) e!(Iu a-na 5 a-tu- 
u 5 -tim (9) u-ie-si 

(10) maliar !b-m- Am Mar-tu 
mär Ntt-ur-‘ m Samal 
ma!}ar Ib-ba-tfu 
mär I-lum-da(f)-ik 
mahar Arad-Ur-ra 
(15) mär Arad-Iitar 
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Übersetzung: 

4 GAN Feld neben dem Felde des Adaia und neben dem Felde des ba-Rammän 
hat von Ibku-Sala, dem Sohne des Ilusu-bani, Upi-magir, der Sohn des Naräm-ilifsu, auf 
3 Jahre gemietet. 

Vor Ibni-Martu, dem Sohne des Nür-Samai. 

Vor Ihba]$u, dem Sohne des Ilu-daik. 

Vor Arad-Urra, dem Sohne des Arad-Iätar. 


, 73 . V.A.TH. 965 . 

(I) j GAN ekli (2) ugär Su-ui-Sa-ia (3) i-ta ekli Ilu-su-a-bu-ht (4) u t-ta ekli Ilu-iu-na-fi-ir 
(5) itti Na-pi-ir-tum UD(f ) ""Santa! (6) märat A-bu-um-pi-eem (7) " "" Rammän-iar-rum (8) mär 
Hu-ka(?)-na-si-ir (9) ekl-am a-na ir-ri-iu-tim (io) a-na bilti (Reu bU auf die Unlcnchrift wcggcbrochtn). 

(II) ITU GUD-SI-Dl UD t KAN (12) MU . . . . UM- KI I.UGAl.-E. 

Übersetzung: 

5 GAN Feldes vom Gefilde von Sussaia neben dem Felde des Ilusu-bani und neben 
dem Felde des IluSu-na?ir hat von der Napirtu, der §amaspricstcrin(?), der Tochter des 
Abumpiam, Rammän-sarru, der Sohn des Iluka-nasir, zur Bebauung ... [gemietet]. 

Am 1. Jjjar des Jahres, wo ... . der König . , . 

7 *. Bu. 88 - 5 - 12 , 179 

(1) p GAN ekln AB-SIN (2) ugär Mar-tu (3) i-ta mär iw i ""Satnai-na-si-ir (4) u i-ta rnäräni 
“"Uramai-na-si-ir-ma (5) SAG- BI / KA!J Ku-ut-ni-e (6) SAG-BI 2 KAS ekli Ilu-iu-ba-ni mär 
Ilu-lu-Um (7) j GAN ekli ugär Du-na-tum(?) ugäru tä-bu (8) i-ta Id-da-tum * m £U. . . (9) u i-ta 
Kn-ub(/)-bu-rum mär lbik-""Relit (10) SAG-BI / XAV Ki-kar(l)-iar-rutn(l)-""£ama! (1 1) SAG- 
BI 2 XAN ekli Ka (/) at A-A (.-') (12) efclu La-ma-sa-ni u \ Ta-ri-ba-tu\ (13) UD-""Samai- F ‘- 

a-ha-at Arad-""Sin (14) u DU-SAI.-A-NI-ti-iu (15) itti ,al La-ma-sa-ni u Ta-ri-ba-tum 
(16) be-li-it ekli (17) a-na ga-bi-e Sa-ar-“". . . . (18) ” ‘"Marduk-mu-ia-lim (19) mär Lu-u-il) 
Iitar-a-bi-tü (20) a-na ir-ri-lu-tim a-na bilti (21) a-na iatti t XAN (22) IB-TA-UD-DU-A 
(23) UD-EBURU-KU ekln bi-i iu-ul-bi-!u (24) i-!a-a,Uda-du-u-ma (25) 10 GAN i-E 6 &E 
GUR GlS-BAR ""Samal (2 6) biltu ekli i-na bäh . . . .[ NI-RAM-E J (27) i-na libbi bilti elkli- 
ii-ua t Siklu kasfi ma-ah-ra 

ma/jar Arad-"" Sin mär-‘"Sin-i-din-[nam ] 

mahar A-bu-pi-am mär ""Sin 

(30) maftar Arad-""Ui-ma!-ii-tum 

[mahar] E-ri-ei-ti-amele mar E-til-ka-"". . . . 
mahar "" Sin-ii-me-a-ni mär .... 
mahar Su-mu-um-li-si mär .... 

(34) ITU BA RA-/.A G-GAR UD j(l) KAN (35) MU Am-m,-za-du-[ga\ LUG AL- E (36) UM(i) 
Kl LUGAL(l) DU-NI-MAIJi/) (37) If AR-SA G ID HAL A-NI-MES .... 

Übersetzung: 

9 GAN in Ähren stehendes Feld vom Lande des Martu neben dem der Söhne des 
Samas-nasir und andererseits auch neben dem der Söhne des §amas-na$ir, mit der einen 
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Front nach Kutni(?), mit der andern nach dem Felde des IluSu-bani, des Sohnes des 
llu-lulim, gelegen, und 5 GAN Feld vom l.andc von Dunatu, gutes Fand, neben dem 
des Iddatu, des Fischers (?), und neben dem des Kubburu, des Sohnes des lbik-Belit, mit 
der einen Front nach Zikar-Sarnt-Samas(r) mit der andern nach dem Felde des Kat-Malkatu (?) 
hin belegen, das Feld der Lamagani und der Taribatu, der Samaipricsterinnen (?) und Schwes- 
tern des Arad-Sin und seiner Tochter, hat von Famatjani und Taribatu, den Herrinnen des < 

Ackers, auf Befehl des Sar- Marduk-musalim, der Sohn des Fu-Htar-abitu (?), auf ein 

Jahr zur Beackcrung gemietet Am Tage der Ernte wird er das Feld gemäss seines .... 
zurückgeben (?). Von je 10 GAN Feld wird er als Miete des Feldes 1800 KA im Thore 
bezahlen. Von der Miete ihres Feldes haben sie einen Sekel Silber erhalten. 

Vor Arad-Sin, dem Sohne des Sin-idinna. 

Vor Abupiam, dem Sohne des Sin . . . 

Vor Arad-lllmaSSitu. 

Vor Eristi-amcle, dem Sohne des Etilka . . . 


Vor Sin-ismcani, dem Sohne . . . 

Vor Sümu-ligi, dem Sohne .... 

Am 3_(?) Nisan des Jahres, wo Ammizaduga, der König, den Berg 

des Tigris ...... t 


75. V.A.TI1. 7%. 

(1) ek/u ma-la ba-su-u ki-rib (2) ugär Bit-Zi-a-tum (3) i-ta kar-ra-an " Mar-tu (4) u i-ta 
Ku-bit(?)-ri(?)-a (5) eklu Ibik-“Ma-mu mär Ilu-ht-ba-ai (6) itti Unk-“ Ma-mu mär Ilu-lu-ba-ni 
(7) be-el fi lf/i (8) m Arad-“ Bu-ne-ne mär Ta-ri-bu (9) “ ld-da-tum mär lit-la-nu u tb-ba-tum 
(10) ik/11 a-na te-ip-ti-tim (11) a-na lattu j KAN (12) IB-TA-UD-DU-ME& (13) lattu 2 KAN 
1 GAN 1 $E\GUR] (14) Nf-RAM-E-ME$ (15) i-na ia-lu-ul-tim e-si-dim (16) et;Iu a-na 
bilti i-ir-ru-ub (17) a-mi-lum ma-la a-mi-lim (18) ma-na-ah-tu i-la-ak-ka-nu (19) UP- 
EBURU-KU it-am ba-ii-a (20) mi-it-ha-ri-ii (21) i-su-ug-su 
mafoar Be-li-iu-nu mär llu-lu-bani 
rnahar Ib-ga-tum mär Ta-ri-bu 

(24) /TU BARA-ZAG-GAR IW 6 KAN (25) MV Am-mi-za-du-ga l.UGAL-E (26) “Santa} 
EN NA- AN- TA- GAB (27) TIG(f) NAM-E- GAL-l-A-Nl 
ma/jar Bil-gi-ga-mil. 

Übersetzung: 

Ein Feld, so viel da ist, in dem I.ande von Bit-Ziatu, neben dem Wege des Martu und 
neben Kubitria(?), das Feld des Ibik-Mamu, des Sohnes von llusu-bani, haben von Ibik-Mamu, 
dem Sohne des llusu-bani, dem Herrn des Feldes, Arad-Buncnc, der Sohn des Taribu, 
Iddatu, der Sohn des Bclanu, und Ibbatu zur Beackerung auf 3 Jahre gemietet 2 Jahre 
werden sie von einem GAN 300 KA Getreide bezahlen; bei der dritten Ernte muss für das 
Feld Miete gezahlt werden. Einer soll mit dem andern die Wohnung bauen. Am Tage 
der Ernte sollen sie alles Getreide, was da ist, teilen. 

Vor Belisunu, dem Sohne des IluSu-bani. 

Vor Ibgatu, dem Sohne des Taribu. 

Vor Gtbil-gamil. 

Am 6. Nisan des Jahres, wo Ammizaduga, der König, 
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76. Bu. 88 - 6—12 , 302. 

(l) 4 GAN ekli Aß- SIN (2) libbi ekh ""SamaS (3) etflu Arad-" n Ul-maS-!i-tum (4) mär 

Tart-bu-um (5) itti Arad-'" Ul-mal-\!i-tnm | (6 ) be-et \elfli\ (7) " Arad-“' Ul-mai (8 ) u Amil- 

Mir-ra (9) mär U-sa-tim (10) ekln a-na ir-ri-iu-tim (11) a-na bilti a-na iatti / KAN 
(12) Iß- TA- UD-D U-E-MES (13) a-mi-lum ma-la a-mi-lim (141 ma-na-ah-tn i-la-ak-ka-nu 
(15) UD-EBURU-KU (16) ekln i-la-ad-da-du-ma (17) ki-ma i-mi-ilti-ln-nu u lu-me-li-\lu-nu\ 
(18) ieum bilti ekli NI-RAM-E-MES (19) ma-na-ah-ta-Su-nu i-ip-pa-lu-ma (20) ba-li-a-am 
mi-it-lja-ri-ii (21) i-zu-uz-su 

mahar Ib-ni-°" Rammän mär Li-pi-ir -**. .... 
mahar Ar ad -‘"'Sin mär I.i-pi-ra 

(24) ITU iü-KUI-A UD 22 KAN (25) MU Am-mi-di-ta-na I.UGAL-E (26) BIL-BIL[f) 
BAD Is-k*Q)-un-lSinr\. 


Übersetzung: 

4 GAN in Ähren stehenden Feldes von dem Gefilde des sama£, das Feld des 
Arad-UlmaäSitu, des Sohnes des Taribu, haben von Arad-Ulma&itu, dem Besitzer des 
Feldes, Arad-Ulma£$itu (? ein anderer) und Amil-Mirra, der Sohn des Usati, zur Beackerung 
auf ein Jahr gemietet. Einer soll mit dem andern die Wohnung bauen. Am Tage der 
Ernte sollen sie das Feld zurückgeben (?) und wie ihr rechtes, so ihr linkes (d. h. beide zu 
gleichen Teilen) das Getreide der Miete des Feldes bezahlen. Die Wohnung werden sie 
zurückgeben und den Bestand zu gleichen Teilen teilen. 

Vor Ibni-Rammin, dem Sohne des IJpir 

Vor Arad-Sin, dem Sohne des I.ipira. 

Am 22. Tammuz des Jahres, wo Ammiditana, der König, Erneuerungen (?) an der 
Mauer von Dkun-Sin .... 


77. V.A.Th. 948 

(1) j GAN ekli hi-ri-a-tum (2) US-liA-UU Arad-NI-NI-lu (3) elfln NI-NI-i-mi-it-ti (4) itti 
NI-NI-i-mi-it-ti (5) m Ka-mu mär Zi-na-tum (6) a-na ia-!u-ul{!) (j) IB-TA-UD-DU (8) i-la- 
ka-ak i-Si-bi-ir (9) u i-ir-ri-il 

(IO) maJjar A-pil-NI-NI-lu mär Ar.... 
mahar Za-ma-ia-tum 
maljar Iju-zu-lum mär NI-NI-tab-bi-e 
mahar Arad-“"Marduk 
mär I-diM-“ m Sin 
(15) mahar "•Sm-a-Ia-ri-id 
mahar A-pi-il-litar 
märänt A-na-i li-a-la-ku 
mahar Ta-ri-ba-tum 
pa{?) -te-si la{?) mdrat iarri 
(20) malfar I-din-'“'Stn NU-G/S-SAR 
mahar Pa-ak-nu-nm 
mär I-a-ak-ba-ri-ilu 

(23) ITU NE-NE-GAR .. . . (24) ... MA-DA sa-al-ma-tum. 
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Übersetzung: 

5 GAN Feldes in der Ebene(?) neben dem Felde des Arad-ilisu, das Feld des Ilu- 
imilti hat von Ilu-imitti Kamu, der Sohn des Sinatu, auf 3 Jahre gemietet. Er wird cs 
pflügen, ernten und bebauen. 

Vor Apil-ili&u, dem Sohne .... 

Vor Zamaiatu. 

Vor fjuzulu , dem Sohne des Ilu-tappi. 

Vor Arad-Marduk, dem Sohne des Idin-Sin. 

Vor Sin-asarid und Apil-Utar, den Söhnen des Ana-ili-alaku 
Vor Taribatu, dem . . . der Prinzessin. 

Vor Idin-Sin, dem Gärtner. 

Vor Paknu, dem Sohne des Jakbari-ilu. 

Im Monat Ab des Jahres .... der Finsternis. 


8. Societät. 

78. B 73 = Str. Warka 44. 

(1) m Si-ni-Iitar (2) u l-ri-ba-am-‘“Sin (3) tap-pu-ta-am i-pu-iu-u (4) a-na ta-az-ki-tim (5) da- 
ai-ni ik-iu-du-u-ma (6) a-na bit “ Samai i-ru-bu-u-ma (7) i-na bit "Samai da-ai-nu di-nam 

. . . 9 _ 9 ......... .......9 

u-la-hi-zu-u-lu-nu-ti-ma um-me-a-nam (8) i-pu-lu-u-ma a-hi-a-ti-lu-nu u-up-pi-lu-u-ma (9) / ardu 

t * 

Lu-ui-ta-mar-" Samai ga-du tna-ai-ka-nim (10) 1 amtu Li-ii-U-ma-am (11) zittu I-ri-ba-am- 
* "Sin (12) 1 ardu /b-h'-i* -na-i/t (13) i amtu "AM-an-na(i)-la-ma-zi (14) zittu §i-ni-TStar 
(15) si-i-zu-u (16) i'-na bit "Samai u —Sin (17) iz-ku-ru a-hu-um a-na a-fji-im (18) u-ub- 
bi-bu-u (19) a-hu-um a-tja-am (20) la i-tu-ru/a i-gi-ir-ru-u (21) e-li mi-im-ma Sa a-hu-um 
(22) a-na a-hi-i'n ir-gu-mu-u (23) mi-im-ma u-td i-iu-u (24) MU " Uru-ki "Samai "Marduk 

(25) • ’LUGAL-KI-MU-NA (26) MU Ha-am-mu-ra-bi LUGAL IN-PA-MES 

«... • 

mahar "i}ir-it-mi mär A-pa-ia-tum 

mahar m Ubar-"5än mär "Sinde-mi 
mahar A-pil-"Sin mär • m Üru-ki-MÄ-ÄN-SÜM 
(30) m Na-bi-"Sin 

• . 9 

mahar "Sin-erei * m -ardu(f ) 
mahar I-mu{f)-ur-E-a DÜ-GÄB 
mahar *■ Sinu-zi-li 
mahar "Sin-gub{?)-la-an-ni tup-sar "> 

(35) ITU SE-KIN-TAR (36) MU Haam-mu-ra-bi LUGAL-E (37) AN-MNNI -Na-na-a 
(38) MU-NU-UN-GU. 

1. Aussen: it-ru-ttu-iu-HM-ti-ma. 2. Nur aussen. 3. Nur innen. 4. Aresen von hierfür: (17) a-fu-nm a-fa-am 
(18) [/n i-]ta-ar-ma (19) [w /fl] i-gi-ir-ri (20) [l-ira U/] u bU "*kamal (21) [a-^n-nm] a-na a-Ki-im (2a) . . . 

u- ubbi.il> ^23) . . . a.&u-Hm a-ja-am (24) . . . i-eo-ru-u. 5 Ausvn folgen noch 2 Zeugen. 

Übersetzung: 

Sini-Istar und Iriba-Sin machten ein Compagniegeschäft; zur Entscheidung suchten 
sic einen Richter auf und traten in das Haus des Warnas ein. Im Hause des Samas licss 
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der Richter. sie den Entscheid wissen. Ihr Anlagekapital gaben sie zurück und erhielten 
zurück!?) ihren Anteil. Ein Sklave I.ustamar-Samas samt der Kette(?) und eine Sklavin 
I.iälima ist als der Anteil dem Iriba-Sin; ein Sklave Ibsi-ina-ili und eine Sklavin Amanna- 
lamasi ist als der Anteil dem Sini-Istar zugeteilt worden. Im Hause des Sama» und Sin 
gelobten sie, dass einer den andern gut behandeln wird. Einer wird gegen den andern nicht 
klagen, nicht mit ihm prozessieren noch ihn befeinden. An alles, worüber einer gegen den 
andern klagt, hat er kein Anrecht Bei Sin, Samai, Marduk, I.ugal-kintuna und Hammurabi, 
dem König, schwuren sie. 

Vor Sir-Scmi, dem Sohne des Apiatu. 

(Vor) Ubar-Sin, dem Sohne des Sin-äemi. 

Vor Apil-Sin, dem Sohne des Sin-idinna. 

(Vor) Nabi-Sin. 

Vor Sin-eres dem Sklaven (?) 

Vor lmur-Ea(?). 

Vor Sin-uzelli. 

Vor Sin-gublanni, dem Schreiber. 

Im Monat Adar im Jahre, als ilammurabi, der König, Istar und Nanai proklamierte. 


79. VA. Th. 706. 

(I) " " Rammän-i-din-nam (2) « Arad-"“ Mar-tu (3) la i-na t-li-in tap-pu-tam (4) i-pu-hi 
Arat!-**Mar-tu (5) *" Rammän-i-din-nam a-na Sippar*' (6) ik-lu-da-am-ma (7) i-na ba-ab 
“".‘iarnai ni-ka-za-am (8) i-pu-lu-u-ma (9) um-mi-an-iu-nu i-pu-lu-ina (10) ne-me-la-am tna-la 

(II) i-ii "Rammän-i-din-nam (12) i-ba-lu-u (13) Arad-““ Mar-tu il-ki-ma (14) i-ta-la-ak 
(15) ii-tu bi-e (16) a-na tjurasi u-za-ku (17) u-ul i-ta-ar-ma (18) a-lju-um a-na a-hi-im 
(19) u-ul i-ra-ga-am (20) ni-il ‘"Sama! u Sippar *■' (21) it-mu a-fpi-um a-na a-hi-im (22) la 
i-ra-ga-mu 

mahar “Samai-ba-ni mär *" Mar-tu~ba-ni 
" mahar Sin-e-ri-ba-am 

(25) mahar Lu-u\!-ta-m]ar mär A-ti-ti 
ma/jar “ Rammän-MA-AN-SUM 
maftar Siu-li-ki(i) -ma{?) 
mahar I-bi-ik-nu .... 
mahar .... ti-im 
(30) .... Pi-ma-la-ad-ki 
. . . . I-ku-bi(l) -la 

ga-mi-la-lu 

mahar Za-ma-a-ia 
mahar Zi-ia-tum märäni Sippar 1 ' 1 
(35) la/tu Za-bu-um a-na biti (36) a-bi-lu i-ru-bu. 


Übersetzung: 

Rammän-idinna und Arad-Martu, welche früher!?) ein Compagniegeschäft gemacht 
hatten, gingen nach Sippar und gaben im Thore des Samas das Vermögen zurück und 
gaben auch ihr Anlagekapital zurück. Alles Vermögen, so viel er mit Rammän-idinna 
besitzt, hat Arad-Martu genommen und ist weggegangen. Vom Munde bis zum Golde 

Mkueneii, Alt babylonisch es Pri ratrecht „ 
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haben sie entschieden: er soll nicht klagen noch einer mit dem andern prozessieren. Bei 
Hamas und Sippar schwuren sie, dass einer mit dem andern nicht prozessieren wird. 

Vor SamaS-bani, dem Sohne des Martu-bani. 

Vor Sin-eriba. 

Vor I.ustamar, dem Sohne des Atiti. 

Vor Rammän-idinna. 

Vor Sin-Iikimai?) 

Vor Ibiknu . . . 

Vor .... tim. 


Vor Zamaia. 

Vor Ziatu, den Sipparcnscm. 

Im Jahre, als Zabu in das Haus seines Vaters eintrat. 


80 Bu 88 - 5-12, 143. 

(l) m Pa-/a-"’Samai a-na A-pil-Nl-NI-lu (2) ii-tu si-i-su i-tu-ur ir-gu-um-nta (3) daiane u 
li-bu-ut a-lim ik-iu-du-u-ma (4) Intu ma-la i-ba-al-iu-u (5) u H-ha-am mi-it-ha-[ri-il] i-cu-su 
(6) u-ul i-tu-ur-ru-u-ma (7) a-fju-um a-na a-hi-ivi «-»/ i-ra-gtt-um (8) MU “ m Santa} ““Marduh 
u lja-am-mu-ra-bi LUG AL- E (9) IN-PA-NE-MES 

(10) mafaar " Uru-ki-tum ra-bi-a-nu-um 
mnhar Sm-i-din-nam u •‘"SamaS-ri-ii 
märäni Arad-“'Sama} 

' • mahar Ka-sa-'"'Xtn .... 
mär Sm-e-ri-ba-[am ] 

(15) ntahar Ap-pa-tum mär .... 
mahar Mu-tum-ih 
mär lb-ki-ia 

mahar Asi-nu-um mär Ha . . . 

Folge« Doch 7 Zeogen uud 3 Zeilen Unterschrift, die fs« ganz ron einem Stück der oberen Tafel be- 
deckt sind. 


Übersetzung: 

Pala-Samas klagte gegen Apil-ilisu wegen der Teilung und prozessierte. Sic kamen 
zu den Richtern und Zeugen der Stadt. Das Haus, so viel da war, und das t/hu teilten 
sic zusammen. Sie sollen nicht klagen, noch soll einer mit dem andern prozessieren. Bei 
Samas, Marduk und Hammurabi, dem Könige, schwuren sie. 

Vor Sinatu, dem Präsidenten. 

Vor Sin-idinna und Samai-ris, den Söhnen des Amd-Samas. 

Vor Kasa , dem Sohne des Sin-eriba. 

Vor Appatu, dem Sohne .... 

Vor Mütu-ili, dem Sohne des lbkia. 

Vor Asinu, dem Sohne des tja 
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9. Auftrag. 

81. V A-Th. 704 

(1) i-na-di-in[ma] (2) yj •**,'» NI-GIS (3) Sf-pGAL kaspi i-na iatti 1 KAS (4) 

** Nin-gir-su a-na Amat-* m $amai (5) i-na-di-in (6) an-ni-a-am u-ul i-di-nu-ma (7) i-na MH 
i-te-lu-u (8) MU “Samal “’A-A *■ Marduk (9) u • m Sin-mu-ba-/i-if (10) IN- PA - NE- MES 

mahar ** Sin-i-ki-ia-am 
mär /-bi- m "Nin-gir-su 
mahar Ilu-iu-ba-ni 
mär lbni-ia 

(15) mahar •"Oiamal (?) -mu-di 
mär Ak(r)-la-ia 
maftar E-te-cl-pu-um 
mär Di-nu-bu-iu 
ma/jar '/'ä-ab-tap-pu-um 
(20) mär Arad-NI-NI-lu 

ma/jar A-ni-pi 

mär Ib-ni .... 

Übersetzung: 

.... wird X. geben und 180 KA Getreide, 2'/j KA öl und '/ 4 Sekcl Silber jährlich 
wird Arad-Ningirsu der Amat-Samai geben. Wenn sic dieses nicht geben, so müssen sic 
das Haus verlassen. Bei Samas, Malkatu, Marduk und Sin-mubalit schwuren sie. 

Vor Sin-ikisa, dem Sohne des Ibi-Ningirsu. 

Vor Iluiu-bani, dem Sohne des Ibnia. 

Vor Öamas-mudi, dem Sohne des Aksaia. 

Vor Etelpum, dem Sohne des Dinubuiu. 

Vor Täb-tappu, dem Sohne des Arad-ilisu. 

• Vor Anipi . . ., dem Sohne des Ibni .... 


82. V.A.Th. 817 

(l) /'/j SAR libnäti (2) m Ib-ba-tum (3) mär I-di-ia (4) a-na' Lu-ul-ta-mar (5) i-na MrmA - 

Dür-[“’Rammänl] (6) libnäti i-na-di-in (7) kaspu u le-am (8) ma-lti-ir 

ma/jar • ’Sin-ra-bi 
(10) mär ** Sin-bi-la-ah 

ma/jar A-na-* m SamaI-li-si 
mär Ni-id-nu-la 

(13) UV PIN-GAB-A UD 7 KAN (14) MU *■ NINNI U *■ Na-mi-a . 


Übersetzung: 


t ’.j SAR Ziegelsteine wird Ibbatu, der Sohn des Idia, dem I.uütamar im Monat Dür- 
Rammän geben. Geld und Getreide hat er erhalten. 


9 ' 
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III Vertilge. 


Vor Sin-rabi, dem Sohne des Sin-bilalj. 

Vor Ana-Samas-liiji, dem Sohne des Nidnusa. 
Am 7. Marcheiwan des Jahres, wo Utar und Nanai .... 


83 VATh. 841 

(1) TIG-l/N iddi (2) Sa Nu-ur-**SamaS (3) Sa sattUf) när Sa-am-su-i-lu-na-fjtgallu (4) m Gi- 
fnil-**Marduk (5) ma-lii-ir 

(6) /TU KAN-KAN-UD-DU-A UD 2 KAN (7) \MU G/S\ GU-ZA-RAIfrGl 


Übersetzung: 


1 Talent Erdpcch des Nür-Samas vom Jahre(.') des Flusses Samsuiluna-ljegallu hat 
Gimil-Marduk erhalten. 


Am 2. Kislev des Jahres, wo der Thron . . . 


84. Bu. 88 -5—12, 405. 

(1) 1 TIG-UN iddi( f) (2) a-na ka-si-bi (3) » Ta-ra-am-Sm (4) a-na *** Sippa r K> (5) t-ua- 
ad-di-in 

(6) /TU AS-A UD 21 KAN (j) MU AN 


Übersetzung! 

1 Talent Erdpcch zum wird Taräm-Sin der Stadt Sippar liefern. 

Am 21. Schebat im Jahre 


85 VATh. 601 

(1) ’/a Siklu kaspi un-ki-im (2) Sa lb-ku-—Sin (3) *; 3 Siklu kaspi un-ku-um (4) Sa “"Sot-tta- 
di-in-Su-mi (5) ’/s Siklu kaspi un-ku-um (6) Sa A-pil-N/-N/-Su (7) Siklu un-ku-um 

(8) Sa Ma-an-nu-um-ba-lum-—ZStar (9) >/ 3 Siklu un-ku-um (10) Sa Ib-ga-hon (11) V 3 Siklu un- 
ku-um (12) Sa Sa-am-lju-um (13) [S/-if)-GAL j !>/: kaspi un-ku-um (14) e-li hi-da-nu-um 
(15) Sa ‘"•Sin-ri-me-ni (16) (*/j] Siklu Sa Zm-gur-Sin (17) Siklu Sa Ga(i)-ku{r) (18) •/> siklu 
Sa Arad-— Sin (19) napliar j SI-4-GAL _> SB kaspi. 

Übersetzung: 

V 3 Sekcl Silber in Ringform von Ibku-Sin; */a Sckcl Silber in Ringform von Sin- 
nadin-sumi; */» Sekel Silber in Ringform von Apil-ilisu; ■/, Sekel Silber in Ringform von 
Mannu-balu-Istar; ■/, Sckcl Silber in Ringform von Ibgatu; ’/j Sekel in Ringform von 

Sarnau j •/, Sekel 5 SE Silber in Ringform von Sin-rimcni; '/, Sekel Silber von 

lmgur-Sin; Yj Sekel von Gaku; '/j Sekel von Arad-Sin. Zusammen 3 '/, Sekcl 5 SE Silber. 
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86 Bu 88-5-12, 359. 

(1) / sikln kaspi (2) i-ihi ga-ti (3) “ Ta-ri-ba-ttim (4) m Sin-i-dm-nam (5) ma-hi-ir 

mahar Arad- a “Sama$ 
ai-ka-pu 

mahar A-pi-il-**Samal 
mär Upi- K '-i-din-tuxm. 


Übersetzung: 

1 Sekel Silber hat Sin-idinna durch die Hand der(s?) Taribatu erhalten. 
Vor Arad-Samas, dem Schuster. 

Vor Apil-Samai, dem Sohne des Upi-idinna. 


87. VA. Th. 752. 

(l) IO (?)SE-GUR (2) I-si-im-ma-nu-um (3) a-aa U-ba-ia-tum (4) u A-bu-um-ki-ma-ili (5) na-di-in 
mahar Mär-* , Samai mär A-hu-u-ua 

(7) /TU DU-AZAG UD to KAN (8) MU AB-NUN-NA-KJ A-GAL-GAL-LA. 


Übersetzung: 

3000 KA Getreide hat Isimmanu an Ubaiatu und Abu-kima-ili gegeben. 
Vor Mär-Samas, dem Sohne des A^usina. 

Am IO. Tiäri des Jahres, wo Umlias von der Überschwemmung . . . 


IV. 

Familienrecht. 

1. Eherecht. 

88 V A.Th. 905. 

(I) mt(? ) -i-tum-um-mi (2) märat a, Sama}-na-sir (3) itti “"Samas-na-si-ir (4) u Bel-tum- 

na-gi(r)-il (5) m Za-ni-tk-bi-lu-"'Samal (6) mär “"Samas-re u (7) a-na al-iu-tim i-ht-uz-zi 
(8) 10 iitslu kaspi te ir-fya-za (9) [a-nai ] *"$amai-na-sir a-bi-ia (10) i-tum-um-mi 

(II) t(if) Fehlen einige Zeilen vom Obrer*. 

[nii "]$amai *" Marduk .... 

Sin-\mubaltt LUGAL-E i/rnü] 

mahar J : .-ri~ba-\am....) 
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(15) makar ** 

ma/jar Sin U D-XAI.(?) . . . 

mär Sum-ma-ilu 
makar I-bi-""Sin 
mär Sa-NUNI-lu 
(20) [iini(uir) A-pil-NI-NI-iu 
ma/jar “"Saums . . . 

(22) MU GU-/.A AN-URU-KI. 


Übersetzung: 

Die . . . mitumummi, die Tochter des Samas-nasir, hat von SamaS-na$ir und von der 
Bcltum-nagis(?) Zanikbisu-Samas, der Sohn des Samas-rc’u, zur Ehe genommen. 10 Sekel 

Silber wird er als ihre Morgengabe dem Samas-nasir, ihrem Vater itum-ummi 

Bei Samaä, Marduk .... und Sin-muballi), dem Könige(?), schwuren sic. 

Vor Eriba .... 

Vor 

Vor Sin dem Sohne des Summa-ilu. 

Vor Ibi-Sin, dem Sohne des Sa-ilisu. 

Vor Samaj .... 

Im Jahre des Thrones des Sin. 


89. Bu 88 — 5—12, 2t. 

(1 ) m ll-ta-ni a-fia-al (2) " Ta-ra-am-ka märat . . . (3) itti *• Samal-ia-tum a-bi-ii-na (4) m Arad- 
■'"Samal mär NUN! iu-nam (5) a-na al-iu-tim i-ku-zi-na-ii (6) m /l-t<i-ni DAM-A-NI (7) zi- 
in-la i-zi-in (8) sa-la-a-mi-Sa i-sa-li-[im] (9) kussa-la a-na bit Marduk (10) i-na-al-st-c 
(II) märäni ma-la-a pi-al-du (12) u i-pi-la-du märäm-li-na-ma (13) a-na Jl-ta-ni a-/ja-ti-[ia] 

(14) u-ul a-Tfa-ti at-\ti\ (15) i-ga-bi-\i-ma\ (16) ... ma-ri (Fehlen einige Zeilen.) (17) at-\ta 

i-ga-bi]-i-{ma ] (18) u-ga-la-ab-li-i-ma (19) a-na kaspi i-na-di-ii (20) u Arad-""Samas a-na 
as-Sa-ti-lu (21) u-ul ai-}a-tu-ia (22) i-ga-bi-i-ma 1 ma-na kaspi (23) Nl-LAL-E (24) u li-na 
a-na Arad-""SamaS mu-ti-U-na (25) u-ul mu-ut-ni at-ta i-ka-bi-ima (26) i-fja-lu-ii-na-ma 
a-na uäri i-na-du-ii-na-ti 

makar E-ri-ba-am-""Sin 

makar *" Sin-a-bu-Su mär lju .... 
makar ** Sin-ma-gir mär Na .... 

(30) makar Xi-ia-tum mär Sin(.-) 

ma/jar Bu-ri-ia mär Ib-ni 

makar "" Sin-Sa-mu-ut-ti 
mär Nu-ur-Sin 
makar "" Samai-ti-la-ti(i ) 

(35) makar Nu-ur-""Samai mär 

makar Ma-li-lum mär Xa-am .... 

makar 1 . .i-bi-it-Sin mär 1 -bi 

makar A-ku-tä-bn-um, • 


La.. 
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Übersetzung: 

Die Iltani, die Schwester der Taramka, die Töchtcr(?) [des Samasiatu?] 

hat von Samassatum, ihrem Vater, Arad-Samaä, der Sohn des Uu-cnnam, zur Ehe ge- 
nommen. Iltani ist seine Gemahlin. Für ihre Ausstattung(?) wird er sorgen, ihr Wohl- 
ergehen (?) sich angelegen sein lassen und ihren Stuhl nach dem Tempel des Marduk 
tragen. Alle Kinder, so viele da sind und so viele sie noch gebären werden, sind ihre 
Kinder. Wenn sie (Taramka) zu Iltani, ihrer Schwester: „Nicht bist Du meine Schwester“ 

spricht, so [Wenn eine Gemahlin zu Arad-Samaä: „Nicht bist] Du [mein Mann“ 

spricht], wird er ihr ein Mal machen und sie für Geld verkaufen; und wenn Arad-Samas 
zu seiner Gemahlin: „Nicht bist Du meine Gemahlin“, spricht, wird er ihr eine Mine 
Silber geben. Wenn beide aber zu Arad-Samas, ihrem Gcmahlc: „Nicht bist Du unser 
Gemahl“, sprechen, wird man sie erwürgen(?) und sie in den Fluss werfen. 

Vor Eriba-Sin, dem Sohne des .... 

Vor Sin-abusu, dem Sohne des fju . . . 

Vor Sin-magir, dem Sohne des Na . . . 

Vor Ziatu, dem Sohne des Sin 

Vor Buria, dem Sohne des Ibni . . . 

Vor Sin-samilte, dem Sohne des Nür-Sin. 

Vor Sama- 4 -tilati;?). 

Vor Nür-Samas, dem Sohne des ... 

Vor Malilu, dem Sohne des Zam . . . 

Vor Libit-Sin, dem Sohne des Ibi . . . 

Vor Alm-tabu. 


90. Bu 88 — 5—12, 150. 

(l) • Ba-aS-tum (2) märat Bdi-zti-nu SAL-""^amal (3) märat V-zi-bi-tum (4) “ Ri-mu-um 
mär Sa-am-lja-tum (5) a-na ai-iu-tim u mu-tu-tim (6) i-lju-zi (7) ... Weht kttspi (8) [/, ]-/>- 
ha-za (9) ( ul?)-la-nu-ma ma-ah-ra-at (10) [SA\-GA-Nl AL-ÜUG (11) [iumj-ma m Ba-ai-tum 
(12) [a-na] Ri-mu-um (13) [mu-ti]-la u-ul mu-ti (14) \at\-ta ik-ta-bi (15) [i-fta)-Ju-ii-i-ma 
(16) [a-na\ näri i-ua-ad-du(i ) (17) [ium}-nia Ri-mu-um (18) [a-na\ Iia-ai-tum al-la-ti-iu 
(19) u-ul ai-ia-ii at-ti (20) Hf-ta-bi 10 liklu kaspi (21) u-si-bi-ia NI-LAL-E (22) nil 
••Samai ** Marduk m Sa-am-su-i-lu-\na LUGAL-E ] (23) u Sippar if-mu-u 
mahar Ilu-lu-ba-ni mär ‘*$amal-e-n[-ba-mn i], 

(25) mahar I-bi-“’Samai mär " Uru-ki 

mahar Sin-ri-tne-ni-ii mär Ri-ma .... 
mahar Da-si-ik-tum mär Arad a ‘Samal 
mutum mahar Su-mi 


Übersetzung: 

Die Bastu, die Tochter der Samaäpricsterin (?) Belisunu, der Tochter der Uzibitu, hat 
Rtimu, der Sohn des(r?) Samhatu zur Ehe und Gemahlschaft genommen .... Sekel Silber 
ist ihre Morgengabe; seitdem sie sie erhalten hat, ist sie befriedigt. Wenn Baätu zu Remu, 
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ihrem Gemahle: „Nicht bist Du mein Gemahl“, spricht, wird man sic erwürgen(?) und ins 
Wasser werfen. Wenn Rcmu zur Bastu, seiner Gemahlin: „Nicht bist Du meine Gemah- 
lin“, spricht, wird er ihr io Sekel Silber als ihr Scheidegeld geben. Bei Hamas, Marduk, 
dem Könige Samsuiluna und Sippar schwuren sie. 

Vor Ilusu-bani, dem Sohne des Sin-cri|ba(?)] 

Vor Ibj-§ama£, dem Sohne des Sin 

Vor Sin-rimenisi, dem Sohne des Sima .... 

Vor Dasiktu, dem Sohne des Arad-Samas 

Vor mutu. 

Vor Sumi. 


91. Bu. 88 - 5-12, 157. 

(l) ” ‘"$amal-ra-/>i m Na-ra-am-tum (2) i-tc-si-ib (3) st-ik-ia ba-bil (r)-at (4) u-su-bi-ia ma- 
aij-ra-a! (5) ** Na-ra-am-tum a-hi-si-a-nu-um (6) i-ka-a-za-ma (7) " ““SamaS-ra-bi uul i-ra-am 
(8) MU“Samai -A-A " Marduk (9) u Stn-mu-ba-lt-tf (10) IN-PA-NE-Mt-A 

mahar Hu-iu-a-bn-iu 
mafiar Al{/)-kvp-pu-um 
• ma/jar Sin-i-mt-ma-tim 

[mafjar] Lt-tatn-lah(P) .... 

( 15 ) rnaftar *» Samai-i-in-ma-tim 
maijar ‘"Samal-i-na-ia 
mahar I-gab-ra-am 
maftar Ra-bu-ut-Sin 
maftar *• Samai-ilu 
(20) mahar NI-NI-ra-bi 
(21) MU Tantal Ravtman. 

Übersetzung: 

Samai-rabi hat die Naramtu verstossen. Ihren ziiu trägt sic und ihre Scheide- 
summe hat sie erhalten. Wenn die Naramtu ein anderer heiratet, wird Hamas - rabi 
sie nicht mehr lieben(?). Beim ftamaä, der Malkatu, dem Marduk und bei Sin-muballit 
schwuren sie. 

Vor Ilusu-abusu. 

Vor Aäkuppu. 

Vor Sin-im-mati. 

Vor I.itamlah 

Vor Hamas in-mati. 

Vor Samaä-inaia 

Vor Igabra. 

Vor Rabüt-Sin. 

Vor Samai-ilu. 

Vor Ilu-rabi. 

Im Jalir des Hamas und des Rammln. 
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92. VJLTh. 822 23. 

(I) m Na-pi-ir-tum (2) m A-fca-am'-nu-la (3) ana mu-ti-im (4) i-bi-il (5} ia-la-ptt-uf -tu-u 
(6) ma-ma-an (7) la i-la-pa-tu-ul (8) / iiklu baspi (9) te-ir-ffa-sa (io) da(r)-bu-ub-ta-3a 

(II) ’bQyti-u (12) la-pu-u/t -tu-u (13) tna-rna an (14) la i-la-pa-tu-ul 

(15) ma/tar Jb-ni- mm Mar-tu 
mär Nu-ur-"‘Samal 
ma/jar Mär-ir-fi-tim 
mär Ma-afj-nu{?yzm- 
mahar ll-da-a 
(20) mahar Ile-el-lu-nu 
mär Ha-ri-im-tii- 

I. Innen: dfr-KM-ia. 1. Aussen: /*/(*). 3. Fehlt innen. 4. Innen: Ab-utmu mti. 5, Die beiden letzten 
Zellen fehlen innen. 


Übersetzung: 

Die Napirtu hat AljnuSa einem Manne (zur Ehe) geschenkt. Auflösung derselben 
wird keiner vornehmen. I Sekcl Silber ist ihre Morgengabe. Wenn einer den Fehler 
begeht (?) gegen sic zu klagen (?) ist ihm entgegenzuhalten: Auflösung soll keiner vornehmen. 
Vor Ibni-Martu, dem Sohne des Nür-Samas. 

Vor Mär-ir$iti, dem Sohne des Maljnuzu. 

Vor Isda. 

Vor BeUunu, dem Sohne dcs(r?) Harimtu. 


3. Adoption. 

93. B. 27 — Str. Warka 3. 

(l) [UKUR$U\ TUKUNDI-[BI] (2) - NI-NI-criba (3) NAM lji-la-a-tum AMA-A-NI (4) u-id 
AMA-A-NI ik-ta-a-bi (5) i-na bi/t bin u GAR-GA (6) ma-la i-ba-ai-iu (7) i-te-el-h 
(8) UKURSU TUKUNDIBI (9) •lji-la-a-tum (10) NAM Nl-Nl-eriba DU-Nl (11) u-ul 
DU-Nl ik-ta-a-bi (12) i-na biti biri GAR-GA (13) i-tc-tl-li. 

mahar U-bar-“’Sm mär ** Stu-hr-mi 
(15) mafrar Li-bi-ü-** li/ar mär Amil-Sin 
mahar I-din-‘"Sin DU-Nl 
maljar U-bar-" m Siu mär f-hu-un-ha-tlu(r) 
ma/jar Rammäa-mu-ba-li-it 
mär Na-bi-’"Sin. 


Übersetzung: 

Wenn jemals Uu-criba zu IJisatu, seiner Mutter: „Nicht bist Du meine Mutter 1 , 
spricht, soll er Haus, Garten und Hausgeräte, so viele da sind, verlassen. Wenn jemals 

MkisskER, AI (babylonisches Privatrecht. ( q 
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IJisatu zu Ilu-criba, ihrem Sohne: „Nicht bist Du mein Sohn“, spricht, soll er Haus, Garten 
und Hausgerate verlassen. 

Vor Ubar-Sin, dem Sohne des Sin-semi. 

Vor I.ibit-Btar, dem Sohne des Amil-Sin. 

Vor Idin-Sin, seinem Sohne. 

Vor Ubar Sin, dem Sohne des Ikunka-ilu. 

Vor Rammän-muballit, dem Sohne des Nabi-Sin. 


94. V.A.TH. 926 = Bu. 88-5-12, 322. 

(,) m «"Samas-a-bi-tu (2) itti Sa-ha-ma-tum (3) m Märat-lUar ma-[ar-tir\ (4) u Ta-ri-bu-mn 
ma-ri (5) “ *■ Bu-ni-ni-a-bi (6) u Hu-lu-Ium SAL “ m Marduk(r) (7) DAM-A-NI “Bu-ni- 
ni-a-bi (8) a-na ma-ru-ti-im il-\ku-ma\ (9) u ma-ri “ Bu-ni-ni-a-bi (10) u lju-iu-tum SAL 

I * v 

-•Mar tiuk (it) li-ir-lu-ma (12) " “‘Samal-a-bi-tu (13) a-hu-lu-nu ra-bu-mn (14) Sum-ma *• 

, 1 .... I 

a-na pi-ar-ki-a-at (15) ü-mi-im “Samai-a-bi-tu (16) a-na “Bu-ni-ni-a-bi a-bi-iu 

I . . . . . I 

(17) u (Ju-lu-lum um-mi-lu (18) u-ul a-bi ai-ta (19) u-ul um-mi at-ti (20) i-ga-bi-i-ma 
(21) [u-ga\-la-[bu\-iu-ma (22) a-na [kaspi] i-na-di-nu-lu (23) [han*]-ina am Bu-ni-ni-a-bi 
(24) u lju-iu- [tum a-na\ (25) \ma)-ri-iu-nu u-ul ma-ru (26) at-ta i-ga-bu-u-ma (27) i-na 

bi-ti u-ni-a-ti (28) i-te-lu-u te (29) Sa-ha-ma-tum Märat-litar (30) u Ta-ri-bu-um 

ma-ru (31) li-[ba\-}u-nu tä-ab 


mahnr Mai-ku 

(35) . za-nu-um 

ma/jar Li-Si-c-bil-“SamaS 

* “Samai-br-el-NI-N 7 

mahar Na-bi-NI-NI-lu tna/jar / ... . 

maljar U-ul-le 

(40) mahar 

I. Nur Bu. 88—5—12, 322. 2. Bu. 88—5—12, 322: ü-um . 3. Von hier ab nur V.A.Th. 926 erhalten. 


Übersetzung: 

Den Sama£-abitu haben von der(?)SaIjamatu, Mirat-Dtar, ihrer Tochter(?) und Taribu, 
ihrem(?) Sohne, Bunini-abi und FJuäutu, die Priesterin (?) des Marduk, die Gemahlin des 
Bunini-abi, adoptiert und er soll sein ein Sohn des Bunini-abi und der Husutu, der Pries- 
terin (?) des Marduk Samas-abitu ist ihr ältester Bruder. Wenn jemals in der Zukunft 
Samas-abitu zu Bunini-abi und Husutum : „Nicht bist Du mein Vater. Nicht bist Du meine 
Mutter“ spricht, so soll man ihm ein Mal machen und für Geld verkaufen. Wenn Bunini-abi 
und Huöutum zu ihrem Sohne: „Nicht bist Du unser Sohn“ sprechen, soll er Haus und 
Hausgeräte verlassen Die Sahamatu, Märat-IStar und Taribu, der Sohn, sind be- 
friedigt 
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Vor Ma.tku 

Vor JJiebil-Sama.s-. . . . Samas-b 41 -ili . . , . 
Vor Nabi-ili-su 

Vor I 

Vor Ul-se 

Vor 


95. Bu 88-5—12, 210 

(l) m U-bar- mm Samai mär Sin-i-din-nam (2) itti ** Sm-i-dtn-nam a-bi-iu (3) » Bi-ti-tum um- 
mi-Su (4) " ‘"'Bil-tum (r)-a-bi u Ta-ra-am-ul-mai (5) a-na ma-m-tim il-ku-iu (6) u ma-ri 
"’Bil-tum (r)-a-li (7) u Ta-ra-am-ul-mai It-ir-iu-u-ma (8) m U-bar-“’Samai-ma a-pil-iu-nu 
rabu-um (9) ü-um * ’ BU-tum(f)-a-bi a-bu-iu (10) u Ta-ra-am-ul-mai um-ma-iu (11) a-ua 
U-bar-—Samai ma-ri-lu-nu (12) u-ul ma-ru-ni ik-ta-bu-u (13) i-ntt bi-tim u u-ni-a-tim (14) i-tc- 
ellu-u (15) it-um U-bar-“" Samai (16) a-na ""Bil-tum (i)-a-bi a-bi-iu (17) u Ta-ra-am-ul- 
mai um-mi-iu (18) u-ul um-mi u-ul a-bi (19) i-[ga-bu]-u (20) u-\ga]-la-bu-iu ab-bu-tim (21) i-ia- 
ka-nu-iu-ma a-na kaspi (22) i-na-tli-nu-iu (23) nii ** Samai “ m A-A " Marduk (24) « Ija-am- 
mu-ra-bi it-mu-u 

(25) mahar —Samai-i-na-ma-tim mär lb-ni- m ' Samai 
ntahar Ib-ni-“Rammän mär Sin-i-ki-ia-am 
mahar A'u-ur-" " Samai mahar NI-Nl-ma-a-har 

mahar Pa (/) maräni lbm-“"Samai 

mahar Su »war NI-NI-c-ri-ba-am 

(30) ma/jar i-ki 

malfar 

mahar 

( 33 ) l /TU UD\ s KA ” 


Übersetzung: 

Den Ubar-Sama», den Sohn des Sin-idinna, haben von Sin-idinna, seinem Vater, und 
Hititu, seiner Mutter, Belit-abi und Taram-ulmas adoptiert; er soll sein ein Sohn des 
Belit-abi, und der Taram-ulmaä. Ubar- Hamas ist ihr ältester Sohn. Wenn Belit-abi, sein 
Vater, und Taram-ülmai, seine Mutter, zu U bar -Hamas, ihrem Sohne: „Nicht bist Du 
unser Sohn“, sprechen, so soll er Haus und Hausgeräte verlassen. Wenn Ubar-Samaü zu 
Belit-abi, seinem Vater, und Taram-ulmai, seiner Mutter: „Nicht bist Du meine Mutter; 
nicht bist Du mein Vater“, spricht, so sollen sic ihm ein Mal machen, ihm Fesseln anlegen 
und ihn fiir Geld verkaufen. Beim Namen des Hamas, der Malkatu (?), des Marduk und des 
llammurabi schwuren sie. 

Vor Samas-ina-mati, dem Sohne des Ibni-Samas. 

Vor Ibni-Rammän, dem Sohne des Sin-ilfisa 
Vor Nür-Hamai. Vor Uu-mahar. 


Vor Pa den Söhnen des Ibni-Samas 

Vor Hu dem Sohne des Ilu-eriba. 

10 * 
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Am 5(?) 


96. Bu. 88-5—12, 703 04. 

(l) *‘Arad- mH H-fta-ra (2) mär Ib-ni-""$ama} (3) * lb-ni-“'Samal (4) a-na DU-A-NI-KU'- 
il-ki-lu (5) u-um Arad-“' 11 -fta-ra (6) a-na lb-nt-“'Snnal a-bi-iu (7) u-ul a-bi at-ta (8) i-ga- 
bu-u (9) ab-bu-ut-taam (10) i-ia-ka-lu-u-ma (11) a-na kaspi i-na-di-in'-bt (12) u Ib-ni- 
"Samal (13) a-na Arad-“'ll-fta-ra (14) ma-ri-lu u-ul ma-ru at-ta (15) i-ga-bi-ma (16) i-na 
bi-tim u u-ni-a-tim (17) i-tc-el-li (18) u tna-ri li-ir-ii-ma (19) it-ti ma-ri-lu i-sa-as 
(20) maijar En-nam-Sm mär A-si(r)-ku 

mahar Pur-“* Rammän mär .... ka-ra 
maftar Sin-i-ti{f)-ra-am 
mär I-bi-‘"Nin-gir-su 
maftar Ib-ku-um 
(25) mär En-nam-‘ m Samal 
mahar Ib-ni-Ur-ra 
mär Ba-af(i)-/a 
maftar Ni-id-na-at 
mär Nu-ur-** Kab{?yta{f) 

(30) maftar " Samal-riu mär Pi-ri-**A-A 
maftar Pu-tu-ur-Sin mär Tä-bi(r)-ia 
maftar Sin-na-.rir mär *“ I-lum-na-sir 
maftar Ut bi(?)-ra(r) mär Sin-i-bi(r) 

I. Nur aussen. 


IV. Famlienrecht. 

Vor iki 

Vor 

Vor 


Übersetzung: 

Den Arad-I%ara, den Sohn des Ibni-Samas, hat Ibni-iSamas adoptiert Wenn Arad- 
Khara zu Ibni-Samas, seinem Vater: „Nicht bist Du mein Vater“, spricht, soll man ihm eine 
Fessel anlcgcn und für Geld verkaufen; und wenn Ibni-Sama» zu Arad-Ehara, seinem Sohne: 
„Nicht bist Du mein Sohn“, spricht, soll er Haus und Hausgeräte verlassen. Er soll sein 
Sohn sein und mit seinem Sohne erben. 

Vor Ennam-Sin, dem Sohne des A$iku(?). 

Vor Pur-Rammän, dem Sohne des ..... kara. 

Vor Sin-itira, dem Sohne des Ibi-Ningirsu. 

Vor Ibku, dem Sohne des Ennam-SamaS. 

Vor Ibni-Urra, dem Sohne des Ila(la(?). 

Vor Nidnat, dem Sohne des Nür-Kabta(?). 

Vor SamaS-reu, dem Sohne des Piri-Malkatuß). 

Vor Putur-Sin, dem Sohne des 'J'äbia. 

Vor Sin-nasir dem Sohne des 1 -Mim-nasir. 

Vor Ut dem Sohne des Sin-ibi(f). 
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97. Bu. 88 — 5 — 12 , 54. 

(r) m Mär-l!tar MU-Nl-IM (2) mär Il-ta-ni (3) u Nidd-na-at- m ’Sin (4) "Il-ta-ni u iVi-id- 
(5) NAM-D U-NI-KU IN-GAR A-hu-pi-am a/ju-Su (6) ti-um Mär-IStar (7) NAM 
ll-ta-ni um-mi-hi (8) u Ni-id-na-at-'“‘Sin a-bi-Iu (9) u-ul a-bi u-ul um-ttti (10) at-tu-nu 
ih-ta-bi (11) a-na kaspi i-na-ad-di-mt-lu (12) u ü-um Il-ta-ni (13) u JVi-id-na-ut-—Sm 
(14) a-na Mär-Iltar Dl/'-NI-lu-nu (15) [«-«/j ma-ru-ni at-ta (16) [Hf\-ta-bu (17) zitta-iu(r) 
bt-ma märänt Il-[ta-nij (18) u Ni-id-na-at-"Sin . . . (19) i-Ii-ki-e-ma [ it-ta-ab-/u(. ! )]-u 
(20) maibar lfa-bu-rum amil(I) &U(?)- 1 ]A 
mahar Ab-di-ia mär Sin-il-me-a-ni 
maljar NI-NI-il-me-e-ha-ni-c 
mär ‘"‘Du(?)-pa-pi-dil-bi-c{f) 

mahar Za-ni-ik-bi-ia mär Ar 

(25) mahar %'ä-ab-mi-tum mär U-bar-“ m $amaI 

maljar Id-bi-iz-za mär Sin 

ma/jar A-bi-ia-ba' iru mär Sin-il 

mahar MH/)-‘ m Iitar mär A-ba-ti-ia 
mahar “’^amai-ja-si-ir mär I/u-i}-mr-[a-ni] 

(30) maltar A-hu-pi-am mär A-ba-Iu-nu(f) 

maljar Sa/ si mär Da-bi 

maftar Se-lum mär I-ba-nu 

mahar Sin-ma-gir tup-sar 

(34) ITU PIN-GAB-A (35) MU MA-DA 


Übersetzung: 

• Einen namens Mär-lstar, den Sohn der Iltani und des Nidnat-Sin, haben Iltani und 
Nidnat-Sin adoptiert. A^upiam ist sein Bruder. Wenn Mär-lstar zu Iltani, seiner Mutter, 
und zu Nidnat-Sin, seinem Vater: „Nicht seid Ihr meine Mutter und mein Vater“, spricht, 
soll man ihn für Geld verkaufen; und wenn Iltani und Nidnat-Sin zu Mär-lstar: „Nicht bist 
Du unser Sohn“, sprechen, soll er seinen Anteil wie die Kinder der Iltani und des Nidnat- 
Sin nehmen und wegtragen. 

Vor Haburu, dem Fischer. 

Vor Abdia, dem Sohne des Sin-ismeani. 

Vor Uu-isme-l)anl, dem Sohne des Dupapi-diiibi(?). 

Vor Zanikbia, dem Sohne des Ar 

Vor Täb-milu, dem Sohne des Ubar-Samas, 

Vor Libissa, dem Sohne des Sin. 

Vor Abia-bäiru, dem Sohne des Sin-is 

Vor ... . Istar, dem Sohne des Abatia. 

Vor Samas-ljazir, dem Sohne des Ilu-ismcani. 

Vor Aljupiam, dem Sohne des Abasunu. 

Vor dem Sohne des Dabi 

Vor §e dem Sohne des Ibanu. 

Vor Sin-magir, dem Schreiber. 

Im Monat Marcheswan des Jahres 
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IV. FamLlieorccht. 


98 Str. Warka 102. 

(l) (2) bitu kirü MAR-ZA GAR- GA biti-iu (3) a-na tg 

(4) (ia] E-te-el-ka-Sin (5) [*] " Sin-na-id DAM-A-NI (6) NI- TUK-ME$ (7) - E-tc-cl-ka - 
“•Sin u " Sin-na-id (8) 5 DU- 17 $ i-’-ra-ai-iu-u (9) “ "Sin-is-su DÜ-NE-NE (10) DU- 

US-i-G/M-NAM' NI-BA-E-EN (11) ’ÜKUR-SU TUKUND 1 -BI -Sin-is-su (12) -E-tr-cl- 
ka-Sin-RA AD-DA-NA (13) u - Sin-na-id AMA-Nf (14) AD-DA-MU NU-ME-EN 
AMA-MU NU- ME- EN- (15) BA-AN-NA-GU (16) KUBABBAR BA-AB-SUM-MU- Ui 
(17) U TUKUNDI-BI (18) m E-tc-el-ka-—Sin (19) u "Sin-na-id DAM-A-NI (20) “ —Sin- 
is-su DU- NI -RA (21) DU-MU NU-ME BA-AN-NA-GU-NE (22) E G/S-SAR U 
MAR-ZA (23) HA-LA-NI SU-BA-AB- TE-MAL (24) BA-AN- TUM-MU (25) MU LUGAL- 
B 1 IN-PA. 

mafrar Sarru-E-ni(r)-en (. >)-mr-li 
m $arru-D/NGIR-RA aff-nu(?) su-ab. 

Da-ma-mi-lum (-') ah-me{f) sn-ab 
m Ni-id-na-at-—Sm afa-me{?) su-ab 

(30) m Si-ni-E nu-gal-su-ab. 

m Aftu-ba-mU ) mär Ellu-— Iilar 
"Za-ar-ri-ku mär — Uru-ki-MA-AN-SUM 
m A-ap-pa-a mär — Sin-i-ri-ba-am 
m Nu-ur-NI-NI-}u “ m 11a pp ah u (?) 

(35) " E-ri-ib-Sin iup-san • 

I. Nur uuiseu. a. Austen: t. 3. Aussen folgen noch 4 verstümmelte Zeilen. 


Übersetzung: 

das Haus, den Garten, die Kammer(r) und die Hausgeräte zu , 

welche Etelka-Sin und Sin-naid, seine Gemahlin, besitzen. Etelka-Sin und Sin-naid be- 
sitzen 5 Kinder. Sin-izzu, ihren Sohn, haben sie als Sohn angenommen. Wenn jemals 
Sin-izzu zu Etelka-Sin, seinem Vater, und zu Sin-naid, seiner Mutter: „Nicht bist Du mein 
Vater; nicht bist Du meine Mutter“, spricht, soll man ihn für Geld verkaufen; und wenn 
Etelka-Sin und Sin-naid, seine Gemahlin, zu Sin-izzu, ihrem Sohne: „Mein Sohn bist Du 
nicht“, sprechen, soll er von Haus, Garten und Kammer(?) seinen Anteil nehmen und weg- 
bringen. Bei ihrem Könige schwuren sie. 

Vor Sarru-E-ninmeli(:). 

Sarru-ili 

Damamilu 

Nidnat-Sin 

Sini- 

Aiju-bani, der Sohn des Ellu-Utar. 

Zarriivti, der Sohn des Sin-idinna. 

Appa, der Sohn des Sin-iriba. 

Nür-ilisu, der Schmied. 

Erib-Sin, der Schreiber. 
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99. VATh. 847 48 

(l) i SAG amtu m NI-NI-ia (iYga-bit-ia (2) MU-NI-TM-ia (3) i,i m A-hi-a-ia-bi-iHf) a-bu-ia 

t . . . • » . 1 

(4) u La-ma-zi um-ma-iu (5) a-na märat ir-si-tim [iif\-i (6) ma-ar-ti-lu-nu (7) [i-nn] sa(.-y 

I . . ... 1 

lim-ti Sa idah-nu-ii-tm (8 ) i-na ah-hi-ia ia i-ba-ai-ht-u ma-am-ma-an (9) u-ul i-ra-ga-am-ii 

(10) mahar Arad ia 

mär •"'iamai-ui-pa 

I....... 1 

mahar A-tta-su-nu märat " Samai-ui-pa 

I.... t 

mahar Ib-ri-lum märat ** Sin-c-mu-ka . 
mahar IJu-na-ba-tum 
(15) märat ‘"Samai-ga (-)- 

mahar Ta-ra-am-“*Kammän 
märat Ibik-“'A-ma [fylum 
mahar Bc-U-iu-mt 
märat Su{?)-mahu(i) 

(20) mahar Ta-ra-am-ib (i)-bt 
märat Ard-di-ia 
[ma/jar] Sa-ta-tum 
märat Samai{f)du 
mahar .\am-[ra-am-ia]-ru-ur 
(25) tup(?)-{sar) 

I. Nur aussen. 2. Aussen: i-ba-ga-ar-ü. 


Übersetzung: 

I Stück Sklavin, llu-äagabusa mit Namen, welche Ahia-biSi, ihr Vater, und I.amazi 
ihre Mutter, zur Erdentochter angenommen (?) (— adoptiert) haben, ist ihre Tochter. Wenn 
sic ihr etwas in Zuncigungß) schenken, werden ihre Brüder, so viele da sind, gegen sie 
nicht klagen. 

Vor Arad . . . . ia, dem Sohne des Samaä-uspa. 

Vor Ahasunu, der Tochter des Samas-uSpa. 

Vor Ibritu, der Tochter des Sin-emuka. 

Vor llunabatu, der Tochter des Samas-gamilß). 

Vor Taräm-Rammän, der Tochter des Ibik-Amalu (?). 

Vor Belisunu, der Tochter des Sumaliuß) 

Vor Taräm-ibbiß), der Tochter des Ardia. 

Vor Satatu, der Tochter des Samas (?)~ilu 

Vor Namram-äarar, dem Tafelschreiber. 

100. Bu 88 - 5-12 , 37. 

(l) m Bc-la-nu-um m Mu- lia-ad-du-um (2) u lli-rt-ru-tum märäni Na-mi-ia-tum (3) a-na mi-im- 
ma nu-ma-at bit a-bt-iu-nu (4) “'Ia-Su-ha-tum um-ma-bt-nu ig-ru-u (5) a-na daianc Babili K ‘ 
is-ni-ku (6) daianc di-nam u-la-hi-zu-iu-nu-ti-ma (7? a-na mi-im-ma nu-ma-at bit a-bi-iu-nu 
(8) » la-lu-ha-tum um-ma-bt-nu (9) a-na bit “ "A/arduk a-na ni-il ili id-di-nu-ii-ma (10) m Ia- 
iu-ha-tum a-na kasfi hnrasi (11) SA G am tu ardäni bu-ii-im u mi-im-ma (12) nu-ma-at bit 
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IV. hamilicnrccht 


a-bi-iu-nu (13) i-na bit‘ n Marduk u-ba-ah-iju-si u-ia-ai(/)-/i-ru-Si-ma (14) mi-im-ma nu-ma-at 
bit a-bi-Su-nu (15) u-ul ib-ba-ii (16) UKUR-SU m Be-la-nu-un " Mu-lja-ad-du-um (17) « />’<- 
ru-u-tum märänt Na-mi-ia-tum (18) a-na I-din-“Ramman m Ia-lu-fta-tmn (19) u märäni-Su- 
nu a-na nu-ma-at bit a-bi-[Su-nu] (20) INIAf-NU-MAl.-MAl.-A (21) MU * ’Marduk u Sa- 
am-sn-i-ht-na LUGAL-E (22) IN-PA-NE-ME& 

ma/jar “ IB-na-sir mär •* IB-mu-ba-li-it 
mahar A-pi-il “ Na-bi-um mär “’IB-HO-si-ir 
(25) mahar “ Marduk-mu-ia-lim u “Na-bi-um /ja-jir 
märäni fb-ni-’*Rammän 
mahar “ Marduk-du-un-ni mär I-tc-bu-um 
mahar E-tc-ia-twn mär A-bu-pi-am 
ma/jar $u-“Na-bi-um mär Su-mu-um -li-ib-ii. 

(30) ma/jar “ Na-bi-um-ma-tik mär Su-te-Su-ra-imu 
ma/jar *" Marduk-fta-zi-ir mär “ Marduk-ir-iu 
MUIM-INZM(?)-B1-ME$ bit “ Marduk 
• ,m -lm-gur- am Sin DU-GAB Sa ri-rS di ... . 
mahar “"Uru-hi-tum mär Ga-mi-hnn 
(35) mahar " Mardttk-na-sir mär I-ki-ium 
ma/jar Ib-ga-tum mär As-zi-ia-tum 
ma/jar Bc-el-Su-nu mär “ Sin-bc-rl-ap-lim 
ma/jar •* Za-mii-mh-na-sir mär ** Marduk-a-bi 
ma/jar Gi-mil-lum mär Ka-ri-ia 

(40) ITU AB-E-A UD 5 KAN (41) MU Sa-am-Su-i-lu-na LUGAL-E AR-Gl (42) I-NI- 
GAR-RA. 

Übersetzung: 

Belanu, Mu{jaddu und Birurutu, die Söhne des Namiatu, haben wegen des ganten 
Inventars(?) ihres väterlichen Hauses ihre Mutter Jasuljatu verklagt. Zu den Richtern von 
Babylon brachte man sie, und die Richter Hessen sie Entscheid erfahren. Was das ganze 
Inventarß) ihres väterlichen Hauses betrifft, so lieferten sie es der Jasuljatu, ihrer Mutter, 
in das Haus des Merodach behufs des Schwures bei Gott (= der Entscheidung durch 
den Gott) ab und sie sollen der Jasuljatu das Silber und Gold, die Sklavinnen, Sklaven, die 
Habe und das ganze Inventarß) ihres väterlichen Hauses im Hause Mcrodachs cintauschcn 
(--■ überlassenß)) und aufschrcibcn lassenß) alles Inventarß) ihres väterlichen Hauses, welches 
nicht vorhanden ist. Niemals sollen Belanu, Muliaddu und Birurutu, die Söhne des 
Namiatu, gegen Idin-Rammän, Jasuljatu und deren Kinder wegen des Inventarsß) ihres 
väterlichen Hauses Klage erheben. Beim Namen des Merodach und des Königs Samsui- 
luna schwuren sie. 

Vor IB-nasir, dem Sohne des IB-mubaliJ. 

Vor Apil-Nabu, dem Sohne des IB-nasir. 

Vor Marduk-musalim und Nabu-ha$ir, den Söhnen des Ibni-Rammän. 

Vor Marduk-dunni, dem Sohne des Itebu. 

Vor Eteiatu, dem Sohne des Abupiam. 

Vor Su-Nabü, dem Sohne des Sumu-libsi. 

Vor Nabü-malik, dem Sohne des Sutesurasu. 

Vor Marduk-hasir, dem Sohne des Marduk-irsu, 
den Zeugen (?) des Hauses Merodachs. 
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Imgur-Sin 

Vor Sinatu, dem Sohne des Gamilu. 

Vor Marduk-na?ir, dem Sohne des I^iäu. 

Vor Ibgatu, dem Sohne des Azziatu. 

Vor Beliunu, dem Sohne Sin-bcl-apli. 

Vor Zamama-na^ir, dem Sohne des Marduk-abi. 

Vor Gimillu, dem Sohne des Karia. 

Am 5. febet des Jahres, wo Samsuiluna, der König, das rechte Lichtß) machte. 


V. 

Erbrecht. 

10t. V A. Th. 733. 

(1) *■/, SAR E-RU-A (2) ita bit Ma-ad-du-mu-tim-ilu (3) k ita bit ** Sin-i-ki-la-am 
(4} märäni Arad-*' Sin (5) zittu Sa-lu-us(?)-tum mär Arad-Sin (6) in it-ti Sin-i-ki-la-am 
(7) u Ma-ad-du-mu-tim-ilu (8) i-su-su zt-su ga-mi-ir (9) zi-ta-lu ga-mi-ir (10) li-ba li-ib- 
ba-lu fä-ab (tl) UKUR-SU a-ftu-um a-na zi-ti-A-NI (12) u-td i-ra-ga-am{f) (13) ATU 
" Santa} "A-A " Afarduk (14) “ ••Sin-mu-ba-ti-it (15) u ** Sippar Kl (: 6 ) IN-PA-NE-MES 

maftar En-nam-Sin mär A-na-"$amal 

maftar Sin-ga-mil mär T-bi-Sin. 
mahar l'ur-"Ramman mär I-iu(. ! )-u}-}a 

(20) mahar T-na-ftat-''$amal mär 

maftar U-ka-i-la mär Ia-aft-zi-rum 
mahar Be-li-il-me-an-ni mär Mu-tum 
maftar lb-ba-la mär Ti-is-tar-*’Samal 
maftar A-fil-NI-NI-lu tup-sar 
(25) maftar A-pil-NI-NI-lu tup-sar (ft) 

(26) MU BAD . . . /-A-AM-MAIj(r) DA{f) GUB(i). 

Übersetzung: 

*/, Sar mit einem Hause bebautes Land neben dem Hause des Maddumuti-ilu und 
neben dem Hause des Sin-ikisa, der Söhne des Arad-Sin, ist Teilbesitz des Saiustu, des 
Sohnes des Arad-Sin, welchen er mit Sin-ilpsa und Maddumuti-ilu (seinen Brüdern) 
geteilt hat. Die Teilung ist vollendet; sein Anteil ist vollendet Er ist befriedigt. 
Niemals wird ein Bruder gegen seinen Anteil Klage anstrengen. Beim Namen des 
Öamaä, der Malkatu, des Marduk, des Sin-muballi( und bei Sippar schwuren sie. 

Vor Ennam-Sin, dem Sohne des Ana-Samas 

Vor Sin-gamil, dem Sohne des Ibi-Sin. 

Vor Pur-Ramman. dem Sohne des Ikussa. 

Muiskkj*, AllbabylonUch« Privatrecht- 1 1 
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V. Erbrecht. 


• Vor Ina-kät-Samas, dem Sohne des 

Vor Ukaila, dem Sohne des Ialuiru. 

Vor lleli-iSmeanni, dem Sohne des Mutu. 
Vor Ihbaia, dem Sohne des Tiskar-Samas. 
Vor Apil-ilisu, dem Schreiber. 

Vor Apil-iliSu, dem Schreiber. 

Jahr, wo man die grosse(?) Mauer von bautep). 


102. VJLTh. 757 58. 

(l) SAR E-RU-A i/a bit Ma-ad-du-mu-tim (2) u i/a bi/ Arad- dm Nin-gir-su (3) u Ib- 
ni-‘"Rammän (4) zittu Ib-rti-“’$amal (5) u Nu-ru-um-li-ti (6) la i/ii Arad-“" Xm-gir-sti 
(7) u Ib-ni-‘"' Rammän tnäräni *" Sin-i-ki-Sa-am '■ (8) a/j-Ai-Su t-zu-u-zu (9) iS- tu bi-e a-di 
ljuräsi *• (10) si-eu gab-ba ga-am-ru-u (11) a-fju-um a-na a-hi-im (12) u-ul i-ra-ga-am 

(13) bi/u Sa bäb “'IR ma-la ba-Su-u *■ (14) m Ib-ni-‘*SamaS m Xu-mm>-H-zi (15) m /b-ni- 

6 . . . . 6 
••Rammän u Arad-‘ m Xin-gir-su (l 6) n-hu-um ma-la a-fji-im (17) mi-it-ha-ri-ii i-zu-u-zu 

(18) nii ••Samal ‘"A-A • “Marduk (19) « Sin-mu-ba-h-i / (20) it-mu-u 
maljar En-nam-"Sin 
mär A-na-“*Samal-lal}-la-ku 
mahar ••Sm-t-ki-Sa-am 
mär 1 - bi-t'Nin-gir-su »• 

(25) maljar A-pi-il-ili mär Arad-Ur-ra 
mahar Tap-pu-um mär A-/ju-ui 
maljar Tä-ab-ta-pu-um mär Arad-Xl-NI-lu 
maljar Xu-ur-"Bil-gi 
mär Za-si-ia •• 

(30) mafjar Sum-ma-ilu-la-NI-XI-ia 
mär Upi- K, -ia 

mafjar Bu-ni-ni mär •• SamaS-a-bu-ni 
mahar Arad-"Bin mär ls(?)-/vm-i/i 
mafjar A-pi-il-ili mär A-ma-/i-ia 
(35) maljar •• SamaS-XI-SAG /up-sar. 

t. Z. 6 u 7 innen eine Z. mit Ausnahme des lebten Stückes, welches fehlt. 2. Z. 8 u. 9 innen eine Z. 

3. Nor aussen. 4. Aussen ib-ba-abtu-u. 5. Ausssen: 6. Nur aussen. 7. Z. 23 u. 24 eine Z. 8, Z. 28 u. 29 

aussen eine Z. 

Übersetzung: 

'/^ SAR mit einem Hause bebautes Land neben dem Ilause des Maddumuti, und 
neben dem Hause des Arad-Ningirsu und des Ibni-Rammän, ist der Tcilbcsitz des 
Ibni-SamaS und des Nüru-lisi, welchen sie mit Arad-Ningirsu und Ibni-Rammän, den 
Söhnen des Sin-iki.Ia, ihren (!) Brüdern, teilten; vom Munde bis zum Gelde ist geteilt 
und alles fertig. Ein Bruder wird gegen den andern nicht Klage erheben. Das Haus 
bei (? in ?) der Pforte des Gottes IB, so viel da ist, gehört dem Ibni-Samas, dem Nüru-liji, 

dem Ibni - Rammän und dem Arad - Ningirsu. Ein Bruder hat mit dem andern richtig 

geteilt. Bei Samas, der Malkatu, dem Marduk und dem Sin-muballit schwuren sie. 
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Vor Ennam-Sin, dem Sohne des AnaSamas-allaku. 
Vor Sin ikisa, dem Sohne des Ibi-Ningirsu. 

Vor Apil-ili, dem Sohne des Arad-Urra. 

Vor Tappu, dem Sohne des Aljuni. 

Vor 'fäb-tappu, dem Sohne des Arad-ilisu 
Vor Nür-Gibil, dem Sohne des Zasia. 

Vor Summa-ilu-lä-ilia, dem Sohne des Upi’a. 

Vor Bunini, dem Sohne des Samas-abuni. 

Vor Arad-Sin, dem Sohne des Iätu(?)-ili. 

Vor Apil-ili, dem Sohne des Amatia. 

Vor >Sama5-NI-SAG, dem Schreiber. 


103. Bu. 88-5-12, 31. 

(1) I SAR E-RU-A KISLAl} (2) ita biti lb-ni-“Samai (3) u ita bit sitki (4) mu-zu-iu 
a-na sü$i (5) zittu Sin-i-ki-la-am (6) }a itti /b-m-“"Samal (7) u Ur-ra-na-sir (8) i-zu-u-zu 
(9) ii-tu bi-e a-di huräsi (10) ga-ab-ba-u ga-am-rum (11) a-hu-um a-na a-fai-im (12) u-ul 
i-ra-ga-am (13) MU "'Samai —A-A (14) u ‘"Sin-mu-ba-li-if (15) IN-PA-NEMEE 
mahar Lt-bu-ra-am-mu 
mahar Sin-fu-ut-ra-am mär Bit-a (f)-ba {fyl u 
mafrar Sin-i-din-nam mär Afa {rj-au-nu(i}-ia 
mahar Arad-NI-NI-iu mär Nu-ur-Sin 
(20) mahar $a- M I}-fja-ra mär I-la-a 

maftar Sin-ma-gir mär Ra-te (,-)-/«« (?) 
mahar Arad-“"Afar-tu 
mafjar Sin-i/u märätti Ufi K, -ia 
mahar Li-bur-na-dt-lu 
. ( 2 S) m ‘ ,r Ui-ta-aA-ni-ili 

mahar 
mafjar 
mafjar 

(29) MU ID TU- TU- 1 JE-GAI. 


Übersetzung: 

I SAR Haus im Hochland(?) neben dem Hause des Ibni-Samas und neben der 
Strasse, dessen Ausgang auf die Strasse geht, ist der Anteil des Sin-ilfi£a, den er bei 
der Teilung mit Ibni-Samas und Urra-na?ir erhalten hat. Vom Munde bis zum Golde ist 
alles fertig. Einer soll gegen den andern nicht klagen. Bei Samas, der Malkat und 
Sin-mubalit schwuren sie. 

Vor Liburammu. 

Vor Sin-putra, dem Sohne des Bit-abasu (?). 

Vor Sin-idinna, dem Sohne des Mannuia{?). 

Vor Arad-iliiu, dem Sohne des Nür-Sin 

Vor Sa-ISljara, dem Sohne des Ila. 

n’ 
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Vor Sin-magir, dem Sohne des Ratelu(?). 

Vor Arad-Martu. 

Vor Sin-ili, den Söhnen des Upi’a. 

Vor I. ibuiwiarfi.su, dem Sohne des Usta£ni-ili. 

Vor 

Vor 

Vor 

Im Jahre des Flusses Tutu-l>cgal. 


104. Bu. 88 - 5-12, 46. 

(l) l SAR E-RU-A KISLAIJ (2) ita biti Sin-i-ki-ia-am (3) u ita biti /Star- um - ma-la 
(4) ian-u mu-su-um a-tta sitki (5) zittu Ib-ni-“'Samai (6) Sa itti Sin-i-bi- 3 a-am (7) u Ur-ra- 
na-sir (8) i-zu-u-zu (9) U-tu bi-e a-di /jttrasi (10) gab-ba-u (ll) a-ftu-utn a-tta a-fci-im 
(12) u-ul i-ra-ga-am (13) MU “"Santa! “’A-A (14) " Marduk (15) u Sm-mu-ba\ti-it\ 
(16) IN-PA-[NE-MES\ 

mahar Sin-pu-uj-ra-am 
mahar Siu-i-din-nam 
mahar Li-bu-ra-am 
(20) ma/jar Arad-NI-NI-iu 
mahar Sa-“' Ii-ha-ra 
mahar Stn-ma-gir 
mahar Arad-“ m Alartu 
mafjar Sin-i/u 

(25) mahar Li-bur-na-di-iu 
(26) MU ID TU-TU-HE-GAL 


Übersetzung: 

I SAR Haus im llochlandß) neben dem Hause des Sin-ikisa und neben dem 
Hause desßr?) litar-ummasa, dessen zweiter Ausgang nach der Strasse geht, ist der Anteil 
des Ibni-Samas, welchen er in der Teilung mit Sin-ikisa und Urra-naijir erhalten hat. Vom 
Munde bis zum Golde ist alles [fertig]. Einer soll gegen den andern nicht klagen. Bei 
Samaä, der Malkatu, Marduk und Sin-mubalit schwuren sie. 

Vor Sin-putra. 

Vor Sin-idinna. 

Vor 1 -ibura. 

Vor Arad ilisu. 

Vor Sa-IS^ara. 

Vor Sin-magir. 

V'or Arad-Martu. 

Vor Sin-ilu. 

Vor Libur-nadiüu. 

Im Jahre des Flusse Tutu-ljegal. 
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105. V.A.Th. 762. 

(l) 6 j t SAR 8 GIN F.-RU-A (2) ita tili “"Sin-a-bu-Sui/-du-du (3) u Ha biti märäni A-da- 
ta-tum (4) mi-im-ma bi-Si biti a-ba (5) u bi-H Il-ta-ni UD “SamaS (6) a-ha-ü-hi-nu i-na 
bit{Iye la "Sin (7) u “’Sa-Sa-aS-Sa ‘ m SamaI (8) u-bi-ir-ru-ma (9) mi-tt-ha-ri-iS i-zu-zu 
(10) zittu Si-na-tum mär Ku-IStar (11) Sa itti Arad-NI-NI-Su a-hi i-su-zu (1 2) gab-ba ga- 
am-ru (13) ii-tu bi-e a-di /juräsi (14) a-lju-um a-na a-lji-im (15) u-ul i-ra-ga-am (16) nU 
* "Samai “’A-A ** Marduk (17) u IJa-am-mu-ra-bi LU GAL it-mu-u 

mahar ** Uru-ki 

ma/jar Mu-na-pi-mm mär zi-mu 

(20) mahar * “Samai-lt-pi-ir ........ Sin 

mahar Nl-NI-i-te mahar E-bi-rum 
märäni US-ta-aS-ni-ili 
mahar Ib-ni-"Sin mär A-du-an-ni-a 
(25) maf}ar " Sin-i-din-nam mär Mär- *"SamaS 
ma(jar A-da-ia-tum mär Singa-mil 
mahar " Sin-ma-gir mär ‘"Sin-a-bu-Su 
mahar •"•Martu-ba-ni mär A-da-ia-tum 
ma/jar Lu-uS-ta-mar-il-du-du 
(30) ma/jar Ilu-ka-ia mär * ’Samai-a-bu-m 
ma/jar Nl-NI-ma-ti-Sa märat Sarri 
ma/jar Ibik-E-a tup-sar 

(33) ITU AS-A UD 6 KAN (34) MU BAD MA-ER-KI BAGUL-l.A. 

Übersetzung: 

*/, SAR 6 GIN mit einem Hause bebautes I-and neben dem Hause des Sin-.ibusu- 
ildudu und neben dem Hause der Söhne des Adaiatu, von dem ganzen väterlichen Besitz- 
tum und dem ihrer Schwester Iltani, der .Samaspriesterinf?), welches sie im Hause des Sin 

und des Gottes Sa-Sasisa-Sama&ß) und zusammen geteilt haben, ist der Anteil 

des Sinatu, des Sohnes des Ku-Istar, welchen er mit seinem Bruder Arad-ilisu geteilt hat. 
Alles ist geregelt vom Munde bis zum Golde. Ein Bruder wird gegen den andern nicht 
Klage anstrengen. Bei Samas, Malkatu, Marduk und dem Könige Hammurabi schwuren sie. 

Vor Sin 

Vor Munapiru, dem Sohne des .... zimu. 

Vor Samas-lipir, 

Vor Ilu-it£. Vor Ebiru, den Söhnen des Ustaäni-ilu. 

Vor Ibni-Sin, dem Sohne des Aduannia. 

Vor Sin-idinna, dem Sohne des Mär-Samaä. 

Vor Adaiatu, dem Sohne des Sin-gamil. 

Vor Sin-magir dem Sohne des Sin-abusu. 

Vor Martu-bani, dem Sohne des Adaiatu. 

Vor Lustamar-ildudu. 

Vor Ilu-kaia, dem Sohne des iSamas-abuni. 

Vor Ilu-matisa, der Prinzessin. 

Vor Ibik-Ea, dem Schreiber. 

Am 6. Schebat des Jahres, wo die Mauer der Stadt Mair zerstört wurde. 
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106. V.A.TH. 856. 

(I) "Nu-ur-"$ama } (2) NI-NI-ma-a-gir (3) " Pa-la-tum (4) u llu-mu-nu mi-im-ma ia a-bi- 

[lu-nu\ (5) xi-zu ii-tu bi-i (6) a-na fturäsi (7) a-fju-um a-na a-foi-[im] (8) u-ul i-ra-[ga-am] 
(9) nii “Samal “A-A (10) ** Marduk (11) u [Ija]-am-mu-[ra-bi-LUGAI-E\ 

(II) it-mu-u 

mahar Ibtk-"Samai 
(15) mtifjar “Ni-ii (r)-la (.-)-ba 
mahar "Sin-i-din-nam 
mahar Ib-ni-“ Santa} 

(18) All! ID l/a-am-mu-ra-bi 

Übersetzung: 

Nür-Samaä, Ilu-magir, Palatu und Jhmiunu haben die ganze Habe ihres Vaters 
geteilt vom Munde bis zum Golde. Hin Bruder soll gegen den andern nicht klagen. Bei 
Samas, der Malkatu, bei Marduk .... und bei dem Könige Ijammurabi schwuren sie. 

Vor Ibik-Samas. 

Vor Nissaba(?). 

Vor Sin-idinna. 

Vor Ibni-Samaä. 

Jahr des Flusses Hammurabis. 


107. Bu. 88-5-12, 57. 

(1) / SAG am tu Ilu-ka-ia ga-du maräni-Ia (2) zittu Arad-"* Marduk PA-PA (3) 1 SAG 
ardu Mi-ni-“Ur-ra (4) zittu Ib-ni-“ Marduk (5) 1 SAG amtu La-la-bi-tum (6) zittu Pa-as- 
sa-lum (7) mi-im-ma an-ni-i-im (8) I/A- LA-S UM märäni Arad-" Ul-mai-ii-tum (9) }a Arad- 
"Marduk PA-PA a-hu-iu-nu (10) i-na f-muuk ra-ma-ni-iu (11) ir-Iu-u-ma (12) a-na Ib-ni- 
" Marduk (13) u Pa-as-sa-lum ah-ht-lu (14) i-na tu-ba-ti-Iu i-zu-su (15) iS-tu Arad-" Marduk 
PA-PA a-hu-iu-nu (16) a-na mar-ii-it (17) "Arad-" Ul-mai-ii-tum a-bi-iu-nu (18) i-na ni-ii 
ili (19) a-na Ib-ni-" Marduk (20) u Pa-as-sa-lum ah-hi-iu (21) u-ub-bi-bu (22) u-ul i-tu- 
ur-ru-ma (23) "Ib-ni-" Marduk u Pa-as-sa-lum (24) maräm Arad-" Ul-mal-li-tum (25) a-na 
Arad-"Marduk PA-PA a-hi-lu-mi (26) u-ul i-ra-ag-ga-mu (27) MU “Samal “ Marduk u 
Am-mi-za-du-ga LUG AL- E (28) IN-PA-NE-MEÜ 

mahar “ Uru-ki-MA-AN-SUM daianu 
(30) mahar “Sin-ii- mt-a-ni daianu 
mahar Ibik-An-nu-ni-tum daianu 
mahar Ibik-NI-NI-su daianu 
mahar A-bu-pi-am mär " Sin-i-din-nam 
mahar I-tam (l)-man-i(A PA Mar-tu 
(35) mahar Ki{i)-la-tum mär lbik-NI-NI-na 

mahar Arad-E(l) BAD-AN-NA mär Ib-ga-tum 
mahar Su-mi-Ii-ib-li mär I-na-pa-li-t-iu 
mahar Ki-i 3 -ti-"E-a mär Gii-dub(i)-ba-a 

(39) ITU BARA-ZAG-GAR VD 30 KAN (40) MU Am-mi-za-du-ga LUGAL-E (41) INIMA- 
BI MAH "‘Samal LUGAL-A-Nl-TA {42) ID Am-mi-za-du-ga {43) nu-hu-ul ni-ii. 
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Übersetzung: 

Eine Sklavin Ilu-kasa, samt ihren Kindern, ist Anteil des Arad-Mardnk, des 

ein Sklave Mini-Urra, Anteil des Ibni-Marduk, eine Sklavin Lalabitu, Anteil des Pa$$alu: 

alles dieses sind die Anteile der Söhne des Arad-UlmasSitu, welche Arad-Marduk, der , 

ihr (ältester) Bruder in eigenmächtiger Weise genommen und mit Ibni-Marduk und l’a?salu, 
seinen Brüdern, nach seinem Gutdünken (?) geteilt hatte. Seitdem nun Arad-Iätar, der...., 
ihr Bruder, das Besitztum ihres Vaters Arad-UlmaSsitu unter Schwüren bei Gott an seine 
Brüder Ibni-Marduk und Passjalu recht verteilt hat, werden sic nicht Ungültigkcitsklagc 
anstrengen, noch werden Ibni-Marduk und Pasjalu, die Söhne des Arad-Ulmassitu gegen 

Arad-Marduk, den ihren Bruder, processicrcn. Bei Samaä, Marduk und Ammizaduga, 

dem Könige, schwuren sie. 

Vor Sin-idinna, dem Richter. 

Vor Sin-iümeani, dem Richter. 

Vor Ibik-Annunitu, dem Richter. 

Vor Ibik-iliäu, dem Richter. 

Vor Aljupiam, dem Sohn, des Sin-idinna. 

Vor Itammani(?), dem 

Vor Kilatu (?), dem Sohne des Ibik-ilina. 

Vor Arad-E-Badanna(?), dem Sohne des Ibgatu. 

Vor Sumi-libsi, dem Sohne des Ina-palcsu. 

Vor Kläti-Ea, dem Sohne des Giidubba(?). 

Am 30. Nisan des Jahres, wo Ammizaduga, der König, auf den erhobenen Befehl 
Samai, seines Herrn, den Fluss Ammizadugas: nuljuä nisi (Überfluss der Menschen) .... 

108. B. 44 - Str Warka 17 18. 

(1) \ SAR 20 E-RU-A (a) '/, SAR E-NUN (3) / daltu ti-na-ri-e(f)'- (4) / daltu 
giiimmari *• (5) ihi biti Ilu-na-si-ir (6) jo SAR kiri giiimmari IR-Sl (7) rj SAR KISLAIj 
(8) ita kiri Hi-il-iatum (g) zittu Be-ti-iP zu-nu (10) % SAR 20 SE E-RU-A (ii) 1 , SAR 

E-NUN-NA (12) / daltu giiimmari (13) ita biti A-pil- ,m Sin (14) jo SAR kiri 

giiimmari Jß-SJ (15) lj\ 3 SAR KISI.AI] (16) ita kiri A-pi-ia-tum (17) zittu Iji-ii- 

ia-tum (18) bitu kirn GlS{ft-SU-UD GAR- SU- GAL (19) V(i)-bi-ti-lü(-) (20) !a AD- 
DA-NE «• NI-BA-E-NE (21) MV ** Uru-ki "Samal (22) « Ri-im-Sin LUG-ALE IN-PAt- 
ma/jar Si-ni-litar mär —Sin-ri-me/ii 6 
mahar Amil-—Siit-LAL mär A . . . . ta-pi-il(r) 

(25) mahar ** Sitt-pi-la{f)-afj mär Ta-ba-ai 

mahar "Sin-i-ri-ba-am mär " Sin-mu-ba-li-if 
mahar NL-NL-Ur-ra 
mahar U-bar-— Samai mär L-din-ili 
mahar Aft(?)-/a-mi-im mär NI-Nl-a-ie (?)-ri 
(30) ma/jar I-bi-‘ m Nin-gir-su ba'iru* 

mahar E-a-i-din-nam mär Za-si-ia 
ma/jar l-bi-—Nin-gir-su tup-sar *• 

i. Aussen eine Zeile. 2. Fehlt innen. 3. Nur innen. 4. Aussen: A T- TA-A-NI. 5. Aussen: IN- PA- ME S. 
6. Die Namen 4er Väter nur »u&sen- Aussen folgen noch einige andere Zeugen und eine Unterschrift. 
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Übersetzung; 

s /e SAH 20 SE mit einem Hause bebautes Feld, ’/j SAR „grosses Haus“, eine 

Thüre aus Holz, eine Palmenholzthürc neben dem Hause des Ilu-nasir, 30 SAR 

Garten mit Palmen bestanden, 13', SAR Hochland neben dem Garten der ljissatu ist der 
Anteil der Bclitsunu. s t ' 6 SAR 20 SE mit einem Hause bebautes Feld, */, SAR „grosses 
Haus“, eine Thür aus Palmenholz neben dem Hause des Apil-Sin, 30 SAR Garten, mit 
Palmen bestanden, 13 ’j SAR Hochland neben dem Garten des Apiatu ist der Anteil der 

IJisJatu. Haus, Garten, und Gerät ihres Vaters teilten sie. Bei Sin, Samaä 

u Rim-Sin, dem Könige, schwuren sie. 

Vor Sini-Istar dem Sohne des Sin-rimeni. 

Vor Amil Sin, dem Sohne 

Vor Sin-pila^(?), dem Sohne des Tabai. 

Vor Sin-eriba, dem Sohne des Sin-mubalit. 

Vor llu-Urra . 

Vor Ubar-Öamaä, dem Sohne des Idin-ili. 

Vor Ahlami(?), dem Sohne des Ilu-aieri (?). 

Vor Ibi-Ningirsu, dem Fischer. 

Vor Ea-idinna, dem Sohne des Zazia. 

Vor Ibi-Ningirsu, dem Schreiber, 


109. B. 62 <= Str. Warka 35. 

(l) 1 SAG ar,iu A-tia-“ m $ama}-kä-/a-ma (2) »'■ 10 iik/u kaspi (3) a-na Si-ni- a "Santai 
(4) 10 ItkJu kaspi (5) « 10 iiklu kaspi tc-ir-ha-tim'- (6) a-na —Sin-mu-ba-li-it S/S-Nf 
(7) 'S kaspi (8 ) a-na Ta-ri-bu-um (9) m I-a-ma-su (10) um-ma-iu-nu (n) id-di-m*-iu- 
nu-H-im (12) UKUR-SU MUL U-ER(?) (13) e-li mi-im-ma (14) ia I-a-ma-su (15) m Si-m- 
lilar DU-Nk- (16) m A-pi-il-NI-N! DU-NP- (17) m u, A-ma-at-‘ m Rammäit (18) u Ma-a-ad- 
•"Ratnmän*- PU-SAL-Nl (19) >-i-lu-u u i-ra-ai-iu-u (20) m Si-Hi- a "Satnai (21) " “"Sm-mu- 
ba-Ji-if S/S-JVI (22) u Ta-ri-bu-um SIS-NI (23! mi-im-ma u-ul i-iu-u (24) i-na mi-it-gu-ur- 
ti-iu-uu (25) il-du-ru (26) UKUR-&U NU-MU- UN-PA-PAL-E-MES (27) MU 6 - IJa-am- 
mu-ra-bi LUGAL-E (28) IN-PA-MES 

mahar Ki-il-ti-Ur-ra ra-bi-a-nu-nm 
(30) “ A-bu-pi-am mär li-mc-tlu 

m A-pi/-" m Sin mär "" Uru-ki-MA-A.V-S UM 
m —Sin-ia-mu-ut-te(f) mär A-ap-pa-a 

» ** Sin-rreJ 

m Ig-mi/-"Sin mär “"Samai-tu-ra-am 
(35) “ " Sin-u-xi-rl-li mär Si-ni-Ii/ar 
mär Nu-ur-NI-NI 

m A-pil-"Mar-tu mär Ki-il-ti- Ur-ra i- 

(38) ITU SE-KIN-TAR (39) MU Ha-am-mu-ra-bi I.UGAL-E (40) - "litar *« Na-na-ai 
(41) E-NE-BI- TA (42) E TUR-KALA-MA MU- UN-BIL-A-AM{?). 

t. Nor «HK«. 2 . Aussen: tt-ir-ha-ai ia i-ju-su. 3. Aussen: ii. 4. Aussen: Ma-a-ad-p-mil- 

Iltar. 5. Aussen noch: mi-im-ma Ja. 6. Aussen noch: Uruki u. 7. Aussen noch 3 Zeugen. 
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Übersetzung: 

Einen Sklaven namens Ana-Samas-kalama, 10 Sekel Silber hat dem §ini-&amas, 
10 Sekel Silber und abermals 10 Sekel Silber zur Morgengabe (für die Frau, die er ge- 
nommen hat), dem Sin-muballit, seinem Bruder, und 15 Sekel Silber dem Taribu Lamaeu, 
ihre Mutter, gegeben. Niemals werden an irgend etwas, was Lamasu, §ini-lstar, ihr Sohn, 
Apil-ili, ihr Sohn, Amat-Rammän und Mäd-Rammin, ihre Tochter, besitzen oder er- 
werben werden, Sioi-Samas Sin-mubalit, sein Bruder, und Taribu, sein Bruder, irgend 
einen Anspruch haben. Mit ihrer Einwilligung fixierte man diesen Pact schriftlich. Niemals 
werden sic Ungültigkcitsklagc veranlassen. Bei (Sin, Samas und) dem Könige IJammurabi 
schwuren sie. 

Vor Kiäti-Urra, dem Oberpräsidenten. 

Abupiam, der Sohn des Umc-ilu. 

Apil-Sin, der Sohn des Sin-idinna. 

Sin-samüte, der Sohn der Appä. 

Sin-ereä 

Igmil-Sin, der Sohn des Samas-tura. 

Sin-uzelli, der Sohn des §ini-I£tar. 

Apil-Martu, der Sohn des Kisti-Urra. 

Im Monat Adar des Jahres, wo der König IJammurabi der Istar und der Nanai das 
Haus E-TUR-KA 1 -A-MA (™ Haus des Hofes der Welt) erneuerte. 


110. V.A.Th. 842 43. 

(1) * Zi-na-tum (2) u Arad-Nl-Xl-iu (3) märäni Ku-litar (4) al-ium si-ti-3u-mt (5) “AV- 
id-na-al-*“Sin (6) rab ** Mar-tu (7) di-nam u-ia-hi-m-nu-ti-ma (8) a-na bäb "NUN-GAL 
(9) ur-du-ma (10) i-zu-zu gab-ba ga-am-ru-ma (1 1) ii-tu bi-t-im a-di huräsi (12) UKUK- 
Sl/ a-lju-um a-na a-fji-im (13) u-ul i-ra-ga-am (14) HÜ **Sama3 l - * ’Mardut (15) m )Ja-arn- 
mu-ra-bi (|6) « “‘“Sippar KI (17) it-mu-u 

mahar Xi-id-na-at-Sm rab ** Mar-tu 
mahar NI-Nl-i-tt-t mär Ui-ta-ai-ni-ilu 
(20) ma/jar Pa-pa-hu u **Mi-3a , . . ba-ni 
mär A-da-ia-tum 

mahar XI-NI-i-tc-t mär Arad-"* Kammän. 
mahar I-din-” Sama3 mär [b-ga-tum 
mahar A-da-a mär Ba-ni-** Kammän 
(25) mahar li-bi-rum mär Ul-ta-ai-ni-i/u 
mahar Ki-il-NI-NI{?) mär Arad-Iitar 
mahar Sa-ab-bu-um mär Nu-ur-N/-Nf-3u 
mahar **Sama3-ra-bi mär Si-bi(f)-tim 
ma/jar Ba-ni-*’ Sin 
(30) mär A-di-an-ni-a * m halanta(?). 

(31) /TU ' DÜ-AZÄG UD j 9 «V (32) [MU] 11) -Sin (33) ID UD-KIB-S’UX-Kh 

(34) MV-UN-BA-AL-LA 

I. Innen fügt hintn: **A-A. 2. Innen: P/X-GAß-A . 3. Die bekien letzten Zeilen nur aussen. 

Muses ea, AkUtltMisciwi Prtntmta. 13 
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V. Erbrecht 


Übersetzung: 

Tn dem Prozesse des Sin atu und des Arad-ilisu, der Söhne des Ku-Istar, in betreff 
ihres Anteils hat Nidnat-Sin, der Ober (priester?) des Martu eine Entscheidung gefallt. 
Zum Thorc des Gottes NUN-GAL stiegen sic hinab und teilten; alles ist erledigt vom 
Munde bis zum Golde. Niemals wird ein Bruder mit dem andern proccssicren. Bei 
Samas, Marduk, IJnmmurabi und bei der Stadt Sippar schwuren sie. 

Vor Nidnat-Sin, dem Ober(priester) des Martu. 

Vor llu-ite, dem Sohne des Ustasni-ilu. 

Vor Papaku und Misa . . . bani, dem Sohne des Adaiatu. 

Vor llu-ite, dem Sohne des Arad-Rammän. 

Vor Idin-Samas, dem Sohne des Ibgatu. 

Vor Ada, dem Sohne des Bani-Rammän. 

Vor Ebiru, dem Sohne des Ustasni-ilu. 

Vor Kis-ili, dem Sohne des Arad-lstar. 

Vor Sabbu, dem Sohne des Nür-ilisu. 

Vor Samas-rabi, dem Sohne des Sibiti(r). 

Vor Bani-Sin, dem Sohne des Adiannia, dem 

Am 29. Tisri, wo man den Fluss nach(?) dem Euphrat grub. 

Hl. VATh W 73 . 

(1) a-na E-KU-A » KISLAH ia irsi-tim (2) u bu-St-c ia Ur-ili-ht mär A-pi-li-ia (3) i-zi-bu 

(4) “ "** I-ium-na-rir (5) “ “’A-A-ri-ia-at UD ** Samai (6) u E-ri-ii-tum (7) märäni 

A-pi-li-ia (8) a-na .Srt(-')-/a-.V/(. J )-.'V/-/n (9) u Vr-ili-lu (10) u-ul i-ta-m-ma (it) 11-11/ 
i-ra-ga-mu (12) MC ""Santa! "’A-A (13) Aff ' •* Marduk (14)« A-pil-‘"'Sin (15) J.X-PA- 
NE-MES 

mahar ll-ti-E-a mär “ m Sin-ri-mt-[m ] 
mahar “‘•.itmai-ba-ni mär A-pa-tä-bn-nm 
mahar U-bar-ru-um mär *« Sin-sipi-di 
mahar Sa-“*Mar-tu mär A-bi-e-ra-mu{r) 

;2o) mahar f-It(-)- mm Samai mär Nu-ur-Nl-N f-iu 
mahar Nf-.XI-ti-ti-ka-al 
mär Iju-nu-bu-um 
mahar •* Uru-ki-apli-MA-ANSUAI 
mär l-ni-il-la-ki-i 
(25) mahar Arad-"Samal 
mär Nu-ur-"" ls-ha-ra 
ma/jar "Sin-ri-mr-m 
mär " Samai-a-bi 
mahar "Samai-bel-zi-mu-um 


Übersetzung: 

Wegen des Hauses, des hochgelegenen Landes und der Habe, welches Ur-ilisu, 
der Sohn des Apilia, hinterlassen hat, werden ISum-nagir, Malkat-risat, die Samaipricstcrin (?), 
und Kristu . . . . , die Kinder des Apilia, gegen Sala-ilia(?) und Ur-ilisu, nicht klagen noch 
processieren. Bei Samas, Malkat, bei Marduk und Apil-Sin schwuren sie. 
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Vor Itti-Ea, dem Sohne des Sin-rimeni. 

Vor Samas-bani, dem Sohne des Apa-täbu. 
Vor Ubami, dem Sohne des Sin-?ipidi. 

Vor Sa-Martu, dem Sohne des Abi-rämu. 

Vor Ui-Saman, dem Sohne des Nür-ilisu. 

Vor Ilu-istikal, dem Sohne des Hunubu. 

Vor Sin-apli-idinna, dem Sohne des Inil-saki. 
Vor Arad-Samai, dem Sohne des Nür-lsljara. 
Vor Sin-rimeni, dem Sohne des Samak-abi. 
Vor SamaS-b£l-zimu. 


12 
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Commentar. 

I. 

1. SAG — riiu = „Haupt“ wird fast regelmässig vor die Namen der Sclaven und 

Sclavinnen gesetzt (cs fehlt z. B. Str. Wark. 44) und bedeutet soviel wie unser „Stück“; 
es wird dadurch eben ausgedrückt, dass die Sclaven keine Personen, sondern Sachen sind, 
die stückweise berechnet werden. SAG = amilu fS b I, IV, 18) scheint danach also eine 
secundäre Bildung zu sein. Dieses SA G findet sich auch noch in den Syllabaren, dagegen 
fehlt es im assyrischen und neubabylonischen Rechte; vergl. tfjcl — abdu (V, 19, 
43 cd) und = amtu (V, 39 , .37 ab), j ENSENS Erklärung (Z.A. I, 176 fr.), dass 

SAG ■— NAM = „Gesamtheit“ sei, wozu II, 13, 28 ab und II, 39, 68— 72 ab ja sehr leicht 
verführen konnten, ist deshalb (vgl. vor allem eben V, 39, 37 ab) wohl aufzugeben. Auch 
in dem babylonischen Calender (V, 48 — 49) findet sich durchgängig die Schreibung SAG- 
URU: 1) Col. 3, 7; 9, 7: SAG- URL’ NA-AN-SAM-ÜAM $AG NU DUC.-GA = „einen 
Sklaven soll man nicht verkaufen, oder. man wird nicht befriedigt sein.“ 2) Col. 4, 32; 
SAG-URU SE-GA — „der Sklave ist willig f?).“ 3) CoL 10, 20; ZI-GA SAG-URU GUSKIN- 
RA-GI U-GU-HA-AN-DE-E = „das Leben (?) des Sklaven soll man für Geld angebenß).“ 
Ob sich durch diese Schreibungen nicht ein Rückschluss auf die Abfassungszeit des 
Originals dieser neubabylonischen Abschrift machen Hesse? Beachtenswert ist auch hier 
das seltsame Gemisch von assyrischer und sumerischer Sprache. 

Das Personendeterminativ kann in diesen Texten nach Belieben gesetzt und weg- 
gelassen werden. Auch kommt cs vor, dass Y für Jfc- gebraucht wird (V.A.Tli. 642, 12). 
Ebenso wird vor vielen Götternamen fortgelassen. Wie hier fehlt es vor Ea (z. B. 
Str. Wark. 107, 4; Bu. 88 — 5 — 12, 663 Rev. 1); vor Ur-ra (z. B. B. 70, t6, 21 etc.); vor Gibil 
(V.A.Th. 796, 28). Vor <(<(<( = Sin steht selten, vor An-m-ni-tum nie. 

MU-NI, wofür sich auch MU-NI-E (Str.Wark. 25, 15), MU-NI- 1 M (V.A.Th. 1268, 2 etc.) 
und sogar M.U-NI-IM-la (V.A.Th. 847, 1) findet, ist die Übersetzung von la sumiitt -= „mit 
Namen“. Es wird gewöhnlich nur bei Sclaven gebraucht, findet sich selten aber auch bei 
Freien (V.A.Th. 638, 1). 

2. Durch A 7 = itti wird in allen Verträgen derjenige Contrahent eingeführt, der den 
in Frage stehenden Gegenstand veräussert, was durch den häufigen Zusatz von bei biti, 
rklt etc. (V.A.Th. 796; 801 ; Bu. 88 — 5—12, 158)') bewiesen wird; vgl,; Kl N. X. 1 N*$T- 


1) Auch im «nyriachen Recht wird in den Oberechriften immer tit Uti, cf//, amt/i etc. Littani dem Namen 
des Besitzers hinzugeftigt. 
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SAAi = „von N. hat X. gekauft“; KI N, X SU-BA-AN- TI = „von N. hat X. genommen“ 
(s. u.); KI N. X. IB-TA-UD-DU-A — „von N. hat X. gemietet“ (s. u.); Kl N. X. igur = 
„von N. hat X. gemietet“ (s. u.). Jedenfalls wird die Grundbedeutung sein: „mit jemandem 
das Geschäft des Kaufens, Mietens, Nehmens etc. abmachen“. Dabei wird dann der frag- 
liche Gegenstand unverbunden an den Anfang des Contraktes gestellt, sodass der Baby- 
lonier in unserm Falle ursprünglich construiertc: „Was den Sklaven Ea-tappi anbelangt, 
so hat mit Ilu-ellati, seinem Besitzer, Sini-Istar das Geschäft des Kaufens (seil, ihn) ab- 
gemacht“ Indes ist diese Idee sicherlich schon lange dem Bewusstsein der Babylonier 
entschwunden, und wir vollends können nicht anders übersetzen als: „kaufen, mieten, 
nehmen etc. von jemandem.“ 

Für Nl-NI ■=> i-li vgl. Del. A. L.’ no. 144. Bewiesen wird diese Gleichung auch 
durch V.A.Th. 974/75, wo Z. 14 dem Namen A-pil-NI-NI-Su auf der inneren Tafel A-pil- 
-sh entspricht Beachtenswert ist auch die Schreibung Ba-ab-NI-NI — Babili (Neb. 

, Wad. Br. L CoL VI (b), 15 und K. 4309, Obv. 22 ff.: 

<!■“- HRV *£t A 

in M 

ntfe Eia ^ t? «4 ^ 

5. SAM *= lämu bedeutet ursprünglich „festsetzen“, in der altbabylonischen 
Rcchtssprache indes hat es nur die abgeleitete Bedeutung „kaufen“ d. h. mit dem Simu 
bezahlen. Dieselbe Bedeutung eignet diesem Verbum auch im neubabylonischen Rechte, 
wo es ebenfalls nur „bezahlen“ heisst (gegen TaLLQVIST, D. Spr. d. Contr. Nbd. S. 133, der es 
mit „bestimmen“ übersetzt); vgl. z. B. Nbd. 116, 28 etc. und besonders Nbd. 356, 34: la H 
u mulilu ana kaspi ilämu ') «= „das sie und ihr Mann für Geld gekauft, mit Geld bezahlt 
hatten“. Im assyrischen Rechte gebraucht man dafür gewöhnlich im 1 ( Höbt ) kaspi !ikü 
(III, 46 no. 9, 10 etc.). 

6 . TU = CIN, das in der altbabylonischen Schrift eine etwas sonderbare Gestalt hat, 

wurde von STRASSMEIER und REVILLOUT (vgl. aber P.S.B.A. 1886, 270) MA gelesen und für 
eine Abkürzung von ma-na gehalten. Dagegen spricht indes, dass ma-iia sich nicht selten 
ausgeschrieben findet, dem dann noch eine Angabe in GIN folgt, z. B. Str. Warka 85, 8 ... . 
ma-na 8 üklu kaspi; Str. Warka 100, 9: ma-na 6 iik/u kaspi etc. etc. Dass GIN schon 

in alter Zeit wirklich IHflu gesprochen wurde, beweist das zur Serie ana itiiiu gehörige 
Fragment 82 — 7 — 14, 846, wo sich die Gleichung findet 6 GIN KUBABBAR NI-LAL-E =— 
iil-iit sik-lu kaspi i-iak-kal; vgl. Z.A. VII, 20. — Ferner sei mir gleich hier gestattet, 
noch ein Wort über das altbabylonische Münzsystem hinzuzufügen: Es ist im Berliner 
Museum eine Tafel (V.A.Th. 1155) aufbewahrt, welche uns mit der Scala im altbaby- 
lonischen Münzsystein bekannt macht (s. den autographierten Text auf S. 56 t). Der An- 
fang ist weggebrochen; man darf indes sicher ( */*] SE kaspi, Sß kaspi, [ a / s ] SE kaspi 
und dann die Zahlen von r—ij ergänzen. Dann wird die Reihe der S£ fortgesetzt bis 2p, 
und nach einigen Bruchzahlen folgt eine Reihe GIN (von r — rp), der wieder nach einigen 
Bruchzahlen sich eine Reihe ma-na (von / — rp; von /£> ab zu ergänzen) anschliesst. Darauf 
sind jedenfalls wieder 2 Bruchzahlen von ma-na zu ergänzen, und es beginnt die Reihe 


l) Diese im alt- (V.A.TH. 1165, 5 etc.) und neuhabylonischen Recht bis jetzt allein nachfjewiesene Form ist 
sicher ein Practeritura nach der Art tob Mr, iW (Del. A. G. 314). 
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der '). Z. 15 ff. wird jedenfalls zu restituieren sein wie folgt: [/] kasfi, [/ *Cl 
10 ma-na kasfi , [/ 20 ma-na kasfi , [/ «=0l jo ma-na kasfi , (/ ma-na 

kasfi. Es folgen dann die Zahlen (teilweise weggebrochen) von 1—20, jo, 40 und jo. 
Ob die noch folgenden 3 Zeilen zu 60— So kasfi zu ergänzen sind, ist noch sehr 

fraglich. Wenn diese Tafel ein vollständiger Tarif des altbabylonischen Münzsystems sein 
sollte, müssten wir hiernach annehmen, dass ein Talent 20 Minen, eine Mine 20 Sckel und 
ein Sekel 30 ÖE enthalten habe. Dass dem aber nicht so sei, zeigt schon die Tafel 
selbst, da sic Rev. 19 a 40 Minen erwähnt. Ferner macht diese Angaben auch Str. Warka 
33, 12 unwahrscheinlich, wo sich die Summe 8% Sekel 15 SE findet; wenn nämlich der 
Sekel nur 30 SE hätte, würden */, Sekel + 1 5 SE schon mehr als einen ganzen Sekel 
betragen. Wir haben es hier also nicht mit einer Münznorm, sondern, wie schon das 
schlechte Material der Tafel, die flüchtige Schrift und einige Wiederholungen beweisen, 
mit dem Versuche eines Schreibers zu thun, dessen Angaben gar keinen Anspruch auf 
Zuverlässigkeit machen. Nach der oben erwähnten Angabe, dass ein Talent mehr als 
40 Minen gehabt habe, nach Bu. 88 — 5 — 12, 294, 1: 3 s / 6 ma-na 7 sikiu kasfi (übrigens 
macht auch diese Ziffer die Angabe der Tafel, dass eine Mine nur 20 Sekel gehabt habe, 
unmöglich) und da ferner Minen und Sekel in Halbe, Viertel, Drittel, Sechstel cingctcilt 
waren, wird man mit hoher Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, dass, wie in späterer 
Zeit, so auch jetzt ein Talent 60 Minen und eine Mine 60 Sekel umfasst habe. Dagegen 
hatte der Sekel aber jedenfalls nicht 60 »E; denn Bu. 88 — 5 — 12, 659 Rev. 3 findet sich 
die Angabe */s Ekiu so SE kasfi , wofür doch, wenn ein Sckel 60 SE hätte, jeder ver- 
nünftige Mann Sckel geschrieben hätte; vgl. auch die Angaben 5 , 3 Sekel 16 SE (Bu. 
88 — 5 — 12,751, Rev. 3); l Sekel 25 §E (Bu. 88 — 5 — 12, 645, 1). Nicht viel wahrscheinlicher 
ist es, dass der Sckel 90 SE hatte, eine Ansicht, auf die man geführt wird durch die An- 
nahme, dass der Schreiber, wie bei den Sekeln und Minen, so auch bei den SE die Reihe 
nur bis zu einem Dritteil der wirklichen Länge geführt habe; vgl. auch Col. I, 26:22 SE 
(*— Y); denn anstatt der V.A.Th. 781, I sich findenden 5 1 / 3 Sekel 15 ÖE hätte doch 
S'/j Sckel geschrieben werden müssen; vgL auch 8' J /, Sekel 15(1) SE (Str. Wark. 53, 12). 
Vorläufig ist also noch keine sichere Entscheidung möglich. 

$AM TlL-LA-BIAjtSf. NlySU *) wird durch ana Emilu gatnri (Bu. 88—5 — 12, 58, 10) 
und in der Serie ana ittiiu durch ana iimiiu gamridu erklärt Ich habe diese letztere 
Construction (De serv. bab.-ass. S. 25) als 1 Incongruenz des Namens und Adjectivs bezüg- 
lich des Numerus (Del. A.G. S. 325) nach Art der Phrase issur lame muttafriiiUi etc. auf- 
gefasst; jedoch ist das nicht einwandsfrei, da issuru, üku etc. Collectiva sind, während 
das von Emu doch nicht behauptet werden kann. Merkwürdig ist übrigens, dass der 
l’luralis des Adjectivs in der Serie ana ittiiu nur bei der Verbindung mit der Präposition 
ana gebraucht wird; sonst sagt man Emu gamru, limlu gainru etc. (® 116, II, 32 ff.). 
Im neubabylonischen Rechte finden sich folgende Ausdrucksweisen: 1) ana Emi gamru 
(Nbd. 243, 14); 2) ana Emilu gamirti 3 ) (Nbd. 293, 30); 3 ) ana Emilu gamrütu (sehr häufig). 


1) Entweder h/tm(f) — „Talent“ zu lesen oder ihm wenigstens sachlich zu idcnlificicren. Daneben findet 
sich indes wenigstens für Gewichte auch die gewöhnliche Angabe GUN (V.A.Th. 841, 1; Bu. 88—$ — 12, 465, l.) 
ln zusammenhängenden Texten habe ich das Zeichen bisher noch nicht gefunden. 

2) Gewöhnlich KU geschrieben, doch jedenfalls SU tu sprechen; vgl. Haupt, S. F. S. 16 fT. 

3) Itmu i»t also gen. comm. Auch kasßu wird als Masc. und Fern, gebraucht; vgl. katpu gamirti 
Nbd. (|6, 22), kasfiu kaniktu (all Inh. Brief V.A.Tb. 809). Möglich ist es iudes auch, dass hier eine Status* 
construclfortn vurliegt, da sich Nbd. 687, 27 die Schreibung ka-sa-ap gamirti findet. 


Digitized by Google 



Commcntar. 


95 


7. LN-NA-AN-LAL ist iiktd (II, it, 5 cd. Hu. 88—5—12, 58, 11) und wird in den 
Contracten scharf unterschieden von Nl-LAL-E ■= iSakal. Ebenso wird unterschieden 
zwischen LAL — .bezahlen in Geld“ und RAM (madädu) = „bezahlen in Getreide“; 
s. V.A.Th. 699, II; 710, II; 714, 9; 732, 9 etc. und II, 13, 44 cd: kasfiu tlakal u leatn 
irnadad. 

8. DUC- GAR- RA, resp. NAM- DUG - GAR- RA (Str. Warle. 41, 25), resp. DUG- 
GAL-I.A (Str. Wark. 39, 15) BA-NI-IB-GI-GI resp. INNA-AB-GI-GI (Str. Wark. 51, 14; 
65, 16) steht häufig im Farallelismus mit NU- MU- VN- DA - PA I. - E (Str. Wark. 32) und 
LNIAf-NU-MA L-MAI.-A (Str. Wark. 39) = „er soll nicht klagen“, muss also auch gemäss 
bab. In iiurru, la igirri etwas Ähnliches bedeuten. DUG-GAR-RA resp. DUG-GAL-LA 
ist — pukurrü und rugummii (II, 40, 27, 28 gh). Indes kann BA-N/-/B-GL-G 1 keine negierte 
Form sein, so dass man übersetzen konnte „Klage soll er nicht klagen“. Dieselbe lautet 
vielmehr NU-MU-UN-GI-GI und findet sich auch immer ohne DUG-GAR-RA (Str. Wark. 
2, 13; 7, 10) in der gleichen Bedeutung wie NU-ALU-UN-DA-PAI.-E und DUG-GAR-RA 
BA-NI-IB-GI-GI. In derselben Bedeutung findet sich auch DUG-GAR-RA (resp. NAAI- 
DUG-GAR-RA od. DUG-GAL-LA) LV-NA-GUB (Str. Wark. 29, 17; 32, 20; 84, 10; 85, il; 
93, 12; 100, 12; 101, 13), Wie die Verbindung dieser beiden nicht negierten Wörter den 
zweifellos negierten Sinn „nicht klagen“ annchmcn kann, ist mir noch nicht ganz klar; 
vielleicht wird die Grundbedeutung dieses rugummü ippal (vgl. II, 40, 32 gh) „eine Klage 
zurückweisen“ gewesen sein. 

16. Die Phrase DUB INIM-MA-RI-MES IB-RA wird in der Serie arm ittiSu (II, 9, 
42 cd) übersetzt durch: ina [kun\uk iib[üti ] ibru\m\, vgl W.Z.K.M. IV, 302. Für DUB = 
kunukku s, das von BEZOLLi in P.S. B.A 1888 Dez. publizierte Syllabar 83, I — 18, 1335, 1 , 22. 
Dass die 1 NIM-MA-BI-ME& Bbüti wirklich Zeugen sind, zeigt deutlich Str. Wark. 6, 28, wo 
hinter den als Zeugen durch mahar eingefiihrten Namen die Notiz A/UL.U INIAf-MA-BA- 
AfES steht Für die Mitwirkungen der Sibüti bei Processen s. S. 5. Zu dieser ganzen 
Einrichtung ist der Gebrauch des Wortes ijjt im B.h. zu vergleichen. Auch im assyrischen 
Rechte werden die Zeugen immer durch vorangcsetzles mahar gekennzeichnet. Im neuen 
Babylon hiessen die Zeugen mukinu , werden auch nicht durch mahar eingeführt, sondern 
nur namentlich genannt. In dem etwas altcrtümelnden Texte Cyr. 329, 4 findet sich indes 
auch noch die alte Bezeichnung *”• Sibätu ia Mi. Ausserdem findet sich auch noch nicht 
gar selten das Substantiv iibätu = die „Zeugenschaft“ (es wechselt mit mukinutu- vgl. Tallqv. 
Spr. d. Contr, Nbd. 69), das die neubabylonischen Philologen, denen TalI.QVIST folgt, 
fälschlich von 3B1 abzuleitcn scheinen. Ebenso ist tiiäb (Z.A. III, 366) von 2'B, nicht 
von 3B1 abzuleiten, wie PEISER und TaU.QVIST es thun; vgl. auch JENSEN Z.A. VI, 348. 

17. Das Ideogramm für den Kislev wird in den Kontrakten durchgang KAN-KAN- 
UD-DU geschrieben; in der Serie arm i/tiJu (® 116, 9 a) entspricht ihm bekanntlich das 
Ideogramm KAN-KAN-NA. 

18. Die Unterschrift der Tafel ist, wie häufig, nicht vollständig. Länger ist die 
IV, 36 no. 2 (*= Str. Wark. 12) herausgegebenc Unterschrift, welche sich augenscheinlich 
auf dasselbe Jahr bezieht: ALU Rrm.-Sm LUGAL AN-NLN-MA 1 J-E E AVi*'(r) ’) TE-AN- 
KI-BI-DA-TA NAM-LUGAL KALAAJA HE-GAL-LA-KU GAL- BI- 1 A BA-AN-/L MULU 
RUR HUL-I.I KUR-KUR-KU GAB-Bf NU-GI-A = Jahr, wo der König Rim-Sin der Göttin 


t) Vgl. 81, 8- 16. 1 Ob*. 44 in S. A. Smith, Miic. Tex.; U, 60, job. und IV’, 53, d. 
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Nin-mah in der Stadt Kis den Tempel des Grundsteins Himmels, und der Erde zur 
Herrschaft über die Welt in Überfluss(?) gewaltig erhöhte und gegen die bösen Feinde 
seine Brust nicht wandte 


2 . 

4. Zur Aussprache Gira (II, 59, 46 de) oder Ura (PlNCHES, Bab. Rec. I, 208) für 
r-^-ra und ra) vgl. JeNSEN in Z.A. III, 207 und in K.B. II, 186. 

9. Die auch in der Serie ana ittiiu beliebte Weise, Brüche mit dem Zahler 1 durch 
SP... GAL auszudrücken (II, 14, 27 cd ff.), ist ebenfalls in den Contracten in Anwendung. 
Daneben aber kommen auch die später allein gebräuchlichen Ausdrucksweisen SUS$ANA, 
SANA/ 1 I, KINGUSILI (S» 50 ff.) in beiden vor. 

Die Ergänzung si-bi-ka ist so gut wie sicher; denn Bu. 88 — 5— 12, 197 Rcv. 1 ff. 
steht in einem Faralleltcxt: a-na §AM TIL-LA-Bl-SU | t v a mn-na 7 Stkltt kaspi \ LV-.VA- 
AN-LAL u 1 Vj hklu kaspi | si(f)-bi-ka. V.A.Th. 819, 14 beträgt bei einem Preise von ’/j Mine 
für die Sklavin IJasia das si\bika) ’/j Sekel und Bu. 88—5 — 12, 234 15 SE bei einem Preise 
von 4 ’/j Sekel. Danach geht hervor, dass das sibika bei den Sklavenkäufcn eine vom 
Käufer zu tragende Extrazahlung bedeutet, ähnlich dem atru im neubabylonischen Rechte. 
Sicheres lässt sich bis jetzt noch nicht bestimmen. Es liegt aber die Vermutung nahe, 
in beiden Bezeichnungen die Gerichtskosten zu sehen. 

II. Über diese bei Häuserverkäufen so häufigen Redensarten s. u. 

14. Uber Abesu' = Ebüu der Königslistc s. S. 4. 


3 . 

Dieser Text ist selbst nicht sehr gut erhalten und bietet ausserdem sachlich eine 
so grosse Menge von Schwierigkeiten, dass ich, bevor nicht eine Reihe ähnlicher Tafeln 
gefunden sind, vorläufig weder einen vollständigen Text noch eine vollständige Erklärung 
geben kann. Bis jetzt kenne ich nur einen Paralleltext (V.A.Th. 819), der aber in noch 
schlechterem Zustande ist. 

2. Weshalb in der zweiten I.inie noch ein Sklave namhaft gemacht wird, der gar 
nicht verkauft wird, ist nicht klar. Vermutlich stand indes am Ende der ersten Zeile 
irgend eine verwandtschaftliche Bezeichnung, sodass also die Narubtu etwa als Tochter 
oder Gattin des Maduta-Sin-is-jkun?j bezeichnet werden sollte. Sonst sind aber dergleichen 
Angaben bei Sklaven ungebräuchlich. 

4. Das Zeichen T^y, welches entweder assyr. oder (vgl. die Formen bei 
Samsi-Rammän) gleichzusetzen ist, ist nicht Pir" auszusprechen, sondern Ibik (von "pst:); 
denn in dem altbabylonischen Contract 82—9 — 18, 220 aa und bb entspricht dem Zeugen- 
namen T-vf-Zi/ar mär Ku-ta-tum auf der äusseren Tafel I-bi-ik-Iitar mär Ku-tatum; vgl 
auch no. 42, 32 ff. mit no. 107, 29 ff. 

( 

1) Gewöhnlich bedeutet GAB Gl — turnt irti .,die ünut jemds. abwenden" d. h. „beschützen vor;'* z. B. 
IV*. 14, 23 b: Sa timni itta muH muttr ittiiu atta — „zor dem Bösen in der Nacht beschützet Du”; 21, 15h muftr 
irti /imui = „der beschützt zor dem Feinde", 
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13. Diese Zeile ist paläographisch unsicher; jedoch scheint ü ziemlich wahrschein- 
lich zu sein. Möglich wäre auch die Lesung il-ku-u. Über iakanu und die andern Aus- 
drücke des Deponierens vgL u. Auch V.A.Th. 808, 26 ff. wird iakänu gerade von den 

Nebenkosten gebraucht: HAM TIL-I-A-BJ-$U '/z ”>a-na kaspi IN-NA-AN-LAL u 

iiklu .... ii-ku-un = „als seinen vollen Preis hat er ’/j Mine bezahlt und .... Sekel .... 
deponiert^)“. 

14 — 18. Das KAN ist sehr unsicher. Der Schluss der Zeile scheint nach V.A.Th. 
819, 15 zu te-ip-[i-tum\ zu ergänzen zu sein. Unklar ist die Form bi-en-nu, welche sich 
auch V.A.Th. 819, 16 findet. Ein Verbum )'2, das jedenfalls „geben“ heisst, existiert 
im neubabylonischen Rechte (PEISER, K.A.S. 80); in den astronomischen Texten (vgl. 
III, 53, 13 a etc.) findet sich ein gleiches Verbum, das nach JENSEN (Kosm. S. 4) die Be- 
deutung „von Einfluss sein“(?) hat; vgl. ferner II, 28, 24 cd; IV 3 , 51, 37 a. Aber alles 
das giebt keine Erklärung. Ebenso wenig ist, weil bis jetzt unverständlich, III, 49 no. 2, 26 
und K. 296, Rev. 8 ff: sib-ti be-en-ni ana 100 Ami sartu ana käl ianati heranzuziehen; 
vgl. dazu auch II, 35, 41 ef: b\e\-en-nu ™ si-ib-tu. Infolgedessen ist der genaue Inhalt 
dieser Phrase bis jetzt noch nicht klar; jedoch ist ziemlich sicher, dass sie aus einem 
Bedingungssätze besteht, wie auch sonst häufig die andern Bestimmungen, in denen von 
simdat iarri die Rede ist Ferner geht der Inhalt auf die Verkäufer; denn V.A.Th. 819, 
16 ff. steht bei zwei Verkäufern I- din - "Xin -gir- su und Ina -E-ul- ntal-zcru und einer 
Käuferin Ta-ri-ba-tu der Pluralis: arah / KAS ’ bi-en-nu a-na ba-ag-ri-lu-nu ki-ma si-im-da-at 
iarri iz-za-a-su. Danach wird dieser Passus wahrscheinlich eine Bestimmung gegen nicht 
rechtzeitige Ablieferung der Sclaven sein, ähnlich wie in no. 4 (Bu. 88 — 5—12, 215), zumal 
da in beiden als Lieferungsfrist ein Monat festgesetzt ist. Nur in dem einen Falle beträgt 
die Strafe im Weigerungsfälle ( bttgAru * pakAru wie häufig) das nazAzu kima simdat 
iarri, im andern muss der Lieferant den Preis des Sclaven zurückzahlen, kirna simdat oder 
simdat iarri (Bu. 88 — 5—12, 745), „sind“ oder „sitzen“ Leute, welche Getreide nicht zur 
rechten Zeit abgeben (Bu. 88—5 — 12, 320, 10 ff: UD $E-K 1 N-TAR u-ul i-la-ak-ku 
ki-ma si-im-da-at iarri), ihre Schulden nicht zur rechten Zeit bezahlen (Bu. 88 — 5 — 12, 
481, 9 f: u-ul u-ia-al-[ta-am] ki-ma si-[im]-da-[at iarri\) und nicht zur rechten Zeit im 
Dienste erscheinen (Bu. 88 — 5 — 12, 743/44, 15 f.). Indes kann auch von Ländereien 
ausgesagt werden, dass sie ana simdat iarri seien (Str. Wark. 23, 7); sie können sogar 
einem andern ana simdat iarri geschenkt werden, z. B. Str. Wark. 95, I ffu / SAR F.-RU-A 
ita biti Ibik {})-Ntngirsu u ita biti Naräm-iliiu ana simdat iarri[m ] " Sin-putram Bili- 
idinnam SIS-A-NI u SIS -A- NI- MES mArani Zasia Sm-imgurra mär Ibkuia IN-NE- 
SUM = „I SAR »gebautes Haus» neben dem Hause des Ibik-Ningirsu und dem Hause 
des Naräm-ilisu hat zum simdat des Königs dem Sin-putra, seinem Bruder ßeli-idinna 
und ihren Brüdern, den Söhnen des Zazia, Sin-imgurra, der Sohn des Ibku&a geschenkt.“ 
Jedenfalls handelt es sich also in allen diesen Fällen um ein Recht, das der König an die 
betreffenden Personen oder Sachen hat, das vielleicht darin besteht, dass ihm Tribut ge- 
zahlt werden muss oder dass die Personen seine Gefangenen sind oder etwas dcrgl. Vgl. 
dazu die Angabe der Serie ana ittiiu V, 24, 15 ab ff.: 

DI = di-i-nu 

DI DIB-BA = yy iu 

DI DIB-BA — si-mi-i\t-t\u. 

Es folgen die Phrasen dinu gamir etc. 


Mkhsxkk, Altbaby Ionische» PrivaUtcht. 


«3 
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1. Die Angabe ist wichtig für die altbabylonischen Hohlmaasse. Die Scala der- 
selben lernen wir kennen durch den bekannten Cylinder (V.A. 2596) des berliner Museums 
(s. den autographierten Text auf S. 58), wozu man die Bemerkungen LF-HMANN’s (Z.A. IV, 290) 
und Oppekt’s (Z. A. IV, 371) vergleiche. Dass dieser Cylinder sich nicht auf neu-, sondern 
auf altbabylonisclie Verhältnisse bezieht, beweist schon die altbabylonische Schrift und eine 
eigentümliche Art der Tafel und altbabylonischen Contracte, das Maass anzugeben, welche 
sich später nicht findet. Von / GUR an wird nämlich $£') immer zwischen die Zahl und 
GUR gesetzt, während es bis dahin hinten folgt (vgl. z. B. Bu. 88—5—12, 500, l: 2 $£ GUR ; 
416, I: 26 SE GUR etc.). So löst sich der Widerspruch zwischen dem neubabylonischen 
Maasse und den Angaben des Cylinders ganz einfach. 

Als ich meine Absicht, den Text des Cylinders zu veröffentlichen, Herrn Dr. LEH- 
MANN gegenüber äusserte, teilte er mir unter Hinweis auf Z.A. IV, 291 mit, dass er eine 
l’ublication seit längerer Zeit vorbereitet habe, und stellte mir seine Abschrift des Cylinders 
zur Verfügung. Die vorliegende Ausgabe ist also als von ihm und mir gemeinsam be- 
sorgt anzusehen. Ausserdem ubergab er mir eine Reihe von Bemerkungen über das 
Document, die in folgendem auszugsweise mitgeteilt werden. 

„Auf das vorliegende Document mit seiner stufenweisen Aufzählung der sämmtlichen 
für die Hohlmaasse gebräuchlichen Bezeichnungen gründet sich vornehmlich die Auffassung 
vom Wesen und Aufbau des ausgebildetcn Scxagesimalsystems, wie ich sie in meinen Vor- 
trägen „Über altbabylonisches Maass und Gewicht und deren Wanderung" [B.M.G.W.] 
(Verhandl. der Berliner Gesellsch. für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte 1889 
Sitzg. vom 16. März S. 245 bis 328) s. S. 246 f. und „Über das babylonische metrische 
System und dessen Verbreitung“ (Verh. d. Berl. Physikalischen Gesellsch. 1888 22/ Jl) s. 
S. 84 f. zur Darstellung gebracht habe. Strict sexagesimal in diesem Sinne, — ob wir 
hiermit die älteste Form des Systems kennen, steht nicht fest (s. u.), wie denn überhaupt auf 
diesem Gebiete noch viele Fragen der Lösung harren oder selbst noch nicht einmal ge- 
stellt sind — ist der Verlauf von 1 GUR(?) (Col. IV Z. 3) bis 2160t» GUR, d. h. bis zum 
Soss des Saren vom GUR (Schluss Col. VII letzte Z.), wobei jedesmal das tofache einer 
Einheit „erster Classc“ zwischen dieser und deren nächst höheren Einheit erster Classe, 
d. h. deren Sechzigfachem das Mittelglied als Einheit zweiter Classe bildet: Zwischen 1 GUR 
(vgl. BrüNNOW no. 3360) und dessen Soss (Col. V, 14) 10 GUR (Col. IV, 17); zwischen 
dem Soss und dem Sar (Col. VII, 9) der Ner — 600 GUR (Col. VI, 11); zwischen dem 
Sar und dem Soss des Sar (Col. VIII, 15) 10 SAR (Col. VIII, 1). 

„Folgende Übersicht mag dies näher veranschaulichen (vgl. B. M.G.W. a. a. O.). 


a) In Keilschrift. 


Einheiten erster 
Classe. 

- 


T 



! <XI 

Einheiten zweiter 
Classe. 


< 


L 




1) Wenn nicht von SE, sondern von andern Getreidearten die Rede ist, steht dafür die natürlich entsprechende 
Angabe; r. B. V.A.Th. 789, 1: t-f- &E-Gl$-Kl — „IO KA Sesam". 
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b) Umschrieben. (Einheit: l GUR[?]) 


Einheiten erster 

1 

Soss 


Sar 1 


! So«* v.Sar 

Classe. 

60 


3600 


216000. 

Einheiten zweiter j 

IO 


Ner 


10 Sar 


Classe 


600 


3600 



„Ebenso ist streng sexagesimal in diesem Sinne der Beginn der Liste. Zwischen 
l KA (CoL I, 5) und dem Soss 60 KA, (Col. II, 15) steht als Einheit zweiter Classe 
das Zehnfache des KA (Col. II, 1). Und da die Liste mit | = KA beginnt und 
in Sechsteln des KA fortschreitet (J = | KA (Z. 2); § = f KA JyT (Z. 3); 
i KA Jli (Z. 4)), so ist als kleinere Einheit „erster Classe“ ^ KA, also solche „zweiter 
Classe“ KJ = KA theoretisch mit Bestimmtheit vorauszusetzen. Es ergiebt sich also 
für die Teile und Vielfachen des KA die folgende Übersicht: 


Einheit: t KA. 


Einheiten erster rn 

Classe. L«oJ 



Soss 

60 

Einheiten zweiter ■ 
Classe. 

(f) j 

IO 



„Dagegen fällt aus dem Rahmen des Sexagesimalsystcms der Form, wie sie uns die 
KA-Rcihe und die GUR-Rcihe zeigen, heraus die Art und Weise, wie diese beiden 
Reihen mit einander verbunden sind, indem I GUR das 5 fache vom Soss des KA bildet, 
also =■ 300 KA ist Denn es ist klar, dass, wenn man in der (CA-Reihe fortschritte, nach 
dem Soss des KA als nächst höhere Einheit („zweiter Classe“) der Ner des KA, d. h. eine 
Grösse von 600 KA folgen müsste. Ginge man andererseits vom GUR (als einer Einheit 
„erster Classe“) aus, so wäre die nächst kleinere Einheit („zweiter Classe“) y, GUR, dann 
folgte GUR, dann 3 GUR. Es müsste demgemäss das GUR in 360 KA zerfallen, und 
kleinere Einheit erster Classe wäre GUR = 6 KA (vgl. n. S. Abs.); das KA und sein 
Soss dagegen wären Einheiten „zweiter Classe“. 

„Dieses Überspringen von Einheiten erster in die zweite Classe und umgekehrt 
hat an und für sich nichts Verwunderliches. Ein eigentlicher Rangunterschied besteht 
zwischen den von mir der Bequemlichkeit und der Übersicht wegen so bezeichneten 
Grössen „erster“ und „zweiter Classe“ nicht, da die Einheiten beider Classen in Po- 
tenzen von 60 fortschreiten, also dem Haupterfordemiss des Scxagesimalsystems Ge- 
nüge leisten. 

„Die Zahl 360 kann sogar nur durch eine solche Combination von Grössen beider 
Classen konstruiert werden: Geht man von einer Grösse erster Classe aus, so ist die zweit- 
nächste von den kleineren Einheiten zweiter Classe jfj jener Ausgangsgrösse und umge- 
kehrt. In unserer ersten Übersicht stehen also z. B. der Sar des GUR {3600) und 10 GUR 
im Verhältnis von 360:1. 

> 3 * 
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„Die Zahl 360 selbst würde ihren Platz nur in einem Schema finden, in welchem 
zwischen 1 und 60 nicht die IO die Mittelstufe bildete, sondern die 6; wie es folgende 
Übersicht veranschaulichen würde: 




I 


60 

3600 

216000 


I 

IO 


6 


360 

21600 


Zur Erklärung der vorstehend gekennzeichneten Modification (1 GUR ■=» 300, nicht 
= 360 oder 180 KA) werden in erster Linie zwei Erscheinungen in Betracht zu ziehen sein, 
welche durch das gesamte Gebiet der babylonisch-vorderasiatischen Metrologie zu be- 
obachten sind: 1) das Eindringen decimaler Principien in das Scxagesimalsystem und 
2) die Ausbildung von Hälften ursprünglicher Einheiten zu gesonderten neuen, aber den 
ursprünglichen gleich benannten Einheiten; vgl. B. M.G.W. S. 252, 319, und Verh. Bcrl. 
Anthr. Ges. 1889. S. 630. 

„Jedenfalls ist es mit Rücksicht auf die vorstehende Darlegung bemerkenswert, dass 
in dem von OPFERT erschlossenen System der neubabylonischen Hohlmaasse die Grösse 
von 6 KA eine Einheit bildet. Dieselbe wird dort durch wiedergegeben (B. M.G.W. 253), 
das auf unserem Cylinder 10 KA bedeutet; entsprechend bei den Vielfachen: bezeichnet 

auf unserem Text 30, im neubabylonischen System 18 KA. Zweitens ist hervorzuheben, dass 
1 GUR im späteren System weder in 360, noch in 300 KA zerfällt, sondern in 1S0 KA. 

„ln welchem Verhältniss die Grösse des späteren Systems zu den gleichbenannten 
Grössen des älteren stehen, kann namentlich wegen der sub 2 berührten Erscheinung 
nicht ohne eingehendste metrologisch-archäologische und metrologisch-literarische Unter- 
suchung festgestellt werden. Dass das GUR verändert ist, ist sicher; aber auch dass das 
KA — wie man zunächst anzunehmen geneigt sein möchte — in beiden Systemen dieselbe 
Maassgrösse bezeichnet, kann nicht ohne Weiteres behauptet werden. Jedenfalls hat keins 
der beiden Systeme Anspruch auf den Namen des „babylonischen Systems“ schlecht- 
hin. Aber ebensowenig ist das unseres Cylinders Assyrien zuzuweisen (wie OPFERT Z.A. 
IV. S. 372 vermutet). Wir haben vielmehr zwei durch Jahrtausende getrennte Entwicklungs- 
stufen des babylonischen Systems vor uns: ein altbabylonischcs, aber schwerlich das ur- 
sprüngliche und älteste, und ein ncubabylonisches, das bis zum Nachweis eines anderen, 
etwa auch in der späteren Zeit gebräuchlichen Systems als das neubabylonischc bezeichnet 
werden darf. 

Auf diese Weise erhält man folgende Scala: 


I 

(KA) 

n 


** 

IO 

n 

= 

f 

n 

20 

n 

= 

& 

AA 

30 

n 

SBS3 

m 

XX 

40 

t» 

— 


kk 

50 

w 

= 

m 

AA 

60 

ft 

— 

T 

AA 

AA 

120 

n 

— 

f 

AA 

AA 
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I 

GUR 


300 (KA) 

= 

>- 

AA 

AA 

£TT 

10 

I» 

— 

3000 

II 


< 

AA 

t£YT 

60 

II 

= 

18000 

I» 

= 

T 

AA 

AA 

£TT 

600 

„ 

- 

tSoooo 

n 

=» 

L 

AA 

AA 

^YT 

3600 

» 

— 

1080000 

11 

— 


AA 

AA 

£YY 

36000 

» 

= 

10S00000 

n 



AA 

AA 

£YY 

216000 

n 

= 

65400000 

11 

= 


AA 

AA 

t^YY 


GlS-BelR ist die jährliche Tcmpelabgabe, sattiku die monatliche. Dann bedeutet 
es aber auch das aus den Abgaben resultierende Vermögen des Gottes. Die Aussprache 
des Ideogramms ist noch unbekannt. Vielleicht ist aber II, 46, 76 ef GIS-BAR zu gi-[nu-tt\ 
zu ergänzen; vgl. dazu Neb. Grot. II, 36, 39; Syn. Gesch. IV, 19; V, 60; 61 pass; Z.A. IV, 8, 
25; 15, 12; 238, 26; V, 38, 14 c und besonders III, 47 no. 6, 20. 

2. libbi ist in der altbabylonischen und assyrischen Rechtssprache (z. B. III, 46 
no. 5, 9) zuweilen die Präposition des Wertes, wofür im neuen Babel immer ana gebraucht 
wird; (ina) libbi heisst in der Zeit nur „davon“, vgl.: JEREMIAS, B.A. I, 285. 

3. Gutium und SU-EDIN , woher viele altbabylonische Sclaven stammten (s. S. 6), 
bezeichnet nach HaGEN B.A. II, 233 besonders im Hinblick auf die Angaben des Täfel- 
chens 81 — 7 — 27, 22: iütu Elamtu iltanu Akkadit ladü mi ‘SU-EÜIN u mi, Guti aharrü mät 
a/jarri; imnil Akkadü lumilil Elamtu etil mät ahirri arkil mi, SU-EDIN u -“'Gatt ur- 
sprünglich die von dem Ufer des Djali über IJalman ostwärts sich hinzichendcn Gebirge 
mit Einschluss der Eufrat- und Tigrisniederungen; vgl. SCHRÄDER K.G.F. 271; 294; 
Delitzsch, Par. 233. Ähnlich urteilt jetzt auch Winckler, Gesch. S. 81 f. im Gegensatz 
zu Untersuchungen S. 131. 

4. namru, welches zur näheren Bestimmung eines Sclaven aus Guti und SU-EDIN 
(V.A.Th. 1176, 8: 1 SAG ardu SU-EDIN-[NA-K1\ na-am-ra-am) angewandt wird, bezieht 
sich jedenfalls auf die Hautfarbe; auch Cyr. 13 werden mät Kult u gitnir Umman-manda 
im Gegensatz zu den nili salmat kakkadi genannt. 

6. ana gabt entspricht neubabylonischem ina kibi; ana kibitu (vgl. TaLLQVIST a. a. O. 
122 •), wodurch der Auftraggeber eingeführt wird; vgl. auch Bu. 88 — 5—12, 179, 17. — 
Für '“‘IM- RA — Mera-Rammän vgl. Haupt, A.S.K.T.i8i, XIV; und J ENSEN Z.A.VI, 343 ff. 

9. SU-BA-AN-TI ist phonetisch ilti^i zu lesen (K. 46, II, 24 und B. 77, 9 s. u.) und 
bedeutet „nehmen“, „borgen“. Die Person, von der jemand etwas borgt, wird durch KI ■=» 
itti eingefuhrt, wozu man S. 92 vergleiche. Insofern beim Nehmen der andere empfängt 
hat 77 auch die Bedeutung mahäru (s. BrÜNNOW no. 1701). Das ist aber sicher secundär 
und im Grunde genommen eine Verwirrung der Begriffe. Ebenso heisst etiru im neu- 
babylonischen Recht nur „bezahlen“; „empfangen“ aber nie, wie PEISER und TAI.LQV 1 ST 
annehmen; denn an allen Stellen, an denen eteru empfangen heissen soll, liegt eine pas- 
sivisch aufzufassende Permansivbildung vor; vgl. auch JENSEN Z.A. VI, 348. 

12. Für diese Bedingungssätze ohne hypothetische Partikel vgl. Del. A.G. 359. Hier 
steht im Vorder- und Nachsatz das Praesens. 

16. kaniku ist ein Synonymum von kunukku-, vgl. z. B. V.A.Th. 1 176, 10 f.: ka- 
ni-ik-lu i-ffi-ib-bi-e mit Str. Warka 30, 12: ku-nu-uk-ki la ih-fti-pu-ma und K. 50, I, 38 


1) Da* Nbk. 250 I, sich findende ina ilf-bi ist entweder ein Schreib- odei Kditiimsfehler 
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(A.S.K.T. 71 ff.): u pi-i ka-ni-ki-ht. mit 82—7 — 14, 864, 19 cd (s. Z.A. VII, 28): la la pi-i 
ku-nu-uk-ki-iu. Die Ideogramme beider Wörter stimmen zwar nicht überein, waren aber 
wohl einander sehr ähnlich; vgl. zu dem K. 50, I, 38 teilweise weggebrochenen Ideogramm 
von kaniku auch V, 13, 12 ab. Übrigens ist es nicht sicher, ob die Wurzel dieser Wörter 
als 7:3 oder pp anzusetzen ist; vgl. K. 3600 (Bezoed Cat. S. 547): kurln m $ar-ukin säbrl 

ka-ni-ki ri'u m " i, .Uur = „segne Sargon, der hält das , den Hirten Assyriens; und Z.A. 

IV, 109, 70. Beide W'orte bedeuten nicht nur das Siegel '), sondern häufiger noch den mit 
einem kunukku versehenen Vertrag; vgl. ausser den oben angeführten Stellen noch B. 70, 2 
(s. u.) und vor allem II, 40 no. 4, 50 gh nebst der zu derselben Tafel gehörigen Fort- 
setzung K. 6074 (s. Z.A. VII, 30). In der Phrase trrui naii (gcschr. na-ai, na-it und na- 
ai-H) kariikiiu (V.A.Th. 791, 7; 792, IO; Bu. 88 — 5—12, 305, 9; 549, 8) wird jedoch ohne 
Ausnahme kaniku gebraucht Ganz klar ist die Bedeutung des naii, das doch jedenfalls 
Infinitiv von me: ist, noch nicht; am wahrscheinlichsten noch dünkt mich namentlich im 
Hinblick auf den ähnlichen Gebrauch von pi kunukki die Erklärung: „gemäss der Höhe 
oder der Verpflichtung (vgl. riten püt iani naii) seines Vertrages. - * Übrigens scheint in 
diesem Ausdruck zugleich der Sinn zu liegen, dass das Geld ohne Zinsen abgegeben 
werden soll; wenigstens wird V.A.Th. 792 Geld auf 10 Tage ana naii kantkiiu ausgclichen 
und V.A.Th. 836, 8 ff. steht Sli-BI GIS-BAR ”* Santa} a-na na-it ka-ni-ki-bt u-ta-ar in 
offenbarem Gegensatz zu dem häufig sieb findenden SE-BI resp. KV BABBAR- BI V 
SIBTU-BI «■» „sein Getreide resp. sein Geld und seine Zinsen wird er abgeben“ (V.A.Th. 727, 
Rev. I; 747, Rev. I etc.). 

21. Der Name Taribu ist trotz seines häufigen Vorkommens nicht ganz sicher 
zu lesen, well fa und irr fast nie auscinandergchalten werden. SrKASSMAIER liest den 
Namen Karibu (besser wäre Säripu), doch glaube ich, dass meine Lesung vom palaco- 
graphischen Standpunkt aus mehr Wahrscheinlichkeit hat taräbu ist ein Synonymum 
von da amu (Str. A.V. 8784; vgl. V, 23, 18 ab), und turubu bedeutet mit BEZOLD gegen 

Peiser (K.B. III, 2. S. 88) „Staub“ (arab. v d). 

23. Die Unterschrift ist wieder unvollständig. Für Rl-DA-GI — „und“ vgl. die Unter- 
schrift von B. 51 (s. no. 1): AN-KI-BI-DA-Gl — ■ „Himmels und der Erde“ und BküNNOW 
no. 5154. Wunderbar ist die Schreibung BI-DA-A-4^ (no 3). Für <( =*= Gl s. V, 36, 
40 a; II, 36, 4 c. 


5 . 

1. Der Name der Sciavin ist sonderbar und vielleicht nicht semitisch. Es finden 
sich aber auch sonst nicht selten mit bastu zusammengesetzte Namen z. B. I->ia-i-le(?)- 
ni{r)-ba-al-ti, Li-ra-ba-ai-ti (V.A.Th. 641, I, 2) etc. 

2. Der Name des Schenkenden ist nicht ganz sicher, trotzdem er sich 3 Mal ’ n 
diesem Contracte findet Da das nu in dieser Linie noch ziemlich deutlich ist, dürfte sich 
meine Ergänzung bewähren. 


l) kaspu kaniktn , das sich in dem altbabylonischen Briefe V. A.Th. 809, 17 findet, wird „geprägtes, mit einem 
Siegel versehenes Geld“ {kasfu ist gen. com. s. o.) sein, kaniku findet sich noch in dem 4spaltigen Syllabar 
K. 4174 Rev. vorteilte Linie, jedoch sind die 3 ersten Columnen weggebrochen ; vorhergeht im-rik-ku. 
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3. Von dem NIN = ah atu (V, 39, 64 cd) ist nur der letzte Teil erhalten; dennoch 
wird keine andre Ergänzung möglich sein, weil es nicht anzunehmen ist, dass Sin-b£lanu 
seiner Gemahlin ( DAM wäre auch möglich zu ergänzen) diese Sdavin schenkte, wegen 
der folgenden Bestimmungen; und weil aus dem Suffix ii bei ibagarii zu entnehmen ist, 
dass die Beschenkte eine Frau war (s. u.). Andere Ideogramme weiblicher Verwandt- 
schaftsbezeichnungen als NIN und DAM , welche auf i endigen, sind aber nicht bekannt. 

6. ragämu ist wie sein Synonymuin pa\aru Im alten und neuen Babel terminus 
technicus für „Einspruch gegen etwas erheben“, „Klage veranstalten“. Das Suffix ii be- 
zieht sich nicht auf die geschenkte Sclavin (dann wäre zu übersetzen: „ihretwegen“), sondern 
auf die beschenkte Schwester, wie V, 25, 4 cd ff.: ina matema müt libbiiu ifyussu ul ira- 
gumii = „wenn sie später den Mann ihres Herzens nimmt, soll er nicht Einspruch gegen 
sie erheben“ und V.A.Th. 847, 9: ul ibagarli ■— „er soll gegen sie nicht klagen“ beweist. 
Unverbunden werden pakäru und ragämu mit ana construiert. 

7. Bei dub-bu-um ist besonders das btt unsicher; duppu bedeutet „Tafel, Urkunde“, und 
ist zuweilen ein Synonym von kunukku d. h. von dem Instrument, mit dem duppu gesiegelt 
wird; vgl. V.A.Th. 808, 13: la a-na bi-i dub-bi-im . . . . id-di-nu-iumt-ii-im ; Bu. 88 — 5 — 12, 
47, 14 (s. u.). Im neubabylonischen Rechte hat es dieselbe Bedeutung. 

8. esibu ( tnnisbu IV, I von czebu ; ebenso noch Bu. 88 — 5 — 12, 32, 22: ia ina bi-ti . . . 
in-ne-is-bu ™ „was im Hause . . . zurückgelassen wurde“) heisst im altbabylonischen Recht 
1) „überlassen“ (so hier), 2) „hinterlassen“ von der Erbschaft: (V.A.Th. 1473, 3), 3) „verlassen, 
verstossen“ die geschiedene Frau. Dafür findet sich auch I, 2 itesubu (V.A.Th. 627; Bu. 
88— S— 12, 157). 

Wie das Fragment der äusseren Tafel anzeigt, standen draussen die Zeilen 12 und 13 
vor Zeile 5: — Draussen wird der Name der Tochter Za-ni-ik-\bi-Sa\ geschrieben, was auch 
wahrscheinlicher ist, da er sich Bu. 88—5—12, 54, 24 ebenfalls in der Form von Za-ni-ik- 
bi-ia und V.A.Th. 905, 5 in der Form Za-ni-ik-bi-iu findet. Danach dürfte das bi wohl ein 
Schreibfehler sein; vgl. auch die ähnlichen Namen Za-ni-ik-ka-ia (Str. Warka 81, 2) und 
Za-ni-ik-ka-iu (Str. Warka 30, 42). — Für den freien Gebrauch des männlichen Personen- 
determinativs vor einem weiblichen Namen vgl. S. 92. 

27. Die Datierung ist nicht sicher, da KU und SU fast gar nicht in der Schrift zu 
unterscheiden sind. 


6 . 

Es ist zwar nicht sicher, dass dieser Vertrag eine Schenkung ist; doch ist es das 
wahrscheinlichste, da es ja auch sonst vorkommt (s. o. S. 7), dass Geschwister einander 
beschenken oder eine jährliche Pension aussetzen. 

4. ina laiti i KAN kann hier natürlich nicht heissen „im ersten Jahre“, oder „ein Jahr 
lang“ (s. u.), sondern bedeutet „alljährlich“. Bu. 88—5—12, 697, 9 ff, setzt daher dem i-tta 
iatti i KAV noch a-di Amat-‘’Samai ba-al-ti-at (s. o.) hinzu. Ebenso wird V, 25, 20 ab 
UD 1 KAN durch u-ma-tan — „täglich“ erklärt, und auch K. 6074, III, ll (s. o. S. 11) 
muss UD 1 KAN „täglich“ bedeuten. 


7 . 


Die Tochter erhalt hier eine ganze Aussteuer von ihren Eltern. Da indes mit keinem 
Worte erwähnt ist, dass ihr diese zum Behufe der Heirat geschenkt wird und auch sonst 
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in Eheverträgen bis jetzt keinerlei Andeutungen über die Mitgift (obwohl sie sicher exis- 
tierte! s. o. S. 14) der Braut zu finden waren, muss man diesen Text unter die „Schenkungen 1 * 
und nicht unter die Rubrik „Eherecht“ setzen. 

1. Die Reihenfolge der altbabylonischen Flächcnmaasse ist bekannt, jedoch nicht 
Uir Verhältnis zu einander. Das grösste Maass ist das tqiff (GAN) , welches mehr als 
30 $jnj (SAR) umfasst (Str. Wark. 52, I: j GAN jo SAU; Bu. 88—5 — 12, 214, 1: 
1 GAN jo SAR). Das nächst niedrige Maass war der ; T TET| {GIN), von dem Zahlen bis 
zu 13 bis jetzt Vorkommen (Str. Wark. 5, I; vgl. 49, Ij 100, 1; V.A.Th. 762, I; 775 i; 
82—9 — 18, 220 aa, i; Bu.88— 5— 12, 58, 1; 185, i; 258, I; 580, ij 693, I; 705, 1); das kleinste 
endlich ist wie beim Münzsystem das ^ (£EJ, deren der GIN mehr als 26 umfasst 
haben muss (Str. Wark. 25, IO; vgl. 17, I; 68, I; 76, 1). Ungefähre Schlüsse auf die Grössen- 
verhaltnisse nach dem Preise der Häuser etc. zu machen, ist vorläufig auch sehr schwierig, 
weil die Preise nicht nur nach der Verschiedenheit der Häuser- und Landsorten, sondern 
auch nach der der Örtlichkeit sehr differieren. So war der Preis für ein Stück in dem der 
Welt ziemlich entrückten Teil Sifr viel niedriger als in dem blühenden Sippar, und in der 
Hauptstadt Babel wird er jedenfalls noch höher als dort gewesen sein (s. o. S. 9). Alle 
diese Umstände erschweren vorläufig eine einigermassen sichere Bestimmung, indes ist es 
von vornherein am wahrscheinlichsten, dass auch hier das Sexagesimalsystem geherrscht 
hat. — E-RU-A wird in neubabylonischen Contracten durch bttu eplu übersetzt (vgl. Tall- 
qvist a. a. O. p. 49) und bedeutet „gebautes Haus“ d. h. „gewöhnliches Haus“ im Gegensätze 
zu E-NUN-NA, E-KU etc. (s. u.). TaLLQVIST übersetzt bi tu eplu durch „angebautes Haus“, 
indes ist diese Übersetzung, obwohl sich epilanütu im Sinne von „bebauen“ eines Feldes 
findet (Nbd. 79, 4; Camb. 43, 5) findet, unrichtig; dann tpclu la biti (Nbd. 845, 10; 23t, 2: 
libnäti käni gulure daläti u tibui la tpil la biti = „Ziegel, Rohr, Balken, Thüren und Stroh, 
um das Haus zu bauen“) bedeutet nur das „bauen eines Hauses“, nie das „bebauen eines 
zu einem Hause gehörigen Stück Landes“. — Hinter iua folgte noch eine nähere Be- 
stimmung der Lage des Hauses, die leider weggebrochen ist. 

2. {JA- LA, welches II, 39, 48 c (danach zu ergänzen V, 31, 15 ab) durch zi-it-tu ') 
(darauf folgt is-tcu q. v„ vgl. auch II, 9, 86 erg.) erklärt wird und wovon sich die Neben- 
formen zi-tu (V.A.Th. 733, 9) und zi-i-it-tu (B. 70, 3) J ) finden, ist schon aus den neu- 
babylonischen Contracten richtig als „Teil“, „Anteil“ gedeutet worden. DEUTZSCH, dem 
TaLLQVIST folgt, leitet das Wort von einer Wurzel jlt ab; PEISER verzichtet auf eine 

Erklärung. Indes sprechen Verbindungen wie zittu zi-zu (Str. Wark. 44, 15 etc.), ana 

zittu zftsu (Nbd. 776, 12) zittu la . . . . izüzu (Aus d. bab. Rechtsl. II, 21) sehr dafür, dass 
diese Verbindung eine etymologische Figur und demgemäss zittu von PT herzulciten sei. 
Unterstützt wird diese Ansicht noch durch das von Bezoi.D (P.S.B.A. 1889 Dez.) publi- 
ciertc Syllabar 83, 1 — 18, 1332, wo sich Z. 4 (die erste und zweite Spalte ist leider weg- 
gebrochen) sazu findet, dem Z. 5 zittu unmittelbar folgt. Die Form ist ja allerdings sehr 
unregelmässig, findet aber vielleicht Analoga in ellu, für ’edlu und lilluiu für ’/id/idu. Im 
Syrischen spricht man tq wie Ij« aus (NöLDEKE, Syr. Gramm. $ 22), in Assyrischen assimiliert 


1. Ein anderes Ideogramm (=>= Trauer?) V, 16, 5 c. 

2. Ob auch fitu gleichen Stammes und gleicher Bedeutung (es w&re eine falsche Schreibung mit x anstatt 

t, wie der umgekehrte Fall häufig ist) ist, ist noch fraglich, doch im Hinblick auf Stellen, wie II, 9 It b (3 Zeilen 
vorher geht ritt*) und Wi.nckler-Aiiei. Araarna, 8, Rev. 22 ff: i-tta sj-ft i-iu-uuzu a-na hrri ni-tnt-lu 

i-ba-uj-i u li-ti-it-ma t-na li-ti-ht (!) wahrscheilich ; vgl. auch Camb. 13, 13 
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man das T dem folgendem p. — Hinter Tarämist nur KA oder SAG zu erkennen; Z. 25 ist 
aber noch ziemlich deutlich das Zeichen «7 (=- GA-TU) zu erkennen. Dass das bei 
E-sag-ila wegfällt findet sich auch sonst gerade bei Eigennamen. 

3. DA =* „neben“ wechselt sehr häufig mit dem phonetisch -geschriebenen i-ta 
(V.A.Th. 748, 2; 796, 3 etc.). Auch das DA der neubabylonischen Contracte wird trotz 
W.Z.K.M. IV, 118 ittu oder itu auszusprechen sein (vgl. Tallqv. a. a. O. S. 53). In den 
assyrischen Contraclen entspricht ihm das bis jetzt unverständliche 4, (III, 50 no. 3, 

6 , 7 etc.; s.V, 20, 19 — 21 g.) — Belizunu steht für Belisunu — Behtsunu (ebenso Bu. 88—5 — 12, 
150, 2; 229, 3); überhaupt findet sich in altbabylonischen Texten häufig die Erscheinung dass 
0 durch T ersetzt wird; z. B. i/jussi für iftusst = „er hat sie genommen“ (V.A.Th. 905, 7; Bu. 
88 — 5—12, 21, 5; 150,6); za-bi-in — sapin — „niederwerfend" (Hamm. Bil. IV, 9); Zibütu, ein 
Monat = „der siebente“ [?]. (V.A.Th. 707, 5; vgl. W.Z.K.M. V, 180) = Sibütu (Sanh. Bellino 
Unterschr.); Libizsa »=» Jjbitsa (88 — 5 — 12, 54, 26); tanazik = tanasik (V.A.Th. 923, 15); lerfjaza 
=■ tcr/fusa = „ihre Morgengabe" (V.A.Th. 905, 8 etc.). Dass im neubabylonischen dieselbe 
Erscheinung auftritt, ist bekannt; z. B akkiza *= akkisa (Neb. Wad. Br. arch. col. 4, 8; 
6, 18); arazza «• aradsa (Neb. O. Conn. II, 1); iiidza — iiidsa (Hab. I, 36 s. Strassm. 
Z.A. IV, 106 ff.). 

8. 9. Die Ausdrucksweise idurn und uznaia ist sonderbar, allein der Zusammenhang 
wird wohl kaum eine andre Deutung zulassen als „Fingerring“ und „Ohrgehänge“. 

10. Das KV BAR-SI wird auch V.A.Th. 574, 6 (einem altbabyl. Briefe) neben 2 ge- 
wöhnlichen Kleidern erwähnt; V, 15, 54 ef wird das Ideogramm durch par .... erklärt, 
das vielleicht zu par-[ii-gu] zu ergänzen sein dürfte. Hinterher werden noch specielle 
Arten von diesem Kleide erwähnt. In neubabylonischen Contracten nämlich findet sich 
neben der ideographischen Schreibung Kl 'BAR-SI (Cyr. 232, 26; 253, 7) auch die Schreibung 
KV par-si-gu (Nbk, 87, 4) für anscheinend dasselbe Götterkleid, das ja auch aus V, 14, 36b; 
28, 14 gh her bekannt ist 

12. Nach K. 4602, einem von DELITZSCH A.W. 233 mitgeteilten Ergänzungs- 
fragment zu V, 32 no. I, war ma-ri-in-[nu] etwas aus I.eder verfertigtes; links entspricht 
ihm SU GA-RI-IN. 

13. Ein TAG ia(u)riu wird jedenfalls ein geschnittener Stein sein; vgl. hebr. tHn. 

15. Das ab ist nicht sicher, doch wahrscheinlich; zur Erklärung „Ohrgehänge“ 
(H.I. Obv. 45; II, 40, 40 cd) würde auch die Zahl 2 gut passen. 

16. mummu ist hier sicher nicht identisch mit dem bekannten Epitheton des Ea, 
sondern bedeutet ein Hausgerät. Auch auf K. 4172, einem Fragmente, welches wohl zur 
Serie hj AR-RA = Itubullu gehört (vgl. K. 4338 a [sic s. Bez. Cat s. o.] in Del. A.L. 3 90), 
ist mummu unter hölzernen Gegenständen aufgefuhrt: 

K Ä.T tte Ä tte 

Mf AT * ft* rJüJT 4«^ »m 

fcf M *£ Uff ►TR -rjSfT «4TT& 

*ttt m >tr ! *tnr ^ 
fcf <T*- ^ 

Da hier mummu ein Hausgerät sein muss und hier welche aus Kupfer erwähnt 
werden, liegt es nahe, etwa an „Löffel“ zu denken; sicher ist das aber natürlich nicht. 

Muuiiu, Allbabykniiwhn Priraueciit, 14 
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17. Was unter icj<££;, das gewöhnlich stliu bedeutet, II, 45, 57 ef auch durch issi 
sa/nti erklärt wird, zu verstehen ist, ist noch vollkommen unklar. 

28. Das erste Zeichen ist nicht sicher, man kann zwischen KI und St schwanken. 
Jedenfalls gehört der folgende Name nicht eigentlich zu den Zeugen, da erst nachher der 
die Schenkungsurkunde abschliessende Strich gezogen ist. Es ist indes sehr wunderbar, 
dass Rammän-iddin der Vater der Duluktu genannt wird, während doch Z. 24 Aäkudu als 
solcher figuriert. Man kommt vielleicht aus dem Dilemma, wenn man annimmt, dass die 
Duluktu von ASkudu adoptiert ist, während Rammän-iddin ihr wirklicher Vater ist, oder 
umgekehrt. 

Die Unterschrift ist ganz unklar. 


8 . 

4. Im altbabylonischen wird p auch für 3, indes nur, soweit ich sehe, im Pronomen 
der 2. Person angewendet; z. B. V.A.Th. 793, 13: at-ta-ar-da-ku — „ich sende zu Dir;“ 
ib. 11: u-Sa-bi-ta-ku — =■ „ich werde Dir senden“. 

6. Das zweite Zeichen ist sicher mit ebüru zu idcntificieren, wie ein Vergleich von 
Bu. 88 — 5 — 12, 404, 2: ana Sipkat c-bu-ri-im mit V.A.Th. 755, 2: ana Sipkat ebiiri beweist 
Es ist nur wunderbar, dass an der letzten Stelle auch das Zeichen KU dahinter steht (s, 
Autogr. no. 16), welches sicher nicht zu dem Ideogramm gehört. Mit UD-EBURU-KU, 
welches K. 4170, 12 (s. Del. A.W. 67) durch ana tone ebüri erklärt wird, wechselt £ 77 - 
EBURU-KA (V.A.Th. 1109, 8), welches die Serie ana ittiSu durch ina ümi ebüri übersetzt 
wird; vgl. dazu auch UD-KA-EBURU $E-GI$i-NI = „zur Zeit der Erndte des Sesam* 
(V.A.Th. 781, 8). ebüru , dessen Bedeutung „Feldfrucht, Erndte“ von DEUTZSCH A.W. 66 er- 
wiesen ist, ist ein vollständiges Synonym von und bedeutet wie dieses auch den „Sommer“; 
vgl. Amarna 3, Rcv. 7 flf: manna hamutta ina libbi ebüri anni lü ina •"riDuzi lü ina ‘ r -'\Abi 
Subilamma titi/ia ia sabtaku tüp[uS] Summa ina ebüri anni u’zi u ,rm kAl\i] huräui Sa 
aSpnrakku tuiebHa\mma märat?)-ka Subita märti anadinakku = „Nunmehr sende noch in 
diesem Sommer, entweder im Tammuz oder Ab Unterstützung; denn ich will die Arbeit, 
welche ich übernommen habe, ausfuhren. Wenn Du in diesem Sommer, im Tammuz oder 
Ab, das Gold, wonach ich zu Dir geschickt habe, sendest, so sende Deine Tochter(?) mit, 
und ich will Dir meine Tochter geben.“ Der „Frühling“ heisst bekanntlich pan Salti 
(Sanh. Tay. V, 43; III, 13, no. 3, 26. Del. A.W. 122). Bu. 88— 5— 12, 453, 7 bietet übrigens 
an Stelle von UD-EBURU-KU die interessante Variante um Sa t-Sa-ku-ka. Für Sakäku 
bei der Landwirtschaft s. II, 14, 35 ab ff.; V, 19, 30ab; Del. A.W. 1 5 ; für iukkuku bei 
Steinen s. Z.A. V, 15. 

7. Der Monat Sadiäu, Sandütu (s. die folg. Numm.) oder Sa-ad-du-hm (V.A.Th. 933, 8) 
bedeutet jedenfalls einen bestimmten Monatsnamen, wie Sibütu, Su/ünu, Rabiüu etc (s. 
W.Z.K.M. V, 180 f.), der nur deshalb so sehr häufig vorkommt, weil in ihn eben „die 
Tage der Erndte“ fallen. Auch dass V.A.Th. 1076, 10 arah vor Sadütim fehlt, spricht 
nicht gegen diese Erklärung; denn in allen andern Fällen steht das Ideogramm regelmässig 
davor, sodass man diesen Fehler jedenfalls auf Rechnung des Schreibers wird setzen 
müssen. Man könnte diesen Namen eventuell als Monat der Gnade (? s. K. 476, 16 in 
S. A. SMITH, Asurb. II, 41 und DCMTZSCll B.A. I, 195) erklären. Welchem späteren Monat 
der .Sandütu entsprochen hat, ist nicht sicher, DELITSZCH meint (A.W. 67, doch vgl. 
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S. 190) aus V, 43, 13 a schliessen zu können , dass der Monat „Feldfrucht“ der Sivan ge- 
wesen sei, weil er dort durch ara/t Uri rb&ri = „Monat des Wachstums der Feldfrucht“ 
commentiert wird, und weil nach Sanh.VH, 2 im Sivan gerade die Gurkenerndte war. Vgl. 
indes dazu die oben aus den Amarnabriefen angeführte Stelle. Nach den Contractcn wird 
Getreide auch im Ab (Bu. 88—5—12, 404, 9; no. 14), im Tammuz (V.A.Th. 732; Bu. 
88 — 5 — 12, 458; s. no. 2o) und im Monat SE-Kl.V- TA K = Adar (V.A.Th. 630) zurückgegeben. 
— Jedenfalls ist es nach dem Ausgefiihrten viel wahrscheinlicher, in Sandutu einen Monats- 
namen zu sehen, als ein einfaches Nomen, etwa mit der Bedeutung „Fälligkeit“, da sich ja 
in altbabylon. Contractcn eine Menge ähnlicher Monatsnamen erhalten haben (s. dar. u.). 

8. apälu ist neben turru das eigentliche Verbum für „zurückgeben“ (s. W.Z.K.M. 
IV, 304) und wird mit dem doppelten Accusativ construiert; vgl. V.A.Th. 701 Rev. i; 
Bu. 88 — 5 — 12, 267, II; 396, 9; 435, 9. Es findet sich auch häufig in der Serie atm ittilu 
(cfr. BR 0 NNOW no. 6308) und kommt auch noch vereinzelt in der neubabylonischen Con- 
tractliteratur vor; z. B. Nbd. 50, 17; 102, 12; 477, 34; Camb. 286, 8. Auch in der bekannten 
Verbindung Um eklilu kasap gamirti maftir apil resp. ma/jrat aplat (Camb. 233, 33) ist 
apil resp. aplat immer als Permansiv mit passiver Bedeutung „er (resp. sie) ist bezahlt 
worden“ anzusehen. Ebenso ist Nbd. 243, 16 aufzufassen: 1 mana kaspi m 0 >um-nkin 
mi "'i\alrü-tmdirt-a/jt inamdinma nudunnäiu apil = „1 Mine Silber wird Sum-ukin dem Nabü- 
nadin-ahi geben, dem dann seine Mitgift bezahlt ist.“ Tali.QV 1.ST (a. a. O. S. 47) giebt 
diesem Worte wie eteru (s. o.) sowohl die Bedeutung „zahlen“ wie „erhalten“. 

14. Der Eigenname Sa-Misri ist interessant, weil er beweist, dass jedenfalls schon 
in damaliger Zeit Beziehungen zwischen Aegypten und Babylonien bestanden haben. Das 
Fehlen des Dctcrminativs mal vor Misri kann diese Deutung nicht unsicher machen. 


9 . 

3. Das tli ist das auch in den neubabylon. Contracten so unendlich häufige eti - — 
„lastend auf“; vgl. hebr. bs und arab. In altbabylonischen Texten ist diese Ausdrucks- 
weise viel seltener als später, doch findet sie sich auch schon in der Serie tma ittilu, vgl. 
V, 29, 4 ff. 

5. Dieselbe Redensart findet sich noch Bu. 88—5 — 12, 396, 6 ff.; 435, 7 f. und wird 
dort richtiger ina lahmt u baitu geschrieben. Man könnte namentlich im Hinblick auf II, 
12, 48 d ff. (vgl. auch V, 29, 29 d): itti lalmi u kini kasapiu ildki; itti bäht kasapiu ildki 
denken, dass diese Phrase sich auf die Angabe körperlicher und geistiger Gesundheit bezieht, 
und arab. JüLc jcäSj vergleichen'). Indes ist dagegen cinzuwenden, dass 

bei balsu «= baitu zwar C für n durch die Annahme einer aspirierten Aussprache der 
rt:t 33 zu erklären ist 2 ), dass niemals aber 0 für c stehen könnte, und ferner, das man, 


l) Auch nach römischem Rechte waren Wahnsinnige, Stumme etc. nicht handlungsfähig; vgl. 1 . 6 § i D. h. t.aSi, 1. 
a) Dafür dass die ns-JZ im Assyrischen aspiriert gesprochen werden konnten, finden sich gerade in den alt- 
babylonischen Contractcn einige Anzeichen. Ausser dieser Stelle vgl. den Anfang des Briefes V.ATh. 574: ana 
a-ka-ti-ia tybtma, wo akatia offenbar für ahatia — „meine Schwester“ steht. Ferner beweist ein Vergleich von Str. 
Wark. 45, 7 mit 48, 13. dass an zweiter Stelle imtfur für ipjfur — „versammeln“ (sonst bedeutet pahüru in I, I sich 
rersammcln z, B. Sanh. II. II; dagegen kommt es ln I, 2 auch in der Bedeutung „versammeln“ vor z, B. I Tigl. 
Uli 45; B»b. Chr. VI, 4) steht. Aus der übrigen Literatur erwähne ich folgende Beispiele: 

I. Die Verwendung de* Zeichens *“ ***" die Göttin Ba’t» (*o Strassmaier) deutet auf eine 

Aussprache babku. 

» 4 * 
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selbst die Richtigkeit dieser Erklärung vorausgesetzt, dann ina ialmiiu u balltlu erwartet. 
Zum Schluss ist noch zu bemerken, dass es bei jener Übersetzung wunderbar wäre, dass 
diese Redensart nur bei der Rückgabe von Schulden, niemals bei anderer Gelegenheit ge- 
braucht wird. Man wird also wohl annehmen müssen, dass in baitu das bekannte Sub- 
stantiv „Fülle“ steckt und lalmu ein Nomen mit ähnlicher Redeutung sei. Im neubaby- 
lonischen Recht wird balatu ähnlich gebraucht, z. B. SE-BAR ina balatilu mamtUn (s. ausser 
den von TaLLQVISt angeführten Stellen noch Camb. 35, 2 ; 371, I; 433, 9), und lalämu 
wiederum hat sehr häutig den Sinn von „sichergestellt, befriedigt werden inbezug auf eine 
Schuld.“ 

7. Für nimelitu findet sich auch Bu. 88—5—12, 416, 2, 7, und V.A.Th. 706, to 
nimelu, ein Wort, welches in der Serie ana ittilu und auch sonst in der keilinschriftlichcn 
Literatur vorkommt (vgl. ZIMMERN B.B. 17). II, 8, 35 d wird das ganze nimelu geteilt; V.A.Th. 
706, IO erhält in einem Frocessc einer das ganze nimelu seines Compagnons zugesprochen 
(s. u.) und hier wie Bu. 88 — 5 — 12, 416; 2,7 wechselt nimelu mit fdf (Bu. 88—5 — 12, 458, 7). 
Wenn man nun noch bedenkt, dass Z.A. IV, 15, 11 nimelu neben makküru *=• „Besitz“ 
steht ( tanasar makküra nimela *= „du schützest den Besitz, das Vermögen“), wird man 
nimelu kaum anders als „Vermögen“ übersetzen können. Ebenso wird das Wort auch 
K. 601, Rev. 7 ff.; 666, 11 (vgl. B.A. I, 625, 626; II, 24) gebraucht. Daneben geht noch 
für nimelu die Bedeutung „Vermögen d. i. Kraft“ (syn. emttltu-, II, 27, 9 cd ff.; V, 40, 29 cd ff) 
z. B. IV J , 54, 116 (s. Zimmern B.B. 91); K. 2518, 26 (in P.S.B.A. X, 478 = IV 1 , 60 *B.); 
K 2024 Rev. 5 ff (eine Sammlung von Sprüchwörtcrn): 

I • f t ’p|Y ü-ma ni-me-el fa-la-afi i/i 

2. $£ fcfF r~ ta-tamar 

3. 4 ‘" 3 ET jj u ana larri ta lai-rab. 

&R etf »f ^ 

„Wenn Du die Stärke der Gottesfurcht siehst, verehre Gott und segne den König.“ 

12. Durch dieses Datum erhalten wir den inschriftlichen Beweis, dass, wie auch 
V, 29, 13 ab angiebt, die Babylonier schon damals Schaltmonate anwandten; vgl. auch 
Bu. 88—5—12, 739, 40, 18 ff: /TU DIR-SE-K 1 N-TAR VD 3 KAN MU W lia-am-mu-ra-bi 

3 . In den Hcroerologien wechselt in der Phrase: räJ $ättfu itti Ui magir (IV*, 33 ", 19 d steht dafür (jf* ) mit 
me-ji-ir (IV 1 , 33, lob) und <Tt>— — majir (IV», 33. 19; vgL IV 1 , 33, 33 b nebst Variante), Auch in dem Bericht 
III, 53 no. 3, 63 raus* in dem Satze: Summa ina /*?» Sarri ti/ia ma-ji-ir — „wenn e* meinem Herren Könige gut 
scheint*' majir fllr magir stehen; ebenso Km. 77 t *7 (P-S.B.A. 188S Apr.); vgl. hebr "t *s*£2 

3. Der Name des Tabalaeerkonigs wird Sarg, Ann. 168 Am-ba-ri-di, Pr. 29 Am-ba-n-ii und Pr. 31 (fälsch- 
lich?) Am-ri-n geschrieben. 

4. II, 57, 29 cd scheint aniku und aniju gieichgesetzt zu werden. 

5. A.S.K.T. 114, 4 ■ V, IT, 16 f. vgl. 12, l d hat sakiru die Variante sajiru. 

6 . V, 28, 25 ab wird Sajan gleich iakanu gesetzt; vgl. Delitzsch A.G.S. 103. 

7. 11 , 32, 31 cd findet »ich Samkatu für das gewöhnliche samjalu (von Delitzsch und Jeremias fälschlich 
ujat gelesen; 1. Del. A.W. s. ▼.). 

9. Camb. 117,8 findet »ich das Nomen näptu — ,, ausserordentliche Leistung' 4 in der Schreibung nn-um-tu. 

10. Der Sufuk Same wird 11 , 48, 45 cd etc. Sumuk geschrieben. 

11. Pav. 45 erscheint das sich sonst als piliu (Asurn 111 , 53; Salm. Bai. V, I; Saub. 111 ». >6) findendes 
Belagerung» Werkzeug als pil-ti , wenn hier kein Editionsfehler vorliegt. 

Ich glaube, dass die Fülle von Beispielen immerhin nicht auf Verschreibungen etc. xurückgcführt werden 
kann; vergl. auch JeKsr* Z.A. V, 101 ff. Feste Regeln Uber die Aspiration kann man vor der Hand aus diesen 
Beispielen nicht rielieii) vielleicht bieten indes die Ausführungen von Nölbkcick über den Dialect von Ma lula 
(Z.D.M G. 21, 183 ff.) ein Analogon zu diesen Erscheinungen. 
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nu-fju-ui ««'-[&). Auch der zweite Hlul ist schon im Gebrauch, trotzdem sich in der Serie 
ana ittiSu keine Angabe darüber findet; vgl. Bu. 88 — 5 ~ 12 Unterschrift: II U KIN AN 
NINNI 3 KAM-MA UV JJ KAN MU Am-mi-ta-du-ga LUGAL-E. Über die Verteilung 
der Schaltmonate s. Mahler, Z.A.VI, 457 ff., der nachweist, dass zur Arsacidenzeit inner- 
halb eines 19jährigen Cyclus das 3. 6. 8. II. 14. 16. 19 Jahr ein Schaltjahr ist Für die 
Zeit des neubabylonischen Reiches stimmen diese Angaben nur ungefähr. Unter Nabonid 
war (s. Strassmaier. Nab. S. 37) das 1. 3. 6. to. 12. 15., unter Cyrus (s. Strassmaier Cyr. 
S. 1 1) das 2. 3. 6, unter Cambyses (s. STRASSMAlhR, Camb. S. il) das Antrittsjahr, das 
3. 5. 7. ein Schaltjahr. Auch RE1NACH behauptet (Etud. juives XV 111 Sep. 1 ff.) dass die 
Juden diesen sog. Cyclus des Meton aus Babylonien entlehnt haben. 


10 . 


2. sibtu häufig in dieser oder in der Verbindung sibtu ""Samai u-sa-ab (s. die fol- 
genden Texte) wird in den altbabylonischen Texten immer ideographisch geschrieben. 
Der Silbenwert des Zeichens ist bis jetzt unbekannt, STRASSMAIER giebt (ob mit Grund!) 
ihm Syll. 78 den Lautwert VIR. Das Wort wurde von Delitzsch AI- 3 no. 49 als „Ein- 
nahme“ erklärt, jetzt erklärt er es (B.A. II, 53), wenigstens in der Verbindung sibit sisi im 
Anschluss an PlNCHES als „young horses bez. young of horses“. Diese Bedeutung ist 
jedoch an allen Stellen, an welchen es in der Serie ana ittilu und sonst vorkommt un- 
möglich. Das sibtu konnte in Geld oder Getreide bestehen (V, 29, 21 cd), es gab ein 
sibtu des Jahres und des Monats (II, 12, 14, 15 ab), man konnte ein sibtu geben resp. 
zurückgeben (V, 40, 56, 57 ab), unter Umtänden brauchte man es nicht zu zahlen (Sa lä 
sibtu; V, 40, 593b), es war je nach der Sadt verschieden (II, 12, 12 ab). Entscheidend 
aber für die Bedeutung von sibtu die Notiz II, 12, 19 ab ff., dass das sibtu von einem Sekel 
V« Sekel, das sibtu von 10 Sekel 2 Sekel, und das sibtu von einer Mine 12 Sekel beträgt; 
dass dieses der Sinn jener Zeilen sei, beweist auch unser Contract. Zum Überfluss folgt 
gleich darauf kubuUii. sibtu bedeutet demnach „Zins“. Diese Bedeutung ist schon aus eben 
dieser Stelle von OPFERT (Doc. jur. 15, 19) erschlossen worden und passt an allen Stellen 
im altbabylonischen Recht. Dass sibtu neben dem später allein gebräuchlichen f/ubu/i k ') 
vorkommt, darf nicht Wunder nehmen; es ging ihm eben nachher wie iisru, welches im 
neuen Babel auch ganz von seinem Synonym idu verdrängt wurde. Wir lernen aus II, 12, 
19 ab ff, und unser Text bestätigt diese Angabe, zugleich, dass der gewöhnliche Zinsfuss 
ungefähr derselbe war, wie im neubabylonischen Reich, ln Assyrien waren die Zinsen 
jedoch höher; denn dort betrugen sie gewöhnlich 25 Prozent (III, 47, 46 a; 6 b etc.). In 
späterer Zeit nimmt sibtu dann die Bedeutung „Zins, Tribut“, speciell „Zehnt“, etwa wie im 
ncubabyl. Recht eSrü (vgl. Tallqv. a. a. O. S. 52) an. Im Freibrief Nebukadnezars I. 
heisst cs I, 55, dass Namar dem Könige und dem Statthalter keinen Zehnt an Kleinvieh 
zu bezahlen brauche (sibit alpt u sein Sa Sarri u Sahnt mi ‘ Namar la sabäti); auch III, 45 
no. 2, 8 (s. BeI-SER's Edition in B.A. II, 124) wird bestimmt, dass der Zöllner behufs 
Eintreibung von Tribut an Kleinvieh die Stadt nicht betreten dürfe (ana{?)\ sibit si- 


1) I^AK- RA oder jjubuUü ist, soviel ich sehe, bisher noch nicht sicher in einem altbaby Ionischen Contracte 
uachru weisen. — Ganz verschwunden war sibtu übrigens doch nicht aus dem neubabyl. Recht; vgl. M. N.B. 1127 , *8 
(Str. A„V. 2925); Nbk. 149, 5; Camb. »50, 7; Z.A. 111 , 224, 5, 8 etc, ferner die Titel rab sibti (Tallqv a. a. O, 
S. 121} und rab fibfi ia m,,t ArpaJda (Del B.A II, 53 )- 
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en-ni ') ntakisu ana äliSu ana la erebi). Sargon dagegen erzählt (Ann. 259 ff.), dass er den 
Gambulaeern von je 20 Rindern ein Rind und von 20 Schafen ein Schaf jährlich zu liefern 
befahl und dass er diesen jährlichen Zehnt als Einkünfte lür Bäl und Mär-Bel bestimmte 
(ina eli 20 alpe istin alpu ina e/i 20 kirm iltin kirru nachm Salti eliSunu uktin sibit alpeSunu 
seneSunu ana “"Bel u ** Mär-Bel ukin SattiSam). Ähnlich auch die Stelle I.ay. 52. 8 ff. 
aufzufassen: iS tu libbi kirri sibätilunu .... assabata = „von ihren Schafen nahm ich .... 
die Zehnten.“ 

4. Ki-iS-nu-nu ist hier und an andern Stellen deutlich geschrieben (V.A.Th, 799, 13; 
842, 26); da sich indes auch die Schreibung Ki-il-NJ-Nl findet (z. B. V.A.Th. 1104, 11), 
wird man auch hier wohl NU ab flüchtige Schreibweise für NJ anzusehen haben, zumal 
sich auch Bu. 88—5 — 12, 71 1 Rcv. 13 I-din-nu-nu für I-dm-NI-Nl und l'ur-nu-nn für Pur- 
NI-NI geschrieben findet 

7. meist anu oder tnaSkänu (vgl. FrANKEL. S. 190) bedeutet in der Serie ana ittiSu sicher 
„Pfand“, ebenso wie im neubabyl. Recht (vgl. Tallqv a. a. O. S. 134). In dieser Bedeu- 
tung ist es in den altbabyl. Contracten noch nicht sicher nachzuweisen; denn hier und 
Bu. 88 — 5 — 12, 763, II (ana maSkaniSu utär) bedeutet es sicher nur „Ort“. 

9. Zu der semitbchcn Unterschrift und dem Könige Immeru s. S. 4. Für aSulju, 
welches in der Bedeutung „männliche Cedcr“ sich noch im Talm. und Mand. erhalten hat, 
s. LöW, Aram. Pflanzennamen 60 ; vgl. auch JENSKN K.B. III, 1, 35. 


II. 


2. Diese Bestimmung findet sich sehr häufig (V.A.Th. 727, 2; 747, 2; 759, i; 828, 3 
etc. Bu. 88—5 — 12, 426, 2; 488, 2 etc.) und wird durch die ideographischen Schreibungen 
sibtu •"•■iamaS DAN- HE- DAM (z. B. V.A.Th. 699, 2; 739, 2; 1037, 2 etc.) als gleich- 
bedeutend mit der V, 40, 56 ab erklärten Redensart sibtu ussap erwiesen. Zu sibtu SatnaS 
vgL V, 40, 51 ab. esipu , welches sich K. 4201 (Ideogr. h£|) neben ha-ma-Su, kup-pu-ru, 
fja-ba-su und ka-ba-su findet, ist bekanntlich ab Synonym von ruddü (II, 11, 48 gh ff.) erwiesen. 
Eigentliches Synonym ist es jedoch erst in II, 1; in I, I scheint es, wenn anders beide Stämme 
identisch sind, eine Thätigkeit zu bedeuten, welche man mit Kleidern oder Wolle vornimmt 
(K. 246, 55: Sipäti pisäti Sa ina dami espä =» weisse Kleider, welche in Blut . . . IV 5 , 

3, 3 ff: Särat unüfi la pititi likima sinmStu paristu imna htnuma Sumila Usip = „nimm das 
Ilaar eines noch unbesprungenen Zickleins; die Hexe soll zur rechten spinnen und zur 

linken vgL auch V, 16, 70 g h). In II, 1 bedeutet es dagegen „hinzufügen", dann 

„reichlich geben“; z. B. Sarg. Pr. 29: Dem Kiakki von Hinul) ti legte er Tribut eli mandatti 
mahriti auf ( ussip ); IV 1 , 22, 3 b nebst der Variante; III, 53, IS a; V, 63, Ilb. In der 

4. Weltschöpfungstafel (29t) steht ussupu in Parallclismus mit nadänu ( ussipuSu hat(a kussu 
u palä iddinuSu kakka) und Sarg. Ann. 434; Pr. 17 1 sagt Sargon kisittu kätäia Sa ana 
iSki Sarrutia ussiba zärü iläni ASur «= „Die Beute meiner Hände, welche mir zum Anteil 
meiner Königsherrschaft der Vater der Götter, Asur, reichlich gegeben hatte.“ Diese letzten 
Stellen lehren überdies, dass statt esipu auch die Form esebu gebräuchlich war, und dieses 


l) finu «a „Iren“ wird, worauf mich Herr Di. Rost aufmerksam macht, gegenüber WtNCKJ.FR 's „schlecht" 
Sargon, S. 224) jetzt erwiesen durch Z A, IV, 9, $4, wo statt der bekannten Verbindung rag^tt u unu raggu w 
kirnt steht. 
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wird sogar das ursprüngliche gewesen sein, wie ja überhaupt die Verba tert. 3 die Neigung 
haben, dieses 3 in B zu verwandeln; z. B. haläbu und fjaläpu, rukupu (Sanh. V, 80) und rukubtt. 
Hier an unserer Stelle bedeutet sibtu ussubu „ den Zins vermehren“ d. i. „bezahlen“. Dass 
in der That zu übersetzen ist „Zins wird er den Samas bezahlen“ (also doppelter Accus, 
wie bei apäht s. o.) und nicht „Zins wird Samas erhalten“ geht erstens aus V, 40, 56 ab ff. 
hervor, wo hinter einander folgt: sibtu ussapf/), inamtbin und utäri, dann aber auch aus 
V.A.Th. 828, 1 ff., wo bei 2 Schuldnern bei der Phrase der Plural gebraucht ist (also 
sibtu "isamas usabu ). Der Umstand übrigens, dass V, 40, 56, 68 ab ussap (II, 1) steht, macht es 
sehr wahrscheinlich, dass usap hierfür«.;,^ steht; denn esepu ist jedenfalls kein Verbum 
Formen nämlich wie esip (II, 11, 49 e) und iasap (II, 12, 23 ab; vgl. JaeGER B.A. I, 482) machen 
es sehr wahrscheinlich, dass esepu ein Verbum v'c sei, wie isit, eneku = „saugen“, cribu = 
„vermehren“, tiiru — „gerade, recht sein“. In diesem Falle ist es im Hinblick auf das 
häufige Vorkommen der forma etymologica in den semitischen Sprachen (s. SCHRÄDER 
K.G.F.S. 109 Anm.) mehr als wahrscheinlich, sibtu von esepu resp. esebu (s. o.) abzulciten, 
wie iuttu von IC1, iiptu von BOtt, simtu von CD' herkommen. sibtu würde dann den Zins 
als das das Capital vermehrende bedeuten. Dass die Ideogramme von sibtu und esepu nicht 
ubcrcinstimmcn, darf uns nicht von dieser Etymologie abhalten; denn ebenso besteht zwischen 
den Ideogrammen von asämu (<(fc^) und simtu (Jfc — keinerlei Zusammenhang. Die 
späteren Assyrcr kannten wie bei diesem, so auch bei sibtu die richtige Ableitung nicht 
mehr,’) leiteten sibtu vielmehr von sabätu ab (Febr. Nebukud. I, 55 ab), und diese Ety- 
mologie war auch den modernen Gelehrten bis zu dieser Zeit die plausibelste gewesen. 


12 . 

3. Hinter Frauennamen findet sich häufig der Zusatz SAP resp. UD mit darauf- 
folgendem Gottesnamen (SAL‘ m $amai z. B. V.A.Th. 766, I; Bu. 88 — 5— 12, 150, 2; 292, l; 
UD‘*Samai z. B. V.A.Th. 762, 5; 828,4; 1109,3; 1165,4; 1473, 15). Da diese Bezeichnungen 
vollständige Titel sind und alle diese Texte aus dem Samaätempel in Sippar stammen, 
wird man annehmen können, dass hierin Namen fiir Samaspriestcrinnen stecken. Die höhere 
Stufe scheint UD ,n Samai gewesen zu sein, weil die mit dieser Würde versehenen Prieste- 
rinnen häufig selbständige Geschäfte abschlicssen und sogar königliche Princcssinnen dieses 
Amt bekleiden (V.A.Th. 630, 4; 804, 4), während das bei den SAL**$amai nicht stattfindet. 
Bu. 88 — 5—12, 179, 13 findet er sich im Pluralis UD"Samni PI.*) VgL zu diesem Titel 
auch den Namen der belit matäti M-f- w>^- (II, 57, 1 1 a), der vielleicht als „die gött- 
liche Priesterin (?) des Samas“ zu deuten ist. 

17' Zu der sehr wahrscheinlichen Ergänzung der Unterschrift vgl. V.A.Th. 856, 17;' 
Bu. 88—5—12, 176, 25. 


1) Ob vielleicht der aus den astrologischen Berichten bekannte (III, 60, 102; 61« 13; bet Brunnow fehlt er) 

und durch K. 4166, 4 h bestätigte (das Syllabar ist gerade rum Zweck eines astrologischen Textes geschrieben, also 
jedenfalls jung; vgl. Bkzou>, Cat II, 601) Wert von ■* fab<\tu (^T ^ ^f) erst durch diese falsche 

Etymologie entstanden ist? 

2) An allen angeführten Stellen handelt es sich sicher um Frauen; deshalb wird auch Bu. 88—5 — 12, 698, 
Kev. 8 ma/jar «»Sm-ba-tti po-lifo «'Stirna!, nicht PA (“ amUu %. u.) UD «"Samoi lesen sein. Auch V.A.Th. 
• 473 » S (*• “<>■ *■*) i*t die UD *»SamaJ A-A-rtiat sicher eine Frau; m&r&ni ( Z. 7) bedeutet nicht „Söhne“, sondern 
„Kinder* 4 im allgemeinen. 
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3. Auf die Wichtigkeit dieser Stelle zur Bestimmung der Bedeutung von tsibu ist 
schon S. in hingewiesen worden. 

II. Für IJ-fra-ra -= Istar vgl. ausser der von STRASSMAIER A.V. no. 8841 aus K. 
4195, 8 citicrten Stelle noch Z.A. IV, 430: (li-/yi-ra) = M ~F" 'OpZYAY- Es 

scheint demnach, als ob das Zeichen ha auch den bis jetzt nicht belegbaren Lautwert ta 
oder tar hatte. 


14 . 

2. Sehr häufig wird Geld geborgt ana hfkatim (V.A.Th. 732, 2) ana iipkat ebürim 
resp. e-bu-ri-im (V.A.Th 755, 2; 782, 2); V.A.Th. 630, 2 wird Geld ana tsidim geborgt. 
Unter dem „Aufschütten der Erndte“ werden aller Wahrscheinlichkeit nach, besonders im 
Hinblick auf V.A.Th. 630, 2 (s. o.), alle Erndtegeschäfte verstanden sein. Baarcs Geld 
wurde in dieser Zeit besonders auch zur Löhnung für die Mietssclaven gebraucht (s. u.). 
Erst nach der Erndte waren dann die kleinen Besitzer im stände, ihre Schuld in Geld oder 
in Getreide abzuzahlen. Zu dieser Bedeutung des Verbums lapäku s. STRASSMAIER, 
A.V. 7996: [^A] grjyyy • lapäku }a Seim und Asarh. zerbr. Cyl. 13: sidit') girria ul 
aipuk = „die Rcisekost (vgl. Nbd. 1052, 2; Cyr. 180, 4; Camb. 23, I; 292, 16) für mein 
Heer schüttete ich nicht auf d. 1 . besorgte ich nicht/ 

9. Nach Angaben wie ina arafy Sandutim (s. o.), ana um i$ K * s (V.A.Th. 732, 8), araft 
SU-KUL-A (Bu. 88- 5 — 12, 753, 9) etc. bei Darlehen und Lieferungen wird man schlicssen 
müssen, dass auch in isiit abi eine Zeitbestimmung liegt. Vielleicht ist es ein Monatsname. 
Wahrscheinlicher ist jedoch die Übersetzung: „am Feste des Ab“. Das Fehlen des Detcr- 
minativs darf nicht Wunder nehmen, da cs jedenfalls auch Sanh. VII, 2 vor dem Sivan 
ausgelassen ist, und an Festtagen war die Geschäftsruhe jedenfalls nicht so streng durch- 
geführt (vgl. IV 1 , 33, 12, 30b) wie am nu-t~~d.- tum; IV 1 , 32, 28a etc.). Was für ein Fest 
im Ab besonders gefeiert wurde, lehrt Asurb. Cyl. B., V, 16: ina nanmurti kakkab kaiti 
isinni iarrati kabitti märat ,, Bel == „im Monat Ab, dem Monat des Wütens des Bogensternes, 
des Festes der erhabenen Königin, der Tochter des Bel.“ 

10. Hier ist die Bestimmung getroffen, dass der Schuldner anstatt des geborgten 
Geldes Getreide zurückgeben soll. 

15. So ist zu ergänzen gemäss den Unterschriften von V.A.Th. 782; Bu 85 — 5 — 12, 
31; 46 etc. Der Kanal heisst „Erzeuger des Überflusses“, wie auch der Gott Marduk** TU-TU 
heisst als „Erzeuger der Götter" oder „Erneuerer der Götter“ (s. Bcz. I.it 285; BrüNNOW 
no. 1082 und DEUTZSCH, A.W. 200; 204.) 

15 . 


5. Die Göttin DA-MO wird V, 31, 58a; 44, 19, 49c durch Gu-la erklärt. Daneben 
findet sich nicht selten der Gottesname AfA-MU (passim), der ebenfalls eine ideographische 
Schreibung für Gula oder Bau zu sein scheint. Die Lesung ist ganz sicher trotzdem in 
altbabylonischcr Cursive die Zeichen PA und AfA leicht verwechselt werden können. 

1) Dieses Wort Andel sich sls “* — „Speise“ bekanntlich auch im l’hocnicirchcn ; C.LS. 16a, 12; 167, 9. 
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8. Für die Fassung dieser Zeile s. u. 

10. Der Name Ahupiam ist in dieser Zeit sehr häufig und findet sich auch in der 
Schreibung A-hu-um-pi-am ; ebenso A-bu-pi-am und A-bu-um-pi-am (passim); ferner Da-da- 
pi-am (Bu. 88 — 5— 12, 43, 4, 8). Da, wie unten gezeigt werden wird im altbabylon. •» w 
ist, müssen diese Eigennamen Aljuwa, Abuwa, Dadawa gelesen werden. Man wird in diesen 
Formen jedenfalls Nomina mit einem postpositiven hypocoristischen Elemente sehen müssen, 
zumal auch solche Anhängsel bei aus Verben gebildeten Eigennamen Vorkommen z. B. 
Im-gur-ia und Im-gur-u-a (passim) I-din-ia (Bu. 88 — 5—12, 645 Rev. 4). J ENSEN hat K.B. 
III, I, 200 ebenfalls auf diese Erscheinung hingewiesen. Ebenso werden die neubabylonischen 
männlichen (z. B. Aplä; vgl. BEZOLD Z.A. IV, 439) und weiblichen Eigennamen (z. B. Zunnä, 
Kabtä, Nubtä, KaSSä) aufzufassen sein. Auch der altestamentl. Name 'TD erhält vielleicht 
durch diese Bildungen seine Erklärung. 


16 . 

3. Für SAL vgl. S. 92. 

7. Diese und die folgenden Zeilen sind als Bedingungssatz aufzufassen: die An- 
wendung der Tempora ist dieselbe, wie in den sumerischen Familiengesetzen, nämlich das 
Praeteritum im Vorder- und das Präsens im Nachsatz (vgl. DeL A.G. S. 358). 

91 itakim steht palaeographisch nicht ganz sicher, zumal da sich bis jetzt noch 
keine Parallelstellc gefunden hat Wenn wirklich so zu lesen ist, wird man die Form 
als I, 2 von ekemu ansehen und dem Verbum ähnlich wie tarädu (s. u.) die ab- 
geschwächte Bedeutung „nehmen“ d. i. „einbringen“ von der Erndte geben müssen. 
Auch Delitzsch hat schon A.YV. 393 nachgewiesen, dass ekemu zuweilen ein Synonym 
von raiit ist 


17 . 

3. Die Form ezub ist als Permansiv anzusehen, wie iapuh, marus (s. Del. A.G. 247). 
Dass dem so sei, lehrt vor allem V.A.Th. 863, 15 (s. u.) und Bu. 88 — 5 — 12, 382, 10, wo 
hinter mehreren Posten, die abgegeben sind, die Notiz folgt: e-su-ub SU- TI-A{r) pa-ni-tim 
— „es bleibt noch übrig die frühere Licferung(?).“ Demnach ist diese Zeile als Parenthese 
aufzufassen, und ähnlich wie ubtu Samtii usab zu übersetzen „es bleibt noch ein Rest 

.“ ezub als Praeteritum ist ja neben esib jetzt auch durch die Variante Sintfl. 65 

(vgl. IV 1 , 43, Var. 45) sichergestellt. Im neubabylonischen Recht folgen derartige Notizen 
über rückständige Schulden am Ende des Contractes und werden durch elat cingelcitet; 
z. B. elat uiltim!/) mahntim (s. Tallqv. a. a. O. S. 40.). „Ungedeckt“ von einer Schuld 
heisst bäbtu (s. Tallqv. a. a. O. S. 56.). — KA ist natürlich pi zu lesen; vgl. V.A.Th. 808, 
13: a-na bt-i dub-bi-itn ; Bu. 88—5 — 12,47, <4- «-*« bi-i dttb-bi; V.A.Th. 863, 15: e-zi-ib bt(*) 
ku-nu-kt-iu. — duppu bedeutet in der gesamten Literatur jedes Schriftstück, sowohl die 
gesetzliche Urkunde (V.A.Th. 808, 14), wie den privaten Brief (V.A.Th. 717 20 L: u mi- 
foi-ir dub-bi-ia Su-bi-lim — „und sende eine Antwort (oder Abschrift?) meines Briefes.“ 

1 1. Die folgende Bestimmung fehlt, wie man sicht, zuweilen in den Schuldscheinen 
(sie findet sich V.A.Th. 781, 9; Bu. 88 — 5 — 12, 434, 8 etc.), und bietet dem Verständnis 
noch grosse Schwierigkeiten, ma^irat ist 3 Pers. fern, des Pcrmansivs, kann sich jedoch 

Mjusnxkk, Altbabjrtonisckc* Privntrcchl. I£ 
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weder aufs äiiin noch auf arf/u beziehen, welche beide gen. masc. sind. Es wird daher 
nichts anders übrig bleiben, als mafiirat als aufzufassen und zu übersetzen „das, was 
erhalten ist“; vgL auch V.A.Th. 78t, 8 (no. 18). Ähnlich steht ja auch die bekannte Phrase 
kaspa ln: hur u adi 12 TA-A-AN itamipal für kaspa Sa im/juru etc. (gegen Tallqvist a. a. O. 
S. 92) ’). Das Verbum ilaku wird jedenfalls nicht von stpb, sondern von litt abzuleiten 
sein; denn in den Contracten lautet das Präsens von likü durchgängig iltki; z. B. Bu. 
88—5 —12, 747, 7 ff? ü-um U-bi-Su m Mär-ir-si-tim i-la-ak-ma i-li-ki < — „wenn er es wünscht, 
kann Mär-ir?iti kommen und (das deponierte Geld) abheben.“ Für diese Fassung von 
ilaku spricht auch die unserer Stelle sehr ähnliche V.A.Th. 630, 8; Bu. 88 — 5 — 12, 320, 7: 
UD-EBURU-KU ITU $E-KIN-TAR i-la-ak = „bis zur Erndte im Monat Adar wird er 
kommen“ etc. aläku steht dann abundierend an Stelle eines Adverbiums wie z. B. auch 
V.A.Th. 967, 10: il-la-ak-ku-u-ma i-na t-di-lu i-te-el-li ■= „er wird kommen und seinen 
Dienst verlassen.“ Auch im Hebr. wird ja gerade Ifbrj gern mit andern Verben ver- 
bunden, um das Wachsen einer Handlung anzudeuten; vgl. Gen. 26, 13; I Sam. 2, 26. — 
Eine ähnliche Verbindung zweier Verben scheint vorzuliegen Rammän-nirar II, 5, wo 
nach der neuen Edition J ) zu lesen ist: it-ti pu-li u ip-ri-Sa ud-diS u-ma-si-t t-pu-uS — „von 
Berggestein und seinen (?) Erdmassen reinigte ich ihn von neuem, und baute ihn. — Seat» 
ist bei dieser Construction Accusativ des Bezuges, welcher gesetzt ist, weil Geld geborgt 
ist, während die Schuld ln Getreide abgetragen werden soll (9. o.) 3 ). 

18. Zu dem Namen des Gottes UD-ZAL s. JENSEN W.Z.K.M. 1888, 162; Kosm. 458. 
Er war der Gott der aufgehenden Sonne; vgl. Z.A. I, 165. 

18 . 

2. Sesam war, wie man sieht, in dieser Zeit ein sehr beliebtes Nahrungsmittel; es 
findet sich auch schon in der Serie ana ittiSu. ln neubabylonischen Contracten findet das 


1) Der Hinweis darauf, dass sich daneben auch selten die Form imfrur findet, genügt nicht, diese Erklärung 

hinfällig zu machen; denn das überhängende u ist bei dem Modus relativus nicht unbedingt erforderlich. Die be- 
kannte Phrase tma flmi froris wird jedenfalls auch als aufzufassen sein (&. Meiss.veä, De serv. 25), obwohl 

sich nur sehr selten dafür &arifu findet. 

2) Diese Inschrift ist durch die neue Edition in vielen Tunkten besser zu verstehen als früher; ich erlaube mir 

hier daher einige Verbesserongsvorschllge zur Übersetzung Pognons (J.A. VIII, 2, 351— 41 1) und Pkiskrs (K.B. I, 
49) zu machen: I, 5). Die Lesung nirmuti ist unhaltbar, schon aus grammatischen und lexicographischcn Gründen. 
Etwas Sicheres weiss ich aber auch nicht zu geben. 7) Für Kupdi ist, worauf mich Jensen aufmerksam macht, nach 
Synch. Gesch. 1 , 49 Lubdi zu lesen. Zu dieser Form des Zeichens tu vgl. CoL II, 16. 8) säbif ki-ial nise 

wird doch wohl „der nimmt die Geschenke der Leute“ zu übersetzen sein. 13) si-ru statt tl-lu zu lesen. 36) Nach 
den Spuren besser ina statt pa-an zu lesen. II, 3) ikffis kommt von rta^äju her. das nach V, 31, 14 f. „zurück- 
gehen“ bedeutet; vgl. auch DELITZSCH A.W. 465 etc. 14) Für ikribiiu lies ikribiiu. 21) Zu der wahrscheinlichen 
Lesung E- AZ AG- AN — btt tkitti s jetzt Beides B.A. II, 153. 29) a *MAH ist nicht lltar , sondern Biltt Ui; vgl. 
BäONNOw no. 1050. 31} kilrnü bedeutet nie „treffen“ (Peiska). sondern nur „anschen“ (Zimmern, B.B. 68). Hier 
ist natürlich HM napharihtnu (s- CoL I, 10) titii likUmubt tu lesen, und zu übersetzen „in ihrer Gesamtheit mögen 
sie ihn zornig anblicken.“ 43) Die neue Ausgabe bietet li-it>-ri-ik{}), doch ist iibri eigentlich mit Rücksicht auf ina 
birihtnu besser. 

3) Dass Geld, welches zur Erndte gebraucht wird, eventuell in Getreide zurückgegeben wird, findet sich 
auch sonst angegeben z. B. 82 — 9 — 18, 4367, 1 ff. (altbab.): 4 Jik/u kaspi a-na Um ie-im itti Ni-id-na-la ** «*Sw-r 7 - 
me-a-an-ni mär *" Sin-na-si-ir $U-BA-AN- TI UD EB URU-KV Kl-LAM ib-ba-ai-lu &E NI-RAM-E = „4 Sckcl 
Silber hat von Nidnaia Sin-Umeanni, der Sohn des Sin-na?ir geborgt. Bis zum Tage der Erndte »oll er es. je nach- 
dem der Preis des Getreides ist, in Getreide abgeben“. 
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Wort ebenfalls sehr häufig. „Geld zu Sesam* soll doch jedenfalls heissen Geld, um Sesam 
zu kaufen. 

8. Beachte die interessante Variante UD-KA EBURU iamailatmm statt des ge- 
wöhnlichen VD-EBURU-KU (s. o.). 


19 . 

2. Da man gern den Zweck angab, wozu man das geborgte Geld anwenden wollte, 
ist es hier als Geld „zur Unterstützung" näher specialisiert. Irgend einen besondem Neben- 
sinn hat hier usätu natürlich nicht. 

8. Die Lesung ist nicht ganz sicher, jedoch sehr wahrscheinlich. Anderweitig ist 
übrigens die grausame Bestimmung nicht bekannt, dass der Schuldner zahlen muss, wenn 
es der Gläubiger verlangt. 

18. Die Unterschrift ist, wie gewöhnlich, nicht vollständig. Für LAL = naiü vgl. 
den bekannten Beamtennamen «= näi patri ') (V, II, 48 c). 

20 . 

I. Für die Bestimmung der Hohlmaasse s. S. 98 fl. 

11. Das Zeichen hinter NIN ist nicht sicher zu identificieren, obwohl tum ziemlich 
wahrscheinlich ist; vgl. auch Bu. 88—5 — 12, 413, II etc. Indes ist zu bemerken, dass 
Bu. 88—5—12, 210 (s. no. 95) das betreffende Zeichen, in Z. 4 anders aussieht, als das tum 
im Namen Bi-ti-tum (Z. 3), abgesehen davon, dass ein Name Beltum-abi (= „Belit ist mein 
Vater“) doch sehr sonderbar wäre. Vielleicht ist daher der Gottesname N/N-KAN zu lesen, 
der sich auch in dem Namen NJN-KAN-DU (HeüZEY Rev. d. Ass. II, 79; Jen SEN K.B. III 
I, 74) findet 


21 . 

1. In der ersten Zeile ist hinter $E sicher GUR entweder als selbstverständlich 
oder aus Unachtsamkeit vom Schreiber ausgelassen. Die zweite Annahme ist um so wahr- 
scheinlicher, als GUR und G/S, das unmittelbar folgt, in der altbabyl. Cursive sehr ähn- 
lich sind. 

3. wird in altbabylonischen Texten sehr häufig für li gebraucht (II, 48, 42 a); 

z. B. Ii-ba-al-^^Z-tu-ka = „sie mögen Dich am Leben erhalten (V.A.Th. 923, 3), regel- 
mässig in dem Königsnamen Sin-mu-ba-ti-if. Auch Hamm. Louv. IL 26 findet er sich in 
dieser Schreibung, während er in der Königslistc mit dem Zeichen lit geschrieben ist 
Dieser Lautwert ist natürlich auch in den assyrischen und neubabyl. Briefen bei 
anzuwenden (vgl. B. A. I, 192). 


I) Die itäJ fhifri war diejenige Priesterklaose , welche die Opfertiere xu schlachten hatten (»gl, besonders 
Nbk. 247 u. Tallqv. Bab. Sch. 23). Daneben gab es auch eine Waffengattung dieses Namens (a„ Jeremias B. A. 1 
289). Der Schlächter wird jedenfalls wie im Hcbr, und Syr, tabbahu geheissen haben. Dagegen wird der etähiu 
(II, 51, 39 c; V, 32, 20 d), welcher »ich auch IC 4560 neben Ja ruht/i, ksrtibbu (vgl. auch Str. A.V. 8415 

o. Pr. Ac. d. Will. 1888, 1357, 9), Ithimu, sikiru, bairu findet, vor allem nach V, 17, 37 ab (dort ist natürlich 
mafjdin ru lesen) jedenfalls ein l loUarbeiter gewesen sein, da auch maffäsu x. B. Sintfl. 60 gerade von der Böttcher- 
arbeit gebraucht wird. 

* 5 * 
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22 . 

Die Prineessin Iltani scheint eine sehr gute Geschäftsdame gewesen zu sein. V.A.Th.804 
behandelt ebenfalls einen Contract, den sie mit Sin-abuäu abschliesst. 

2. Für ana iseJi «*= ana iipkat ebitri vgl. S. 112. 

11. Für PA-PA s. u. zu no. 42. 

25. Ähnliche Unterschriften, die sich jedenfalls alle auf dasselbe Jahr beziehen, 
linden sich auch sonst unter den Contractcn aus der Zeit Ammizadagugas; z.B. Bu. 88— 5— 12, 
367: MU Am-mi-za-du-ga LUGAL-E GI§-KU-GAR LUGAI.-BI. Am vollständigsten giebt 
dieses Factum die Unterschrift von V.A.Th. 808 an, woraus hervorgeht, dass er den be- 
treffenden Thron in einen Tempel gebracht hat (NI-NA-AN- TU-RA). 


23 . 

I. Dieser Contract ist interessant, weil er uns die Höhe des Zinsfusses für Getreide 
angiebt: er betrug hiernach 33 *' „ pro Jahr. Dass dieses bei Cerealien der gewöhnliche 
Zinsfuss war, lehrt die übereinstimmende Angabe von V.A.Th. 699, 2; 747, 2; 924, 2; 962, 2. 


24 . 

1. Wie schon oben (S. 115) bemerkt ist, liebten die Babylonier eine specicllc Angabe, 
wozu der geborgte Gegenstand benutzt wurde. Geld wurde entweder ana usati oder ana 
iipkat ebüri geborgt; Getreide dagegen ana nalpakütn (vgl. Bu. 88—5 — 12, 305, 2). Da 
zwischen den beiden letzten Bezeichnungen so scharf geschieden wird, wird man den ersten 
jedenfalls auf die Besorgung der Erndte, den zweiten auf die Aussaat beziehen müssen. 
naipakütu steht jedenfalls für * maipakütu , es bildet also wieder eine Bestätigung des BaRTH- 
schcn Lautgesetzes (Z.A. II, III ff). 

2. fibtu NU-TUK = sibtu ui iiü — „ohne Zinsen“, s. V, 40, 63 ab. 


25 . 

1 5 ff. Die Unterschrift ist schwierig, da sie palaeographisch nicht sicher steht. Eine 
Stadt Iskun-Sin wird sonst und in den altbabylon. Contractcn häufig erwähnt; vielleicht 
handelt es sich hier um den Namen ihrer Mauer. 

26 . 

2. Da hier Ziegelsteine aus amäru erwähnt werden, wird es wohl kaum anders 
angchcn, als an Hjrt = „Asphalt“ zu denken, der ja, wie man aus Gen. 11, 3 u. Her. I, 179 
weiss, zu Bauten verwendet wurde und der, wie bekannt, auch in Babylonien vorkam; vgl. 
z. B. Diosc. I, 99: l'u mxat xal iv ’banixij xal Iv Xiäövi xni Iv Baffvlmvi xal Iv ’/.ttxvv&m. 
Diese Bedeutung hatte schon Del. A.S. 81 Anm. erschlossen, und Strassmaier hatte sie 
A.V. no. 123; 414 adoptiert. Jetzt spricht sich DELITZSCH dagegen aus (A.W. 109; in); 
doch wird man an dieser Stelle sicherlich nicht mit einer Bedeutung „Umschliessung“ für 
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atnäru auskommen, wenn auch Del. A.W. 53 auf atnäru gleich uri sisi- folgt. Daher wird 
man auch für II, 36, 23 gh ff. wohl bei der natürlicheren Erklärung und Lesung liiittu, 
agurru und atnäru =■= „Ziegelsteine resp. Asphalt“ stehen bleiben müssen. 

3. Für die Göttin Subula, die Stadtgöttin von Sumdula vgl. II, 60, 18 a; II, 61, 12 b. 

4. hubuttu, (jubuttatu und hubuttutu findet sich im alt- und ncubabylonischen Rechte 
sehr häufig und ist nach II, 26, 14 gh von ffabätu abzuleiten. Ursprünglich bedeutete das 
Wort jedenfalls eine Art Tempelsteuer (Nbd. 324, 5; 387, 5; 659, 27), woraus sich wie bei 

die Bedeutung „Vermögen, Besitztum“ eines Gottes (Nbk. 73, 1: 100 GUR &E-BAR 
hubuttutu tttakkiiru •"‘Satnai) und dann auch das eines andern Menschen entwickelte (Nbd. 
618, 8; Nbk. 73, 1; 105, I; 200, i; 258, 2; Camb. 232, 5). Speciell bedeutet es das Ver- 
mögen oder Darlehen, von welchem keine Zinsen beansprucht werden '); z. B. Nbk. 4 6, I ff.: 
■/, }iklu kaspi ia mSu/ä u m Kudurru ina tuuhbi m “’ßil-fum-ibni adi “'“hDusu hubuttutu 
ina faniiu ina Ara/jsamna inatndin ki lä iddannu ia arhi ina di / mane t iiklu kaspi 
ina muhfaiiu iräbi = „ '/ 3 Sekel Silber gehörig dem Aula und Kudurru geliehen an Bel-sum- 
ibni. Bis zum Monat Tammuz steht das Darlehen (ohne Zinsen) zu seiner Verfügung; im 
Monat Marcheswan wird er das Geld abgeben. Wenn er cs nicht abgiebt, muss er monat- 
lich von einer Mine einen Sekel Silber bezahlen.“ Ebenso ist dann auch die Phrase in 
der Serie ana ittilu II, 12, 41 ab ul ana kubulli ana t \ubuttatc als „nicht auf Zinsen, sondern 
(auf Rückgabe) des Capitals ohne Zinsen“ zu verstehen. Ein Synonymum von /juöbuttatu 
scheint kibtu gewesen zu sein. In derselben Weise wird auch kakiadu (=* Capital = tan ■= 
JLJIjJ») für das Capital ohne Zinsen gebraucht; z. B. Nbdj 44, 6: kakkadu u hubutlü = 
„Capital nebst Zinsen.“ 

1 1. Für maikanu s. S. 1 10. 


27 . 

Der hier genannte Sini-Aamas ist sicher ein Bruder des Sini-Iätar. Die 10 Sekel, 
welche für ihn deponiert sind, sind jedenfalls dieselben, welche er bei der Teilung von 
seiner Mutter Lama$u erhalten hat (Str. Wark. 35). 

2. kunukku bedeutet zuerst „Siegel“, dann aber gewöhnlich der „gesiegelte Vertrag“ 
(vgl. Str. 30, 12). In dieser Bedeutung findet es sich auch sehr häufig in der Serie ana 
ittisu ; vgl. vor allem II, 40, 45 gh ff. und das sich daran anschliessende Fragment K. 6074 
(s. Z.A. VII, 30): kunuk hubutli, faubuttati, sitti etc. und kunukku labiru [ labir?}~üta uptasis 
» „die alte Tafel zerbrach vor Alterß).“ Dieser Gebrauch findet sich auch in den etwas 
später als diese Periode stammenden Freibriefen; vgl. Bei .SER, B.A. II, 187; Col. III, 9). 
kunuk Httti ekli ia ana bit la Klönt laknu — „der Kaufvertrag des Feldes, welches im 
Hause des Belanu liegt.“ Ja er tritt vereinzelt sogar noch im neubabylonischen Rechte 
auf; z. B. Nbd. 50, 15; 85, 12. 

5. iakhnu ist hier wie häufig im neuen Babel im Sinne von „deponieren" gebraucht 
(vgl. TaLLQVJST 3. a. O, S. 134), wofür dort auch palfädu vorkommt (W.Z.K.M. IV, 120). 


l) Neuerdings hat dieselbe Bedeutung auch FKUCHTWANG durch Vergleichung von talm* Nfu'in gefunden, das 
allerdings von a^r herzukommen scheint (Z.A. VI, 437 ff). Wie Ul da zwischen beiden Worten zu vermitteln, zwischen 
denen ein Zusammenhang doch sehr wahrscheinlich ist? Im Übrigen verrSt jener Aufsatz eine grosse Unkenntnis der 
neubabylonischen Contractliteratur, sowie der Grammatik der assyrischen Sprache. 
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10. Diese Redensart findet sich in den Schreibungen /i-(ibyba-lu-(nu) fa-(a-)ab resp. 
DUG-ab resp. tu-ub ') (Str. 50, io-, 108, 8; B. 70, IO; 77, 5. V.A.Th. 899, 5; Bu. 88 — 5 — 12, 
58, 16; 126, 4; 170, 17) immer nach dem Bericht über die Auszahlung einer Summe Geldes 
und der Befriedigung der Ansprüche Jemandes. Demgemäss bedeutet sie: „er ist befriedigt, 
abgefunden“ und darf keine Ansprüche mehr machen. Der in den Briefeingängen so häufige 
Wunsch Itbbaka lü täbka resp. hbbakunu lü täbkunuji ist ebenso nur natürlich in ethischem 
Sinne aufzufassen. 

13. garü, eigentlich „feindlich sein“ ist im altbabylonischen Recht der terminus tcch- 
nicus für verklagen, processieren mit jem.‘‘, im Unterschied von täru, das eigentlich „Un- 
gültigkeitsklage stellen“ bedeutet; vgl. St. Wark. 44, 20: lä i/üruma lä igaru; V.A.Th, 775, 
15 ff. 11-na ark-ut {bytum u-ul m Amat-**$ämaJ märat Du [r)-mu-ni-ih m Arad - ""Xtn-gir-su 
u lb-nt- ‘ m Ramm an i-ga-ru — „für die Zukunft sollen Amat-Samaä, die Tochter des Dumuni- 
ili, Arad-Ningirsu und Ibni-Ramman nicht processieren“. Im assyrischen Recht findet es 
sich jedenfalls auch, wo es gewöhnlich mit dem Ideogramm geschrieben wird; vgL 

Meissner, a. a. O. p. 19. 

27 Die Stadt Mair, welche in Unterschriften häufig erwähnt wird, muss in alter Zeit 
eine grosse Rolle gespielt haben. Sie war eine bedeutende Schifferstadt (K. 4338 a, V, i; 
elippu ma-i-n-lum) und war auch wegen ihrer Industrie berühmt; ein gewisses Kleidungs- 
stück wurde geradezu mairatu genannt (V, 14, 145 cd). Die Hauptgottheiten der Stadt waren 
nach II, 60, 15, 20 ab Lagamal und Malik. DEUTZSCll’s (Parad. 224) und jENSEN's (Kosm. 
387 ; 515) Identificierung mit Surripak beruht auf der falschen Lesung von K. 4338a V, 1. 
Zur Stadt Bit-alka (so bietet meine Copie) vgL JENSEN in. K.B. III, 1 1291 


28 . 

5. Für ana massarti nadanu « „deponieren“ welches sich auch in der Serie ana ittiJu 
findet und schon von OPPERT richtig erklärt ist (Doc. jur. 39), vgl. W.Z.K.M. IV, 304. An 
Stelle davon findet sich auch ana massarti iatänu z. B. Bu. 88 — 5—12, 747, 3 ff.: Ja 
Mär-ir-si-tim i-na bit •"‘SamaJ-mu-ba-li-it a na ma-sa-ar-tim Ja-ak-na = „welches Mär-irgiti 
im Hause des Samas-umbalit deponiert hat“. Die Schreibung ma-us-su-ar-lu, welche sich 
aussen und innen findet, beruht wohl auf einem Schreibfehler. 

10. Aussen geht dem IB-Jitl noch ein LA oder AD voraus, das- mir unverständlich 
ist. Für IB-RA — birmu und kunukku s. II, 40, 45 gh. Aus dem Vergleiche mit V.A.Th. 
1176, 11 (s. o. S. 7) geht hervor, dass es sich auch hier darum handelt, die Tafel, worauf der 
Depositcnverjrag stand, zu vernichten. Unklar ist nur das Verbum iliamma, welches hier 
im Parallelismus mit dj’ppi zu stehen scheint. Das Verbum findet sich z. B. Bu. 88 — 5 — 12, 
416, 7 ff.-, i-na ne-me-li ma-la i-li-a-am m A-pil-NI-NI-Ju i-ta-na-pa-al = „dem Vermögen 
(des Hamas), soviel er besitzt(r), wird Apil-ili&u zurückgeben“ und Bu. 88 — 5— 12, 12, 17 ff.: 
pi-tar-ti biti-a-ma Ja i-li-a-am Ja bi-ri-Ju-nu-ma — „das übrige Haus, welches 


l) tu-ub wird Übrigens immer mit r geschrieben, ebenso li-ba-al-ii-tu-ka „sie mögen dich am Leben er- 
halten 1 * in den Briefen Otogen (V. A.Th. 793; 809 etc.); vgL ferner die Namen P*-tu-ur- a * Sin und *" Sin-fa-U-ir. 
Bu. 88 — 5 — 12, 697, 11 findet sich die Schreibung — „sie lebt“, und Str. Wark. 35, 25 steht il-du-ru 

für ii-fu-n*. Das Zeichen ist in dieser Zeit nur als Ideogramm für HJ(lu im Gebrauch, wo es den Laut- 

wert gin hat. 
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welches zwischen ihnen ist d. h. woran sie alle Anteil haben“. Nach diesen Stellen scheint 
es fast als ob Itu (?) (eigentlich „stark sein“) wie raiü gebraucht ist. Wenn dem so wäre, 
müsste man hier Mamma wieder als auffassen. 


29 . 

Von diesem Texte ist es nicht sicher, ob er in dieses Capitcl gehört, da nicht direct 
angegeben ist, dass Ilu-ippasra den Erlös seines Gartens bei dem Banquier Sini-IStar depo- 
niert hat. Mithin könnte er vielleicht eine Quittung oder eine Vermietung sein. Doch sind 
diese Annahmen unwahrscheinlicher. 

2. erbu ist aus den neubabylonischen Contracten als „Einkünfte“ bekannt (vgl. TAI.L- 
QYET a. a. O. S. 50). Ein Synonym davon ist Sürvbtu (vgL A.S.K.T. 68, 17. IT.: iurub/um 
beim, SamaSSammi, sutuppi; V, 61, Col. V, 30 und JKREMIAS B.A. I, 28g). Die Assyrer 
leiteten dieses Wort vom Stamme aix (Idcogr. MU-UN-GVB ) ab; daher wird man für irbu 
wohl dieselbe Wurzel annehmen müssen (gegen Del. A.L. 3 von 3T), zumal Tai. I.Q VIST sehr 
richtig vergleicht. Ob aber auch Stellen wie IV 2 , 20, 22 (Samü /jcngal/aSunu irsitum 

(jisibba tmntum mihirtala Sadi iribia), Merodachbaladanstcin II, 17 {irba u kiSätiJ und Sanh. 
Bell. 38 (irib la JEjfc -ba- a-ti) so aufzufassen sind? 


30 . 

2. Die Bestimmungen der Lage eines Hauses wird ausgedrückt entweder durch 
zweimaliges DA (— ita) oder viermaliges DA, oder durch DA; DA; SAG-BI I KAN; 
SAG-BI 2 KAN (passim), oder, wie hier durch DA; DA; SAG-BI; EGIR-BI (passim). 

10. Dieser Gimillu ist sicher identisch mit dem Gimil-Marduk aus Z. 7. Es liegt 
hier also entweder eine Verschreibung vor, die sich leicht durch das unmittelbare Folgen 
des Gimillu, des Sohnes des Ibi-Ilu erklären liesse, oder Gimillu ist eine Abkürznng von 
Gimil-Marduk, wie sie ähnlich in neubabylon. Contracten häufig vorkommt vgl. PE1SER, 
B.V. 228 und Meissner a. a. O. 23. 

11. Zu LUG AL mm bclu — „Besitzer“ (eines Hauses, Gartens etc.) und demselben 
Gebrauch in der Serie ana ittisu vgl W.Z.K.M. IV, 303. — Die Zeichen hinter E sind 
mir unklar. 

18. Zu INIM-MAL-MAL ™ rag amu vgl. V. 25, 6 cd, und V, 29, 46 cd, wo nach 
Sp. IV, 398 (s. Z.A. Vn. 22) zu lesen ist: INIM-NU-MA L-MAL-A = a na la-a ra-ga-me. 

29. Für die Lesung Ibik-Istar. s. S. 96. 

31 . 

1. «= KISLAIJ wird in der Serie ana ittiiu (II, 52, 69 gh ff.) durch niilhtu 

erklärt (vgl JENSEN, De incant 79; Z.A. I, 185) und findet sich in altbabylonischen Con- 
tracten entweder allein (Str. Wark. 29, 1 » 34, i; 32, 6; 98, I; 103, I; 107, I etc) oder als 
nähere Bestimmung hinter E (Str. Wark. 28, 1; V.A.Th. 1179, I) resp. E-RU-A (so hier). 
V.A.Th. 1473, I steht dagegen E-RU-A u KISLAH Sa irsi-tim, und Bu. 88 — 5 — 12, 624, I 
wird / SAR E KISLAH li-bu kiri erwähnt. Da IV 2 , 15, 27 b; 41 b KISLAIj — niJiitu im 
Gegensatz zu nigissi («= „Höhle, Loch“ s. ZIMMERN, B. B. 54) steht, wird man jedenfalls 
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mit DELITZSCH (A.S. 76 Anm.) „Hochland“ übersetzen müssen; vgl. auch K. 2372 in Bez. 
Cat 437: Summa amilu ina nid&ti imk-ut ™ „wenn ein Mensch auf einer Anhöhe(?) hin- 
fällt.“ Zu trennen davon ist nidütu = „Verfalleoheit“; vgl. Sarg. Ann. 367; Pr. 139; 
I, 50 13 b: [12] Sanäti minittu nidütiSu iStur = „12 Jahre bestimmte er als die Zeit seines 
Verfalls.“ 

4. Aus dem Vorkommen des Ausdrucks tnütüiu ana süki-, müfüSu ana SIL 
DA GAL- LA (V.A.Th. 1179, 4; Bu. 88 — 5 — 12, 185, 4), Itmü müsu ana sMfi (Bu. 88 — 5 — 12, 
46, 4) muss man schlicsscn, dass die Häuser in Babylon, jedenfalls gewöhnlich nur nach 
hinten einen Ausgang hatten; vgl. müsit Sa kutal biti (Nbd. 53, 4) und mim Sa ina fidiSu 
(Nbd. 1128, 1 6). — GAB-A wird hier — pafir (BkCnnow 4488) oder fett (ib. 4890.) sein. 

9. Bei Verkäufen wird häufig der Angabe ina kaspi JN-SI-SAM noch abundierendes 
a/t (mm „durch die Seite des Geldes d. i. vermittelst Geld“) hinzugesetzt (V.A.Th. 900, 16; 
Bu. 88 — S — 12, 71, IO; 155, 17; 258, n). Eine ähnliche schwache Bedeutung scheint ahn 
in der Verbindung a(}i sitti im neubabyl. Recht (Nbk. 1 1 5, 3; 235, 4; Nbd. 356, 38) zu haben; 
vgl. auch mala sitti (Nbd. 9, 5; 157, 4). 

12. Dieser sich fast bei jedem Hauserverkauf findenden Phrase (s. die folg. Num- 

mern) entspricht Bu. 88 — 5 — 12, 580, 10 bu-ka-na Su-tu-[uk\ Daraus folgt, dass II, 13, 12 a 
fcf in EJ fcjEE zu verwandeln ist, obwohl Haupt in seiner Ausgabe 

dieses Textes (A.S.K.T. 54 ff.) ein sic! dabei setzt Dass es wirklich so ist, lehrt Sp. IV, 
398, ein Duplicat von V, 29 no. I aus der Zeit des Königs Philippus (vgl. Z.A. VII, 22), 
wonach V, 29, 43 cd zu fcgE jfcJTf (p^T - ) t = bukäita Sütuk zu ergänzen 

ist Die Lesung, die sich in diesem Text zwei Mal findet, ist schon deshalb ganz sicher, 
weil eine Verwechslung von KAM und I in neubabylon. Schrift ausgeschlossen ist 
K. 2026, 7 ab (= ® 287) wird GlS-GAM-NA übrigens durch sikkiiru — „Riegel“ erklärt 
Aus der Stelle V, 29, 43 cd ff. geht hervor, dass der Handlung des Sütuku bukäni in der 
Verhandlung die feierliche Verwarnung vor Ungültigkeitsklage und der Schwur bei den 
Hauptgöttern und dem Landesherm folgte. Die fast immer mit Gli- GAMMA 1 B-TAD 
verbundene Phrase GV-AL-BAD beweist ferner, dass irgend etwas zu Ende sein muss. 
Daher wird es das wahrscheinlichste sein, in dieser Redensart eine ähnliche Bestimmung 
zu vermuten. Die Redensart kommt jedenfalls von einer Ceremonie her, welche wir noch 
nicht kennen, bukitnu, scheint ursprünglich ähnlich wie sikkum dieselbe Bedeutung gehabt 
haben wie talm. *5^0 und syr. iü&zs = „(Mörser)-stöpsel, Pistill.“ Dazu würde wenig- 
stens der Insectename iSid bukäni (II, 5, 21 cd; 41, 77 e; V, 27, 31 g sehr gut stimmen, der 
dann ein kleines Tier bezcichnete, welches bis an den Grund des Stempels in die Blume 
hineinkriechen kann. Jedenfalls ist 1*3313 und licaä nicht vom gr. fSvxävr) herzuleiten, wogegen 
sich auch FISCHER bei BuXTORF ausspricht. — Sütuk ist Permansiv mit passiver Bedeutung. 

13. Die Redensart GU-BI AL- BAD wird ebenfalls Bu. 88 — 5 — 12, 580, II ferner 
nos. 58, 13; 170, 15; 717 Rev. I derselben Sammlung durch a-pi-zu ga-am-ra-at übersetzt 
Dass apitu = amatu ist, geht aus vielen Stellen der keilinschriftlichen Literatur hervor; 
vgl. z. B. V, 24, 38 ab mit 44 ab (s. u,), 49, ab, 51 ab; V 41, 63 

*TR äT sanäku Sa pi-i 

TT TT TT ii u-^k-" 1 ) 

fcfTT^ TT la Li-bi-ti; vgl. auch D.T. 67, Rev. 

l) Ob es übrigeft* nicht ewef — 'tt im Aujrr, gnb, i*t nach V, 41 47 n. 44 ab rweifelbalL 
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Rev. s / 4 : a~m •‘"IStar tk-bu-u. WlNCKI.ER-ABEL, Amarra II, 7: ammini alfia 

-tu annita takabbi —■ „warum sagst Du, mein Bruder, solches Wort?“ Diese Schrei- 
bungen sind interessant, weil sie beweisen, dass amätu von einer Wurzel rrit herkommt, 
die aus demselben Grunde wie bei rrb, its, n'B mit s anstatt 1 im assyr. geschrieben 
wird, mamitu ist deshalb auch keine Ausnahme des BARTH’schen Lautgesetzes, weil es 
ursprünglich mauätu lautete. Man braucht deshalb nicht mit Jensen (Z.D.M.G. 43, 192) 
an einen reduplicierten Stamm strst: zu denken. Daneben besteht aber zu allen Zeiten 
auch die Schreibung a-^-tu; z. B. Bu. 88 — 5 — 12, 65 Rev. 4; W IN CK I .ER- ABEL, Amarna, 
24 Obv. IO, 14; 38, 4 etc.; ein Unterschied zwischen beiden Worten scheint absolut nicht 
zu bestehen. Indes kommt man mit der Bedeutung „Wort“ im altbabylonischen Recht 
für amätu nicht aus; denn man hört nicht nur amätu (V, 24, 38 ab ff.: mamman amassu 
ul Urne daianu dinsu ul tdin — „da niemand sein Wort gehört hatte, sprach der Richter 
nicht seinen Rcchtsspruch“; 44 ab: Sarra a-pi[!\-te-Su iSmcma [? Bertin in T.S.B.A. liest fw] 
= „der König hörte seine Worte“), sondern man sieht sie auch (Bu. 88 — 5 — 12, 47, 13: a-pi- 
li-iu-nu imuru; V.A.Th. 627, Rev. 1: daiane a-pi-a-ti-Su-nu imuni). Was amäJu in diesen 
Fallen bedeutet, lehrt Amarna, 38, 4 ff.: "Ila’.ib i/lagam u utapalam amäte F, -iarri bilia 
pam'du u tabula ~ „Hatib ist gekommen und hat gute und freudige Nachricht von meinem 
Herren Könige gebracht“ amätu bedeutet also „das aufgeschriebene Wort“ und in der ge- 
nannten Phrase etwa „die schriftliche Aufsetzung des Vertrages“ 1 ). Ganz ähnlichen Sinn 
hat das Wort amätu in einem stereotypen Zusatz zu der bekannten Schwurformel: niS ... . 
itmü Sa ana apitisunu itüru = „bei .... schwuren sie, dass sie nicht gegen ihren schrift- 
lichen Entscheid Einspruch erheben werden (Bu. 88 — 5 — 12, 58, 23; 170, 22).“ itüru steht 
hier für iturru (s. Del. A.G. 315) und itmu ist im Sinne von „sich verwahren“, „schwören 
dass nicht“ gebraucht; denn unabhängig darf die Negation nicht fehlen; vgl. V.A.Th. 775, 
19 f. : "Ib-ni- ‘"SamaS u-ul a-pi-zu u-ul i-tu-ur-ru-ma „Ibni-SamaS soll gegen seinen 
schriftlichen Entscheid nicht Einspruch erheben.“ 

14. Für -V/!- GA- XI AL-DUG = libbaSu täb = „er ist befriedigt, quitt“ s. o. S. 118. 
21. Für DA <= le ü in Eigennamen der neubabylonischen Zeit s. PEISEK, K.A. 79 
und TAL 1 .QVLST a. a. O. 87. 


32 , 

I. Kl-IK ist jedenfalls KI-GAI. zu lesen (für den Wechsel von und 

vgl. PoGNON, Wadi Br. 19), das dem bekannten kigallu gleichzusetzen sein dürfte. Jeden- 
falls war es eine Bodenbezeichnung, da es häufig li folgt (Str. Wark. 5, I; 15, 1; V.A.Th. 
1246, 1), sich aber auch allein findet (V.A.Th. 775, i: i 1 /, SAR 7 GIN KI-GAL). kigallu , 
für das sich übrigens die auch dem Gottesnamen Nin-ki-gal geschlossene Bedeutung „Unter- 
welt“ nicht erweisen lässt, wird Neb. Grot 111 , 33 durch irsitu rapaltu paraphrasiert (s. 
Flemming, Diss. 57), und II, 44, 77 ab wird cs birütu (s. u.) gesetzt, das ebenfalls eine 
Art Land bedeutet. Speciell scheint es das „ticfgelegene Land“, oder „den Baugrund“ 
zu bedeuten (vgl. Lyon, Sargon 66) z. B. Sanh. Kuj. 4, 15: ledi u salam meiriti "GIS - 
SIR- GA L Sa ina iStiu abm tbbanü minäti sukltdu ina kigalli rämniSimu SakiS na neu zu = 
„Stiergottheiten und ein Standbild aus Kalkstein(?i, Monolithe von gewaltiger Proportion, 


I) Ähnlich wird im forensischen Sinne ja auch hebr, -y- gebraucht z. B. Ec. iS, 16: oeb rrrr -r vgL 

auch 22 , 8; 24, 14. 

Mkosnxr, AUbftbytonMchc» Privurecht. 10 
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welche auf ihrem eignen Baugrund (d. h. auf dem lebenden Feld) hoch standen.“ Hier- 
von lässt sich die Bedeutung „Postament“ für kigal/u leicht ableitcn, die es an einigen 
Stellen sicher hat; z. B. BEZOI.D, Cat. 880: [/««) eR kigalli " Del iafir = „diese Inschrift ist 
auf dem Postament der Belsstatue geschrieben. Ebenso ist natürlich auch die bekannte 
Stelle V, 3, 12 ff.: ina cU kigalli ‘"Sin ka/ir aufzufassen; vgl. Meissnek-Rost, llauinschr. 
Sanh. Anm. 5 °- 

4. KAN und KAM, wofür in altbabylon. Texten häufig mit Verlängerung KAM-MA 
(so hier), ja sogar KAM-MA-NI (IV, 36 no. 7) und KAM-MA-NI-E (pass.) steht, wechseln 
sehr gern im Assyrischen; vgl. Z.A. IV, 171. 

31. Dass die Stadt I-si-in zu lesen ist, beweist das von BEZOI.D Z.A. 

IV, 430 publicierte Täfelchen 80, 7 — 19, 126, =*> i-na Isi-in. Sonst 

wird diese Stadt auch geschrieben Ni-ii-in (K. 38t 1 in Bez. Cat 566) und I-Si-in (I, 06 , 7 b; 

V, 56, 17). Für die geographische I.age von Din s. DEUTZSCH, Par. 225; für den histo- 
rischen Zusammenhang s. TlELE, Gesch, 119. 

34 . 

1. Der Umstand, dass alle in den altbabyl. Contractcn mit KI zusammengesetzten 
Bezeichnungen für Terrainarten Ideogramme enthalten und die regelmässige Schreibung 
mit BA am Ende, machen es wahrscheinlich, dass man auch in Kl-SUB-BA ein Ideo- 
gramm zu sehen hat, das sich in der Verbindung mit E (Str. Wark. 39, I; 53, I etc.) und 
allein (Str. Wark. 37, 1; 49, l; 54, 1 etc.) nicht selten findet Hinwiederum ist es sehr wahr- 
scheinlich, dass Kl-SUB-BA mit dem in assyr. Inschriften und der neubabylonischen Contract- 
literatur so häufigen fa'rubi i identisch ist, da beide „Ackerland“ bedeuten (vgl. Sanh. Konst 
mit Asarh. V, 6 — 8; Sanh. VI, 35 = kakkaru). Eine I-csung kiiubbü ist ausgeschlossen 
wegen Cyr. 331, IO, wo cs sich in der Schreibung kt-ri-i-bu-u findet und weil kirbitu = 
„Feld“ (Jensen, Kosm. 433) auf dieselbe Wurzel zurückzugehen scheint. Aus diesem 
Dilemma giebt es, soweit ich sehe, keinen passenden Ausweg. Ob TalLQVIST und JENSENS 
Vergleichung von ttS'tS richtig ist, wird doch nach Sarg. St. 38 u pi-te ki{fyru-bi-e sehr 
unwahrscheinlich. Übrigens würde selbst eine Schreibung mit p nicht gegen die Annahme 
der Entlehnung aus dem Sumerischen sprechen; denn für knnaljhu findet sich auch 
gima/iljn d. L kimahhu. 

18. Anstatt als mar rabi zikatim figuriert Kilti-Urra Str. Wark. 41, 28 als rabi sikatim 
und Str. Wark. 33, 17; 35, 29 als rabi an u (s. u.) Ähnlich wird ja auch im Hebr. ein nach 
unsern Begriffen überflüssiges )a resp. ':a gebraucht; vgl. Jo. 4, 6; Am. 9, 7 und die 
s’sras 153. 

35 . 

3. bit iikäri ist jedenfalls „das Bierhaus“, das ja auch in Aegypten eine grosse Rolle 
spielte (vgl. Erman, Aegypten, 347). Es galt aber nicht als anständig, derartige Häuser 
zu besuchen; denn in dem nach Deutz.scH (s. Bezold Lit s. n.) Weisheitsregeln und 
Sprüche enthaltenden Texte S. 526 (publ. von S. A. SMITH in den Mise. Texts) heisst es 
Z. 15; belum ana bit iikäri (tfJYY 41 tirrub *= „o Herr, in das Bierhaus 

sollst du nicht eintreten." Jedenfalls in dem Erdgeschoss dieses Hauses lag die erwähnte 
Kammer. Das Bierhaus lag a/janüta davon, ahanütu ist eine adjcctivische oder substan- 
tivische Weiterbildung von afaanä «= „diesseits“, die hier wohl andeutet, dass das Bier- 
haus „diesseitig“ d. h. „über“ der Kammer liegt 
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6. Die Schreibung ku-nu für kunnu findet sich auch sonst; 2. B. Ranimanir I, 31 ; 
Nabop. III, 44. — biritu kommt auch in der Serie ana ittiiu vor; II, 15, 22 ab ff.: igär 
biriti ihssu ittehilsu „mit einer Mauer von .... wird er sein Fundament befestigen^). 
Ein Vergleich mit Neb. Ball (P.S.B.A. X, 359 ff. AflEL-WiNCKLER, Keilschriftt. 33 ff.) II, 52: 
igär sifoirti macht die von DELITZSCH A.W. 106 angegebene Bedeutung „feste Umschliessung“ 
sehr wahrscheinlich. 

13. Das letzte Zeichen scheint ziemlich sicher am zu sein; dieses ist aber sicher ein 
Schreibfehler für at s. o. S. 121. 

17. In altbabylonischen Texten finden sich vielfach Ansätze das w auch schriftlich 

zum Ausdruck (und zwar durch < l, 'ft-) zu bringen z. B.: — a-li-tli-ia Hamm. Louv. II., 30 

(vgl. AmiaUD Z.A. II, 205 f.), — la-du — „sie wird gebären“ (Bu. 88 — 5 — 12, 21, 12), die 

Eigennamen — ar-da-ni — „unser Knecht“ (Bu. 88 — 5 — 12, 170, 7) und '(''ft- -kar-tu = 

„die Teuere“ (Str. Wark. 7, 6; 53, 8); -ar-ki-at ianim (immer so geschrieben; Bu. 
88—5 — 12, 58, 17; 170, 18); uS-ie-ir (V.A.Th. 79,3); -at-ta-ar (II, 11,65 e L; — 

lar-tu ~ watartu — „das übrige“ (Bu. 88 — 5 — 12, 12, 17; 172, 17). Auch die häufigen Eigen- 
namen Munapiru und Munapirtu werden nach II, 7, I ab als Munawiru und Munau’irtu 

ifunammiru , Munammirtu ) aufzufassen sein. In den Amarnabriefen findet sich 
= w ebenfalls sehr häufig (s. Zimmern in Z.A. VI, 246), zuweilen aber steht cs dort 
auch an Stellen, wo man etymologisch gar kein w erwartet z. B. =* „du“; 

WinckLER-AbEL, Amarna 3, 21 und hauptsächlich in den Beamtenbriefen. 

18. Die Negation (-'[ ’ ^is-/a und findet sich zuweilen in den altbaby- 

lonischen Contracten (Str. Wark. 9, 18; V.A.Th. 638, 18; Bu. 88 — 5 — 12, 20). Da sich auch die 
Formen (fcH-a/ (Bu. 88 — 5—12,717, 19) und (passim) finden, wird man diese 

Formen wohl nur als andere Schreibarten desselben Wortes ansehen müssen. 

24. Für diese Phrase s. o. S. 121. 


36 . 

I. ugäru bedeutet im altbabylonischen Recht die zu einer Stadt gehörigen Lände- 
reien, und wird deshalb meistens von einem Stadtnamen begleitet (Str. Wark. 25, 6, 29, 36; 
Bu. 88 — 5 — 12,47, ü ugäru A-mu-ur-ri-i K '\ V.A.Th. 796, 2: ugär BU-Zi-a-tum\ 965, 2: ugär 
Su-ul-ia-ia etc.) Deshalb muss auch hier in den verstümmelten Schlusszeichen ein Stadt- 
namen stecken. Derselbe Gebrauch von ugäru findet sich auch noch in den Freibriefen 
(L Mich. I, 2; III, 43, I, 2; vgl. dazu Del. A.W. 104). Im neubabylonischen Recht wird 
die Lage des ugäru gewöhnlich durch einen Fluss genauer bestimmt (Nbk. 135,2; Nbd. 178, 2 ; 
213. 2; 437. 2). 

12. Das >-< hinter GU (s. die Autographie) beruht jedenfalls nur auf einem Schreib- 
fehler; überhaupt weist dieser Text einige Flüchtigkeiten auf; z. B. IN-NA-I.AL-E (Z. 10) 
und AL-TI-BAD (Z. 12). 


37 . 

I. Dass nagä hier nicht allgemein „District“ sein kann, lehrt der Zusammenhang und 
ähnliche Stellen wie Bu. 88- — 5 — 12, 214, 1 f.: / GAN jo SAB e^li ina nagim; 246, 1 t: 
ana p GAN ekli ina nagim. Man wird daher mit JENSEN in nagü in Übereinstimmung 

16* 
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mit mand. ■'StJCS und targ. *rr"j: „ein über das Wasser hervorragendes Stück Land“ ™ 
„Insel“ verstehen müssen (Z.A. VI, 175); vgl. auch Nbk. 329, 17; nage niiütu Sa ktnb tämti. 
Diese Deutung ist schon deshalb sehr wahrscheinlich, weil ganz Babylonien kreuz und 
quer von Canälen durchzogen ist 

II. Die beiden dem gewöhnlichen Ideogramm für Sippar ( UD-KIB-NUN-KI ) hier 
Vorgesetzten Zeichen UD-ZU bezeichnen jedenfalls keine andre, besondere Stadt sondern 
Sippar selbst. Für ähnliche Sippar bezeichnende Namen und Ideogramme s. Amer. Or. 
Soc. XIII, XXX; B.A. II, 245 und Lehmann, Samassuumkin I, 45. 

15. Der Text bietet Da-mu-lisi, gemeint dagegen ist sicherlich der auch sonst be- 
kannte Eigenname Sumu-lifi. 


38 . 

1. Das letzte Zeichen ist nicht zu identificieren ; deshalb ist es auch sehr unsicher 
ob hier die phonetische Schreibung ki-ra-[amr) oder etwas Ähnliches vorliegt 

2. Für DA i/a am „neben“ findet sich das im assyr. und neubabylon. Recht so 
gewöhnliche U&SA-DU (V.A.Th. 948, 21. Da es Bu. 88 — 5—12, 246, 5 auch US-SA ge- 
schrieben wird, ist die OPPERT’sche Lesung (Doc. jur. 99 etc.) emedu nach II, 27, 19 ab 
nicht ganz unwahrscheinlich. 

io. Innen fehlt hinter MVLU-MULU das RA; aussen steht SU dafür. 

15. Für diese Zeilen s. S. 113. 


39 . 

1. Mit ai-Sum werden gewöhnlich gerichtliche Verhandlungen und Processe ein- 
geleitet (Str. Wark. 30, I; 38, I; 42, 1; 45, i; 107, l; 108, l; V.A.Th. 838, I; 842, 1). 

2. w i r d V, 39, 6ef durch kummu erklärt III, 24, 38 steht es im Paral- 
lelismus mit admänu und muss schon wegen seines Ideogramms irgend eine Art Haus 
bedeuten. Sanb. Kuj. IV, 29 wird erwähnt, dass am Eingänge eines jeden kummu Stiergott- 
heiten aufgestellt werden. Danach bedeutet es dort „Halle“. In gleichem Sinne dürfte auch 
Bors. II, 3 gefasst werden. Vielleicht ist die gleiche Bedeutung auch hier festzuhalten. 
„Heiligtum“ im eigentlichen Sinne bedeutet kummu nie; vgl. auch Latrille, Nab. S. 6a 

9. Bei feierlichen, gerichtlichen Aussagen wird dem die directe Bede einleitenden 
iirnma noch immer Süma = „dieser“ hinzugefügt (Str. W’ark. 30, 9; 38, 9; 45, 2; Bu. 
88 — -5 — 12, 47, 5; 295, 7). Dass dieses Sima auf die Person des Schwörenden zu beziehen 
ist, zeigt deutlich Bu. 88 — 5 — 12, 160, Rev. 1 ff., wo bei einer Frau Sima steht; 
a-ra-a/j-tum i-na bab IStar ki-a-am ta-[a!i-bi ] um-ma Si-ma. 

12. beru steht in der Rechtssprache aller Zeiten gewöhnlich bei gemeinschaftlichem 
Besitz von Geschwistern (Bu. 88 — 5 — II, 12, 17) oder von Compagnons (Nbk. 116, 8; 122,7). 
So wird es auch an dieser Stelle aufzufassen sein, zumal da ja auch aus Str. Wark. 44 be- 
kannt ist, dass Sini-Istar und Eriba-Sin zuweilen Compagniegeschäfte machten, 

15. ihl eli heisst 1} lasten auf Jem. als Schuld (s. o.), 2) an etwas Anspruch haben 
(Str. Wark. 35, 23; 68, 10; 72, II etc.). 
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40 . 

i. Für den Gott NUN- GAL, der sich in dieser Zeit nicht selten findet (z. B. 
V.A.Th. 842, 8), vgl. II, 35, 37 ef; Z.K. I, m; Z.A. I, 11. 

10. Zum Richter gehen behufs richterlicher Entscheidung heisst: 1) aläku ana 
(Str. VVark. 30, 5); 2) kaiädu (so hier; V.A.Th. 706, 6; Bu. 88 — 5 — 12, 143, 3); 3) ereilt 
ana (Str. VVark. 73, 6); 4) arädu (V.A.Th. 842, 9). Jem. zum Richter schicken: I) tarädu 
(Str. Wark. 30, 6; 44, 6); 2) sanal-u (Bu. 88 — 5— 12, 37, 5; 294, 4); 3) lapäru (Str. Wark. 
48, 19 Var.); 4) kurrubu (Bu. 88 — 5 — 12, 47, 12). 

io. dina iiihuzu ist der gewöhnliche Ausdruck für „Recht sprechen, richten“; vgl. 
Str. Wark. 44, 7; V.A.Th. 842, 7; Bu. 88 — 5 — 12, 160, 3 etc. ii/jusu ist hierbei in der 
auch aus den sumerischen Familiengesetzen her bekannten Bedeutung „lernen, wissen 
lassen“ (II, 9, 66 cd; Ideogr. ZU-ZU] gebraucht, sodass die Grundbedeutung „Entscheidung 
wissen lassen“ ist 


41 . 

Dieser und ähnliche Texte (Str. Wark. 79; 91; 92) handeln gewiss von Rechten an 
Tempel und Einkünften, welche Priester besassen, und welche in ihrer Familie erblich 
waren, aber auch veräussert werden konnten. Diese Institution hielt sich bis in die modern- 
babylonische Zeit (s. Tallqv. Schenk. 21). Nbk. 247 (s. o. S. 1 15) schenkt z. B. Izkur-Marduk 
das Recht der näS-patrütu für ewige Zeiten dem Nabü-balatsu-ikbi. 

2. Auf ^ folgt auch Str. 91, 14 der Name des Gottes Ningirsu. Vielleicht 

kann man daraus schlicsscn, dass das Ideogramm „Tempel“ oder etwas Ähnliches bedeutet. 
Zu trennen davon ist natürlich E-AZAG-AN (s. o. S. 114 Anm. 2). — RA ist sumerische 
Postposition, welche sich gerade in den Warkacontracten noch häufig findet. 

4- ALU i-E ist eine Übersetzung von ana latti ■= jährlich (s. u.). Für E — ana 
s. BRÜNNOW no, 5847 und vgl. auch Str. Wark. 91, 5, 6, 15, 16. Eine ähnliche distributive 
Bedeutung hat 1 — E Bu. 88 — 5 — 12, 179, 25 (q. v.). — Für KAN s. S. 103 u. 134. — nam/jarn, 
das sonst nur die „Opfcrschale“ bedeutet, steht hier sicher im Sinne von nam/jartn; 
II, 12, 7 cd (Erg.), welches neben mandattu steht und „Einnahme“ bedeutet; vgl. auch Bu. 
88 — 5 — 12, 355, 9 ff.: i-ti-(fu-u nam-ka-ar-ti m Ni-di-in-litar etc.: „es waren anwesend(?) bei 
dem Empfang (des Geldes) Nidin-Istar etc.; Bu. 88 — 5 — 12, 432, i ff. . . . . SE-GUR nam- 
ha-ar-ti m Ur-**/i-ib — . . . . das Getreide, welches Ur-Ibib(?) empfangen hat. 

5. MAR-ZA, das V, II, 38def durch parfu erklärt wird, findet sich Str. Wark. 
79, 12; 92, 2 in ähnlichem Zusammenhänge wie hier. Str. Wark. 102, 22 wird aber bestimmt, 
dass für den Fall, dass eine Adoption aufgelöst würde, der Adoptierte vom Hause, Garten 
und MAR-ZA des Adoptierenden seinen Anteil erhalten solle. Schon daraus geht hervor, 
dass parsu nicht blos „Gebot“ (Dklitzsch) heisst, sondern auch „Gemach“. Daneben gab 
es jedenfalls noch ein parsu — „ein Stück Land“ (V, 16, 8 ab). Interessant ist übrigens, 
dass in Tcll-Sifr die dialectische Form MARZA gegenüber GARZA angewendet wird. 


42 . 


Dieser Text behandelt einen l’rocess des Arad-Sin gegen Ibni-Ramman. Ein Feld, 
welches früher seinem Vater gehört hat, ist durch irgend welche Umstände an Samaä- 
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na$ir gekommen; von diesem hat es Ibni-Rammän wiederum gekauft. Nun behauptet Arad- 
Sin, dass dieses Feld in Wirklichkeit ihm gehöre, und in der Gerichtsverhandlung wird es 
ihm auch wirklich zugesprochen; jedoch ist, wie gewöhnlich bei solchen Processverhand- 
lungen, gar kein Grund für die Handlungsweise der Richter angegeben. Im einzelnen 
bietet der Text noch mancherlei Schwierigkeiten. Er ist übrigens auch von BUDGE in 
Z.A. 111, 229 publiciert. 

1. Die Zahl >-< findet sich in den alten Texten ziemlich häufig (V.A.Th. 965, 1; 
1468, 6) und bedeutet 5 (— V 1 ). Dass dem so ist lehren Z. 20 u. 2t, wo nur noch 20(1) 
SAR hinzukommen, die hier am Anfang als unwichtig weggelassen sind. Direct bewiesen 
wird es auch durch Bu. 88 — 5 — 12, 585, 1—4: 

2 GAN eklt 

/ GAN fk/i i-ta 

2 GAN ffyh bit Tap-pu-iii-na-ah-pi-rum 
nap/jar tw( <■£/»(.') GAN ekli. 

2. Die phonetische Schreibung ii-ma-at ist wichtig; denn ein Vergleich mit Str. 

Wark. 29, 2; 34, 2; 41, 2 etc. lehrt, dass itmlu die Aussprache der Ideogramme SAM- AZA G 
und AZAG-$AM (Str. Wark. 41, 2 innen) ist In der Serie ana ittiiu lautet das Ideogramm 
für Hmatu AZAG- TA-$AM (II, 13, 20 ab). Das Wort bedeutet in dieser Zeit durchgehends 
„das durch Kauf erworbene Besitztum". In späterer Zeit ist diese Bedeutung, so weit ich 
sehe, ganz verschwunden. — Der Gebrauch des Zeichens i^b für amilu in altbabylonischer 
Zeit ist über allen Zweifel erhaben; vgl. V.A.Th. 701, 5: •’ Marduk-na-sir $U-lJA{r) = 

„Marduk-na?ir, der Fischer(?)“; 898, 3; ** Kam man - MA - AN- S UM fcjb alik-mahri</) = 
„Rainman idinna, der .....“ etc. Bu. 88 — 5 — 12, 32 scheint es die Stelle des blossen Per- 
sonendeterminativs zu vertreten; vgl. z. ü. Z. 1: £jb ; Z. 3: fcfb llulu-bani; 

Z. 10: Billunu etc. Da indessen V.A.Th. 939, 10 dasselbe Zeichen für =•* 

nap/jaru gebraucht wird, wird man vielleicht annehmen müssen, dass auch hier ibjb nur 
eine andere Form von ist, welches ja II, 7, 4 c durch sikaru >) erklärt wird. Das 

1} Für Ideogramme fUr amilu vgl. K. 4226, 8 ab ff.: 

*£TttT 

a-mt-lum 
1-| a-me-lum 

h^ICO a-me-lum 

; «•»»■{/«•»] 

^ a-me-[lum] 

5^’f a.[me-/mm] 

>£- (?) 

Hier ist die Tafel leider zerbrochen. Durch diese Stelle wird das fleh ln Omentexten so häufig findende HA 
als amilu sichergestellt; dieselbe Gleichung findet sich Übrigens auch in dem berliner Syllabar. V.A.Th. 244, 
Rev. 35 cd Daher wird man Sanh. Const 73 besonders im Hinblick auf 11 , 19, 18 b etc. gegen Lyon (Sarg, 62): 
murin ana amili ln (eh: lesen müssen „dass die Krankheit sich dem Menschen nicht nahe.“ 
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Irf ir; (V.A.Th. 630, 11 etc.) ist danach jedenfalls als ■*“ zikäru aufzufassen; doch vgl. 
Z.K. II, 302, 10 ^ **= Sapiru. — Für tatnlfaru = Ij^z = s. Jensf.N, Z.A. VI, 349. 

6. Für Formen wie läSmn = lüiitm vgl. Del. A.G. 257. Die genaue Bedeutung 
von sännt il/i bit abia ist mir noch unklar. Entweder heisst es „bezahlen mit dem Erbteil 
des Vaters“ oder „erwerben samt dem väterlichen Hause". 

12. Für kurrubu = „vor die Richter bringen, um Aussagen zu machen“ s. o S. 125. 

17. Hier und Z. 29 wird Ibku-Anunitu als Sohn des Rammän-na?ir erwähnt; Z. 7 
hat Samas nafjir zu Söhnen Ibku-Sala und einen Anonymus. Man muss also annehmen, 
dass entweder der Anonymus Ibku-Anunitu geheissen habe, oder, und das ist wahrschein- 
licher, dass Sala und Anunitu in diesem Namen wechseln. 

20. libbü, das für ina libbi steht, ist in alter und neuer Zeit eine Grenzbestimmung 
(vgl. Bu. 88—5 — 12, 624, I: E KISLAIJ li-bu kiri ; Nbk. 374, 5, Nbd. 116, 9). Im neu- 
babylonischen Recht scheint die Phrase libbü elfli resp. DA Itbbü ekli anzuzeigen, dass 
das betreffende Grundstück an freies, herrenloses Feld grenzt Wenigstens folgt auf ekln 
in dieser Verbindung nie der Name des Besitzers desselben. Deshalb ist es auch sehr 
fraglich, ob hier die Lesung Iltani richtig ist. 

24, istn resp. iSku (Ideogr. G/S-SUB-BA), welches II, 39, 49 cd und V, 31, 15 ab 
neben zittu steht, ist ein vollständiges Synonym dieses Wortes, dessen Bedeutung „Anteil“ 
schon aus den historischen Inschriften geschlossen ist (vgl. z. B. I. Tigl. I, 47; Sarg. Ann. 
418; 433; Synch.Gesch.IV, 19; V, 61, 19 b; Merod. Bai. III, 35 und ferner V, it, 18 def; 
V, 21, 23 cd). Auch im altbabylonischcn Recht ist das Wort häufig im Gebrauch z. B. 
Str.Wark. 25, I; 46: ina mitgurtiSuu is-ga-am isüzu /JA- LA bit ADDA-A-NI NI-BA-E-NE 
= „in Übereinstimmung haben sie den Anteil verteilt und die Verteilung des Hauses ihres 
Vaters vorgenommen"; 52, 25: ina mitgurtilunu ina is-ki-im izüsu = „in Übereinstimmung 
haben sie die Verteilung vorgenommen.“ Das SUB-BA , welches sonst auch gleich nas/änu, 
paräsu, Saräku ist, bedeutet im Ideogramm jedenfalls auch wie HAL bei HALA „teilen“ 

(vgl. Str. Wark. 91, 10: E Gli-SAR NI-BA-E-NE Gli-iUB-BA NI-iUB-BU-NE = 

„das Haus, den Garten teilten sie und den Anteil verteilten sie“), dessen Aussprache 

nach Merod. Bai. 111 , 35: kB äti ikissunuti ussik iSkltu — „Geschenke schenkte ich ihnen und 
verteilte Anteile“ jedenfalls doch eseku oder ussuku war. Die Bedeutung von iskn = „Ver- 
mögen, Besitz“, welche auch als ins N.H. gewandert ist (s. Tallqv. a. a. O. S. 46; 52) 
ist secundär und analog der Entwicklung, welche zittu, das auch „Besitz“ bedeutet, durch- 
gemacht hat. Vgl. zu dem Worte auch B.A. I, 288. — Ob ich mit meiner Lesung und 
Übersetzung dieser Stelle das richtige getroffen habe, ist sehr zweifelhaft; möglich wäre 
auch iskum rkl-im tnahasamma illa zu lesen. Auch der Sinn ist unklar; denn es ist nicht 
sicher zu entscheiden, ob in diesem ganzen Satze eine Aussage oder ein Vorschlag des 
Iddatu und Basisu oder ein Entscheid der Richter enthalten ist. Zu ellä vgl. übrigens Z.A. 
III, 228 no. 5: ia-Nabü-Sü Mnnabitti Jini igrema um tun ekln Sa bit Ibitni ultu eit dukkudindu 
ana usalla Sa * ir ’Dubata ul illi = „Den Sa-Nabu-»u verklagte Munabitu also: Das Feld 
des Hauses Ibunis soll von dem .... zu dem Felde des Flusses Dubata nicht . . . .“ 

27. ana resp. ina erib einer Stadt wird häufig etwas abgegeben; vgl. Bu. 88 — 5 — 12, 
475 » 5 ff- : a-na e-rt-tb Bäb\t «ft?] kaspa NJ-I.AL-E; 500, 8 ff.: i-na e-ri-ib Bäb-ili K ‘ Su-bu- 
ul-ta-Su i-na-ad-di-in ; 549, 6 ff.: a-na e-ri-ib gi-ir-ri-Su yy iE u 3 SHtlu kaspi a-na na-Si 
ka-ni-ki-Su i-na-ad-di-in. Die genaue Bedeutung ist aber noch nicht festzustellen. Zu 
Sadädu s. u. 
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Dieser Process setzt sich aus 2 Processen zusammen, die der Zeit nach jedenfalls 
einige Jahre auseinandcrlagcn. Der erste, welcher schon zur Zeit Rim-Sins entschieden 
wurde, setzt Ilu-bani, den Adoptivsohn des Sin-magir, in seine Rechte wieder ein, während 
Mär-Martu jedenfalls behauptet hatte, dass die Adoption von Sin-magir aufgehoben sei 
(Z. 12). Bezeichnender Weise ist Rim-Sin übrigens gar nicht König genannt. In dem 
zweiten Processe wird die Klage des Sin-muballit gegen denselben Ilu-bani zurückgewiesen. 

3. Für simi/tu s. S. 97. 

4. ipkurur ist wohl nur eine falsche Schreibung für ipkur; denn es ist kaum an- 
zunehmen, dass von pu/furrü ein neues Verbum mpD abgeleitet ist. 

II. Über die Art der Adoption s. u. 

15. ttbirnt (II, I von bärn) mit ana der Person construiert wird gebraucht, wenn 
in einem Processe Richter oder Zeugen einem der Kläger den streitigen Gegenstand „zu- 
sprcchen“; s. Str. Wark. 30, 29; V.A.Th. 912, I ff.: m [tngur-Sin “ Ibgatumma m Api/-N/-N/-iu 
" Apil-NI-NI-Iu mär Iluiu-bani inaltar übe an-nu-/i-in(f) ia ana Ibni-* n $amai u Arad- 
"’Ningirsu bitu u-bi-ru = „vor Imgur-Sin, Ibgatum, Apil-ilisu und Apil-ilisu, dem Sohne 
des Ilusu-bani, vor diesen Zeugen geschah es, dass man (legi Ibni-Samas und Arad-Ningirsu 
das Haus zusprach“. Ohne die Präposition ana scheint cs dagegen „einen Gegenstand im 
Process als zugesprochen erhalten“ zu bedeuten; z. B. V.A.Th. 762, 1; */ e SAR S GIN 
li-RU-A .... u-bi-tr-ru-ma mt/harti izüsu — SAR 8 GIN .gebautes Haus* erhielten (?) 
sie und teilten cs zusammen“; Str. Wark. 48, 1 ff: kirii m IdiH- ß, Sin ma-al-li ba-cu-u i/a 
kiri aiu/tt u i/a kiri Kai S atu w u i/a Apil-NI-NI SAG-ßl ‘"Sin-ikiiam u Taribum mär 
Zikkita u SAG -BI “"Sin m Ijammurabi-ludärt u ApH-NI-NI rab bani m Idin-" , Sht ipkuruma 
“ Idtn-'”'Sin da uut Lar samt}) im-fju-ur-ma rabiänu ä/i KI ku/ala mafaar/f) iibu/im iipunmimma 
m Idin-‘"'Sm " m nappahu siparri ia ** LUGAL-kimuna innaiima kirü bhttrlu ubirma ilki 
— „Wegen des Gartens des Idin-Sin, so viel da ist, neben dem Palmengarten und neben 
dem Garten der Kassatu und neben dem des Apil-ili, mit der einen Front an den des 
Sin-ikisa und des Taribu, des Sohnes des Zikküa, und mit der andern an das Sin(hciligtum?) 
stossend haben Hammurabi-ludärt und Apil-ili, der Baumeister, gegen Idin-Sin geklagt. 
Idin-Sin versammelte die Richter von I.arsa(?); der Präsident der Stadt sandte sie vor die 
Zeugen, und Idin-Sin, der Kupferschmied des LUGAL-kimuna wurde erhoben ('gewann?) 
und erhielt den Garten und die Pflanzung zugesprochen und nahm ihn.“ Als Wurzel dieses 
Stammes ist jedenfalls TB = päru anzusehen, welches II, 36, 46 cd (s. I.OTZ, Tigl. 135; 
vgl. auch II, 30, 43) und Eni. 343 (bei S. A. Smith, Mise. Texts) als Synonymum von 
buü und ii/eü = „suchen, sich bekümmern“ aufgeführt wird. Von hier aus würde eine 
ähnliche Bedeutungsentwicklung zu „zusprechen“ führen, wie von dagälu zu iudgidu => 
„belehnen“. 

19. anäit im Parallelismus mit iibülu findet sich nur hier, und es ist deshalb sehr 
fraglich, ob man an eine Wurzel o:st, denken darf. 

24. Diese Zeile sieht auf dem Original genau so aus, wie STRASSMAIF.R sie giebt; 
ich weiss jedoch nichts mit ihr anzufangen. Jedenfalls muss auch ein Verbum darin ent- 
halten sein. Ob ich indes mit meiner Fassung uizistt recht habe, ist sehr zweifelhaft. 

28. u-ia-mu ist sehr wunderbar, da II, 1 von S'B nie „kaufen“ bedeutet. Die vorher- 
gehende Zeile (tu-u mär anäktt) macht es wahrscheinlich, dass zu Anfang ein /« aus- 
gefallen ist (also: lu-u-sa-mu). 
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34. Der rabiänu (Str. Wark. häufig), der mit dem Titel räb sikäti (Str. Wark. 41, 28; 
s. o. S. 122) wechselt, steht immer vor den Zeugen und ist etwa mit „Präsident“ zu über- 
setzen. Im ncubabylon. Tribunal entspricht ihm der sartenu (Nbd. 55, 9; 64, 3; 1128, 6; 
Cyr. 128, 15). Dass so nicht iartenu (Tallqvist) zu lesen ist, lehrt IV 1 , 47, II b. 

44 . 

3. GAR-SU-GAL ist sicher identisch mit G AR-SU = buht. 

5. Der Ausdruck bedeutet hier und sonst (Str. Wark. 35, 19 etc.), dass der Kläger 
nicht nur an das Vermögen keinen Anspruch hat, welches der Angeklagte besitzt, sondern 
auch nicht an das, was er später erwerben wird. 

8. GAR-NA-ME-EN-NU- TUK ist wie ein Vergleich mit Str. Wark. 35, 23; 44, 23 
beweist = minima ul t'JA, wozu man S. 124 vergleiche. 

14. Interessant ist die Variante A/>pani-Ui dir Ana-pani-ili, wie z. B. bei assiathn 
für aua säti (Nabpl. III, 45; auch als Eigenname Bu, 88 — 5 — 12, 37, 36). 

45 . 

6. Unter dieser Angabe ist entweder zu verstehen, dass Sini lstar ein verfallenes 
Haus aufgebaut hat, oder dass Sini-Iätar und Ibku-Sin nur eine Baustelle von den Söhnen 
des Sin-asü gekauft haben, worauf dann §ini-Istar auf eigene Kosten ein Haus baute. 

7. älu findet sich in altbabylonischen Contracten nicht selten phonetisch geschrieben, 
z. B. Str. Wark. 45, 7: daian a-lum, 48, 15: tualfar libät a-lim ikpurunimma. Auch in der 
Serie aua ittihi kommt es in dieser Gestalt vor; vgl. V, 25, 32 cd: a-la-am tu ahäaridu ; 
82—7 — 14, 864, 23, 27 b f. vgl. Z.A.VIi, 27: daianu a-lu-, iibu a-lu. Schon dieser Gebrauch wäre 
genügend, um Schradkr's Ansicht (z. B. EinL in K.B. I, VII), dass ►fcJJ mahäsit gesprochen 
wurde, hinfällig zu machen. f, welches S k 26t durch a-lum erklärt wird, findet sich nicht 
nur in poetischen Texten, sondern auch in Sprüchwörtern (ein Zusatzfragment zu II, 16, 52 
nach J ENSENS Abschrift; a-lu la kak-ku-iu \ la dan-nu | na-ak-ru | ina pa-an a-bu-ul-li-ht \ 
ul if-pat-far — „wenn die Waffe einer Stadt nicht stark ist, wird der Feind vor ihrem 
Thore nicht abgewehrt“), in historischen Texten (Sarg. Str. 90: a-li-ht; I, 49, II, 3: a-lum), 
und neubabylonischen Bauinschriften (Nbd. Bez. II, 15). Beachte auch die Städtenamen 
A-lum- la-tar-bil etc. Sanh. IV, 63 und A-lum-rik-si-me Sanh. Bav. 10. Schliesslich steht 
III, 16 no. 4, 47 a (Mitteilung jENSEN’s) f unmittelbar neben ma-ha-si, kann also selbst 
nicht so ausgesprochen sein. Den Unterschied zwischen älu und mafjäsu hat WlNCKLElt, 
Keilschr. 75 sicherlich richtig dahin erklärt, das3 das erste jede menschliche Niederlassung, 
das zweite speciell die befestigte Stadt bedeutet; vgl. DeijtzsCH, B. A. II, 250. — Für 
pafjäru s. S. 107. 

9. DAM ist unsicher; das Zeichen könnte auch A7.V = ahätu sein. — G AR-RA — 
lakin ist nicht recht klar; jedenfalls bedeutet es, dass die Processierenden im Tempel des 
Sin „aufgestellt“ wurden. 

10. Sin-imguranni, ist wie z. B. Str. 30, 34 beweist, der rabiänu, der Präsident. 

11. Dass die Streitenden vor dem Entscheid gefragt wurden, wird auch B.A. II, 
187, 25 erwähnt. 

2a Die Spuren hinter Intaljl;u sehen fast wie DAM-A-NI aus. Jedoch wird diese 
Deutung unmöglich durch das Siegel: hi-tah Itu-um mär lg-mi-iI-“ H Siu arad Mar-tu . 

MmviCk. AJlbabytonitclici Privaüecht. 1 7 
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23. Auf dem Original steht ma-gub; vielleicht aber vom Schreiber mal ah (“ gub- 
gub) beabsichtigt. 

30. SU-I, wofür sich auch in alten Contracten SU-E findet, wird z. B. K. 4338 a I, 62 
durch gallabu erklärt; vgl. HAUPT S. F. 71. 

31. U$-KU wird II, 21, 39 cd = kalü (e. Priesterklasse) gesetzt. 

46 . 

6. „Tauschen“ wird gewöhnlich im altbabylonischen Recht durch puhhu, ( ana ) puh 
.... ubihhu ausgcdriickt (Bu. 88—5—12, 172, 16; 176, 15; V.A.Th. 1468, 12). pühlu oder 
pü/täti(su) ana N.N. ttadänu rcsp. lakänu (hier; Str. Wark. 41, 12) bedeutet eigentlich „sein 
Tauschobject jem. geben“, dann natürlich auch einfach „tauschen“. Das Wort findet sich 
auch in der Serie ana i/tilu (II, 15, 40 ab) und wiederholentlich in assyrischen Contracten 
(III, 47 no 1, 8; no. 2, 7; no. 10, 42). Im neubabylonischen Recht wird dagegen für tauschen 
durchgehends das Verbum lupi/u gebraucht (Nbd. 205, i; 448, i; 6l6, 1, 5; Camb. 32, 2; 
96, 2; 13 1 , 1; 349, I; 372, 8; 375, l). Beide Verba finden sich neben einander II, 28, 
no. 4, das gemäss Bezoi.D, Cat. 64 einen Teil des Reverses von II, 26 no. 3 bildet. Dort 
ist natürlich (vgl. dazu die falsche Erklärung SCHRÄDERS in H.I. 149, dem A. JEREMIAS, 
Vorst v. Leb. u. d. Tode S. 31 folgt) zu lesen: 



pu-uh-hu la =” minima 

^ i&m V 

pi-(fa-tum 

V tflif -ET 

pu-u-(tu(!) 


lu-pi-lu la 

[^U ^ 

yy t« ihm'] 

UH 

lu-pil-tum. 


Es folgt dann = [e-nu-u\; Sa lamm, la nubte, la Ifibiti. Die Grundbedeutung 

dieser beiden letzten Verba ist „verändern“; vgl. z. B. Asum. 1,9; Nbk. Bab. II, 30, IV S , 16, 8 a. 
Das hier vorkommende und besonders in der Serie ana i/tilu so häufige ^ 

™ pi-ha-tu (II, 13, 56 cd ff., II, 40, 53 gh) Ist also pihatu zu lesen und „Tausch“ (■= püh(a)tu) 
zu übersetzen, also auch von = pihatu jedenfalls zu trennen (gegen JEN'SEN 

Kosm. S. 420). 

6. 7. Für den richtigen Wortlaut dieser Zeilen s. die Nachträge. B. 56a steht Z. 7 
deutlich ita bit /b-ku\-“ m Sm\. B. 61 scheint dafür ita \~p-“ m Sin zu stehen, wodurch die 
oben S. 96 ausgesprochene Gleichung JJ(?) = Ibku wieder bestätigt würde. — Die Zahl '/» 
(Z. 7) ist B. 56; 56a; 61 und 61 a deutlich. — Zu tibbü, wie statt tarbasu(i) zu lesen ist, 
s. S. 127. 

7. bit u-ba-ai-tum scheint auch Str. W'ark. 32, 4, 7 als eine besondere Art des Hauses 
angesehen zu werden. Es findet sich U-ba-ai-tum indessen auch als Personenname (Str. 
Wark. 24, 4). 

I) So möchte ich zuversichtlich ergänzen nach dem zur Serie ana ittihi gehörigen Fragmente K. 2038 
(Z.A. VII, 31), wo Z. 7 ff. b. tu ergänzen Min wird: ht[ fl/tum), atui J\u/>l/ti], ana [tn/tl/i] uJ\ptiu\. 
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13. Hier tauschen 2 Parteien ina mitgurtilunu ; Str. Warle. 25, 45; 52, 25 teilen sie 
etwas ( ina mitgurtilunu ina ist im icuru) und Str. Wark. 35, 4 schreiben sie etwas auf ina 
milgurtiiunu. Es bedeutet, dass sämtliche Contrahenten mit dem Entschlüsse einverstanden 
sind und ohne Zwang hierbei handeln '); kurz es drückt von mehreren das aus, was im 
neubabylon. Recht durch ina migir (= (jud) libbiiu gewöhnlich von einer Person aus- 
gesagt wird. Das kunuk tamgurti (II, 40, 52 gh) ist das Resultat des latäru ina mitgurti- 
iunu (s. o.). 

14. Was die fälschlich tarbasu transscribierten Zeichen GIS- G/M(}) bedeuten, ist 
mir unbekannt. 

15. NAM ist hier == ana. Ebendieselbe Bedeutung hat es Str. Wark. 3, 3 und Bu. 
88—5—12, 54, 5 wie ein Vergleich mit V.A.Th, 926, 8; Bu. 88 — 5 — 12, 210, 5 etc. beweist. 
Es findet auch noch Str. Wark. 94, 9 ff : VKUR&U TUKUNDIBI - Täb -Sin NAM Biliiunu 
AMAN/ AMAMU NUMEN . . . . = „Wenn jemals fab -Sin zu ihrer Mutter Belisunu: 
„„Nicht bist Du meine Mutter“" [spricht]“ und ähnlich Z. 20. Sonst habe ich nirgend 
eine Spur dieser sich anscheinend nur in altbab. Contracten findenden Präposition (sonst 
giebt es im Sumer, nur Postpositionen!) NAM entdecken können. Jedenfalls ist ihr Ge- 
brauch fehlerhaft. 

17. Aus der Envähnung „ein Bruder soll mit dem andern nicht processieren“ darf 
man nicht ohne weiteres schliessen, dass es sich hier um eine Erbschaft handelt; denn 

aku ana (resp. itti, mala) afri bedeutet wie ami/u itti amili (pass.) und syr. Ul 

nichts weiter als „gegenseitig“. Str. Wark. 44, 19 z. B. wird diese Redensart von Sini-Iitar 
und Eriba-Sin gebraucht, trotzdem der eine der Sohn von Ilu-eriba (vgl. z. B. Str. Wark. 

61, 9), der andere der Sohn von Ubar-Sin (vgl. z. B. Str. Wark. 38, 14) ist. — Zu der 

Redensart DU G-G AR-RA IN-NA-GUB s. S. 95. 

47 . 

Dieser Text enthält ja eigentlich den Kauf eines Hauses, und gehört im Grunde 
genommen nicht hierher. Indes wird der Tausch zweier Grundstücke hier so genau be- 
schrieben, dass ich nicht Anstand genommen habe, ihn hierher zu setzen. Zur Klarlegung 
der Sachlage diene folgendes: Ibku-Sin hatte von den Söhnen des Sin-asu 1 SAR E-A'/S- 
I.A 1 J gekauft und dieses später für */, SAR E-RU-A und '/j SAR KISLAH mit Sini-lstar 
eingetauscht. Nun kauft Sini-lstar und sein Bruder die ursprünglich ihnen gehörigen Grund- 
stücke wieder von Ibku-Sin zurück. 

12. Diese Redewendungen sind sehr schwerfällig. Es hätte schon vollkommen ge- 
nügt ana Smi-Iitar ana pufttim itidmu ; der Schreiber setzt aber in allzu peinlicher Ge- 
nauigkeit, damit ja kein Zweifel entstehe, noch hinzu, dass Sini-lstar seinerseits auch dem 
Ibku-Sin das ihm zukommende Tauschobject gegeben habe. — päljtu ist übrigens immer 
mit dem grossen Zeichen geschrieben 2 ). 

21. Die Lesart des äusseren Tablets IN-GAB-MES ist die bessere. GAB steht 


1) Ferner bedeutet magätu I, x auch „lieb versöhnen“ von streitenden Parteien 2. B. Bo. 88—5—12. 711, 15 ff.: 
i-na blb a 'Sam*t tn-bi-m-tim M Hu-tu-a-bu-ht mir Sm-ua-fir •" Arait-rr Sin u Mi-ni- lltar un-ia-ag-ru — ,,rrn 
Thorc des Samas . . . versöhnten sich Iluäu-abüsu, der Sohn des Sin-na.ir einerseits und Arad-Sin und Mini-Htar 
andrerseits“. 

2) Dieses Zeichen hat übrigens nicht nur de» Laut wert t*h ; Nbk Z. A. 11 169, 10) t, B. ist es (I aosrrtsprechen. 

17 * 
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hier sicher für mafaäru, wofür sonst eigentlich GAB-BI gebraucht wird. Aber auch sonst 
wechselt in altbabylonischen Texten &U-GAB-A mit ittaftir (V.A.Th. 641, 14; 645, tl). 
Das in der Serie aita tttiiu II, 8, 40 ff. befindliche „M Tf =■ liatätu und kätu ist mir 
nach Form und Bedeutung noch nicht klar. 

22. MVLU-ER, das auch sonst noch an Stelle von MULU-MU-LU-RA vorkommt 
(pass.), ist wohl identisch mit MULV-GAL (»t[yyT)-/.f/ — ami/u und nibt. 

38. Beachtenswert ist die Variante G/S-PINGAB-A für PIN- GAB- A. Die Unter- 
schrift der inneren Tafel (s. d. Autographie) ist mir unverständlich. 

48 . 

2. ifirbiiu, wozu man S. 122 vergleiche, steht hier wie ugäru. Der darauf folgende 
Namen ist jedenfalls der einer Stadt. 

* 9. Hinter GAN ist ektu ausgelassen. Die darauf folgende nähere Bestimmung ver- 
stehe ich nicht. 

49 . 

I. Hier sowohl wie Z. II folgt auf uh noch ki, welches aber nachträglich aus- 
radiert ist. 

4. Das erste Zeichen ist sicher und aussen und innen erhalten. Trotzdem wird für 
dasselbe der Zahlwert 5 verlangt, weil nachher als Summe IO angegeben wird und t>-< 
als 5 sicher ist (s. o.). Vielleicht ist es nur eine graphische Variante des Zeichens e~<. — 
idrananu ist entweder identisch oder eine Adjectivbildung auf änu von dem von DKUTZSCH 
A.W. 181 sehr wahrscheinlich mit „Salz“ übersetzten idränu — ugäru resp ,'cklu tabu be- 
deutet sonst „gutes Terrain“ (1 Tigl. IV, 66). Hier würde täbu besser mit iäbtu zu com- 
binieren sein, das doch gewiss irgend eine alkalische Substanz bezeichnet. 

6. Was /jagäuu (s. Z. 11) für eine besondere Art des Feldes ist, ist vollständig un- 
gewiss; vgl. auch Bu. 88—5 — 12, 616, 1: / GAN iltti t-na (fi-ig-nim. 


50 . 

Da in diesem Tausche die beiden Tauschgegenstände nicht gleichwertig sind, bezahlt 
Mär-Malkatu den überschüssigen Teil mit Geld. 

2. Der Gott wird II, 44, no. 1 add. (Str. A.V. 6700) Sin gesetzt: 

I «“f- «< 

«■< 

m ! »j- «< 

Da dieser Gottesname sich sonst indes nie findet, ist cs nicht ausgeschlossen, dass 
BU eine Abkürzung oder falsche Schreibung für Bitnene ist 

9. Der Rest der Zeile ist sehr zerstümmelt, so dass man vorläufig zu keinem sichern 
Resultate kommen kann. Wunderbar ist vor allem, dass sic doch sonst nie fehlende SAG- 
BI 1 KAM-MA entsprechende Grenzbestimmung EGIR-BI hier augenscheinlich ausge- 
lassen ist. 
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17. pitartu ist «= watartu s. o. S. 123. Von diesem Worte ausgehend wird man 
auch mit J ENSEN Kosm. 385 (gegen DELITZSCH, A.W. unter mit) den häufigen Vergleich 
kima a-^^Z-tiuima kima atartimma zu lesen und „gemäss dem Hinzukommenden“ zu 
übersetzen haben. 

18. kaspu kanku ist, falls die Lesart sicher ist, Geld, welches mit einem kumikku 
versehen ist, zum Unterschied von dem Geldc in Ringen (s. u.). In V.A.Th. 809, 17 einem 
altbabylonischen Briefe, bittet Ilu-ümeanu den Adaia, ihm anstatt Silbers, das er nicht ge- 
wünscht {Sa ana sibütim lä ereSu) nunmehr kaspu kauiktu zu schicken. Die Schreibung 
mit ku würde nicht ohne weiteres für die Ansetzung der Wurzel als p:p sprechen (s. o. 
S. 101); ebenso wenig beweisen kangu (II, 32, 47 eff.; Nbd. 356, 23), kingu (Nbd. 830, 13), 
und kangänu (Nbd. 258, 16) etwas. Diese Verwandlung des zweiten 3 in 3 und p findet, 
wie man sieht, nur statt, wenn das vorhergehende 3 ruhend ist. Dieses scheint Regel ge- 
wesen zu sein; denn auch die Form iSakanga ist natürlich mit Halevy (Rev. er. 1890, 
no. 2 5 ) gegen DELITZSCH (B.A. I, 199) als iiakanka aufzufassen. 

19. Hier ist deutlich KA-‘"A-A geschrieben, während oben ihm Mar-“*A-A ent- 
spricht. Was ist das richtige? 

20l Hinter ana wird [kaspi IN\-NA-AN-[LAL\ oder etwas ähnliches zu ergänzen 
sein. Darauf folgte vielleicht den Kaufverträgen entsprechend GJS-GAN-NA IB-TA-AD. 


51. 

Derartige Mietssclavenverzeichnisse, wie die unter nos. 51 und 52 gegebenen sind 
sehr häufig und w'eisen nicht selten dieselben Namen auf. Sehr bemerkenswert ist cs indes, 
dass, obwohl die berliner Collection altbabylonischer Contracte sicherlich mit der Samm- 
lung Bu. 88 — 5 — 12 zusammenhängt (s. o. S. 2), die berliner Mietssclavenverzeichnisse 
(V.A.Th. 783; 1074; 1075; 1 1 12; 1114 etc.) unter einander sehr nahe verwandt sind, zu 
den englischen (Bu. 88 — 5 — 12, 363; 460; 462; 463 etc.) aber in keiner Beziehung stehen. 

4. Durch diese Schreibung, die sich auch sonst findet (passim), wird die alte I.esung 
des Gottesnamens Bunini gegenüber Jensens Gid-de-de (Kosm. pass.) gesichert. 

7. Der Name ist ziemlich sicher, da das u-sur V.A.Th. n 12, 3 erhalten ist; pidu 
steht jedenfalls für wedu, also: „Samas schütze den einzigen." 

9. Für KU-MAL — agiru vgl. K Ö047, 19 cd (Z.A.VII, 30) und Del. A.W. 102. 


52. 

1. Der erste Name ist zu ergänzen nach Bu. 88 — 5 — 12, 460, 2; 462, 3. 

2. ist zu ergänzen nach Bu. 88—5 — 12, 462, 2; 463, 1 schreibt ki-tim. 

4. ist zu ergänzen nach Bu. 88—5 — 12, 462, 7; 460 ist das ra wohl fälschlich aus- 
gelassen. 

9. ist zu ergänzen nach Bu. 88—5 — 12, 418, 7; 462, 6; 463, 3. Die Bedeutung des 
Namens ist mir unklar. 

11. ist zu ergänzen nach Bu. 88—5 — !2, 460, 8; 462, 9. 

12. ist zu ergänzen nach Bu. 88—5 — 12, 4Ö0, 13; 462, 13. Dass arad biti „Haus- 
knecht“ ein Titel ist, der nicht zum Namen gehört, beweist Bu. 88—5—12, 463, 16, wo 
dieser Titel fehlt 
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53 . 

3. KI ■= itti muss auch hier und an ähnlichen Stellen (V,A.Th. 598, 2; 798, 4; 
Bu. 88 — 5 — 12, 743, 4 etc.) ab Präposition aufgefasst werden, welche den Besitzer ein- 
leitct (s. o.). Bei der Angabe, dass jemand vom Vater, Mutter oder dem älteren Bruder 
gemietet wird, können wir daher den Schluss machen, dass die Mietssclaven entweder 
noch verhältnismässig jung waren (bei Nennung des Vaters) oder sonst in einem Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu dem Vermieter (V.A.Th. 990) standen. Ihr Lohn ist deshalb 
auch häufig geringer wie bei Sclaven, welche sich selbst vermieteten. Solche Sclaven, 
welche schon sui iuris waren, vermieteten sich itti rämänitu =» „von sich selbst“, „aus 
eignem, freiem Antriebe“. 

5. kisru bedeutet „Sclaven- und Hausmiete resp. Lohn“ im altbabylonischen Rechte ; 
vgl. W.Z.K.M. IV, 302; V.A.Th. 743, 4; 766, 6; 787, 8; Bu. 88—5—12, 281, 7 etc. Jedoch ist 
es nicht ganz durchsichtig, wie diese Bedeutung aus dem Verbum kasäru == „binden“ abzu- 
leiten ist Ich glaube indes, dass es wie riksu (beide haben dasselbe Ideogramm) zuerst 
Verpflichtung bedeutet, w’oraus sich dann später die prägnante Bedeutung „Mietsverpflich- 
tung“ entwickelte. — Dass KAN in dieser Zeit nicht ausschliesslich bei Ordinalzahlen steht, 
geht aus dem Sinne der Zeilen 5 und 6 und aus dem Umstande hervor, dass KAN-lu innen 
fehlt. Hier deutet es die Dauer an („während“), wie auch Str. Wark. 9, 46 (s. o.) etc. 
Auch in der Serie ana itiiiu steht KAN häufig bei Cardinalzahlen *); vgl. II, 9, 48 cd; 
II, 12, 14, 15 ab; II, 33, t8 ef und auch sonst in älterer Zeit; z. B. Samsusil. II, 14 (bei 
WlNCKLER, Unters. 140): r«r li-ib-bi nt Im 2 KAU libitti-iu-un al-bi-tn --= „In 2 Monaten strich 
ich ihre Ziegeln.“ Zweifelhaft über die Bedeutung kann man sein bei Stellen wie V.A.Th. 
732, 8f. (s. o.): ana tim 13 KAlf NI-RAM-E\ hier passt eine Übersetzung „bis zum 15. Tage 
wird er es abgeben“ ebenso gut wie „innerhalb 15 Tagen wird er es abgeben“ Derselbe 
Gebrauch von KAN findet sich auch noch in den Amarnabriefen z. B. no. 1, 13: inamia 
anäku mär lipri ki aipurakku sattu 6 KAN taktalalu = „als ich meinen Boten an dich sandte, 
hast du ihn 6 Jahre lang zuriickbehalten." Die distributive Bedeutung von / KAN(-iu) in 
Z. 6 etc. (also taltu / KAN(tu) = jährlich“) ist auch noch in der Serie ana itlihi erhalten 
(s. o.). Merkwürdiger Weise findet sie sich auch noch Asurn. III, 64: 10 mana kaspi ina 
latti 1 KAK -iu madatu ina muhhiu askun «o „10 Minen Silber legte ich ihm als jährlichen 
Tribut auf.“ — Sachlich vergleiche man zu dieser Stelle II, 33, 18 ef und das Duplicat 
82—7—14, 864, 13 cd. 

6. agäru wird fast nur bei Sclavenmictungen gebraucht (V.A.Th. 63!; 64t; 651; 
710, 770 etc.), sehr selten bei der Miete eines Hauses (Bu. 88 — 5 — 12, 751). Hin Haus 
mieten heisst gewöhnlich iüsü (gegen W.Z.K.M. IV, 303), doch kann auch dieses widerum 
bei der Sclavenmiete gebraucht werden (II, 33, 17 ef). 

8. rilu, resp. reiht (V.A.Th. 787, n) bedeutet, wie diese Stelle beweist, „Anzahlung“. 

9. In dieser Bestimmung ist mahir als Permansiv mit activer Bedeutung aufzufassen 
(also zu übersetzen: „als Anzahlung hat er erhalten“, nicht; „als Anzahlung ist erhalten 
worden“, was an sich auch möglich wäre), wie die ähnlichen Wendungen Str. 55, 1 ff.: 
Hmu A-AB-BA .... Iribam-“"Sin mär Ubar-“’Sin « SIS- A - NI - . 1 //:.S .... mahrit = „Den 
Preis für das Kamel (?) . .. haben Iriba-Sin, der Sohn des Ubar-Sin, und seine Brüder .. . 

1 . Dagegen entspricht 82 — 7 — 14, S64, 23 cd dem vy der linken Columne die Ordinalrahlri) hitmhlht ; *. 
Z A. VII, 28. 
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erhalten“ und Bu. 88—5-12, 157, 4: usubtsa malsrat «■= „Ihr Scheidegeld hat sie erhalten“ 
und vor allem V.A.Th. 598, 12 (s. u.) beweisen. 

II, Der Name dieser sonst unbekannten Gottheit ist sicher E!})-la-li zu lesen, da 
auch Bu. 88—5—12, 295, 5 deutlich “ •"‘E-la-li-ba-ni geschrieben ist. Str. Wark. 24, 21 
findet sich der Name E-la-li. 

15. Für die Namen der altbabylonischen Monate ist dieser Text von hoher Be- 
deutung; denn er lehrt, dass die alten Babylonier den Nisan auch(?) Rabiltu nannten 
überhaupt fanden sich in dieser Zeit viele Monatsnamen, die mit den gewöhnlichen gar 
nicht übereinstimtnen, z. B. IHu-mu-tum (V.A.Th. 844, 10); •'•hZtbütu (V.A.Th. 707, 5: 
via • r “‘'- 7 j-bu-tim um n KAN SU-BA-AN-TJ); * r * ISulumt (V.A.Th. 707, 6: • r ‘*Su-lu-nu-um 
um 21 KAV i-la-ak; Bu. 88—5 — 12, 71 1, 1 . Scitenz. mr **Su-lu-nim um 5 *~ aV ); •‘'■‘‘‘■ditr Ramm im 
(V.A.Th. 974, II; 865, 13; 974, Rev. l; vgl. W.Z.K.M. IV, 304); • rm *Sand&tu (s. o.). Da in 
der Serie ana ittisu jedoch schon die gewöhnlichen Namen Vorkommen, auch der Name 
"'•iA-ia-rum sich phonetisch geschrieben auf altbabylonischen Contracten findet (V.A.Th. 
1026), und dieselben oder ähnliche Bezeichnungen wie diese sich auch später finden (z. B. 
"'“ijfu/jtir-iläni bei Rammän-nirari; Kuzallu bei I Tigl. Pil. VIII, 89, Sibätu bei Sanli. Bell.), 
wird man gegen W.Z.K.M. V, 180 annehmen müssen, dass in diesen Namen nur Beinamen 
der gewöhnlichen Monatsnamen zu sehen sind, wie solche z. B. V, 43 aufgezählt werden. 

16. Die Datierung des Jahres ist schlecht erhalten und unverständlich; innen ist 
das 2, 3. und 4. Zeichen w r egradiert. 


54 . 

4. Für A 7 . . . AD-DA ANJ = itti abilu von seinem Vater vgl. S. 134. 

8. KA-SAR ist nach II, 33, 17 er das Ideogramm für kisru. Das Zeichen SAR 
entspricht dem von Amiaud, Tableau compard no. 94 namhaft gemachten, während SAR 
als Maass und im Ideogramm für „Garten“ immer die Gestalt des Zeichens no. 183 hat. 
Für die 3 ursprünglichen Formen von SAR, welche nachher zusammengefallen sind, vgl. 
AMIAUD, Tableau comparc nos. 70; 94; 183; PlNCHES, Z.A. II, 158 — 160; LEHMANN Z.A. 
II, 243; P.S.B.A. 1886, 241. 

9. Der Lohn betrug mindestens 600 KA Getreide, von denen 150 KA ange- 
zahlt werden. 

Die Zeugen sind sehr schwer zu lesen, da dieser Teil fast ganz mit einer Salzkruste 
bedeckt ist. Die Unterschrift ist mir unverständlich. 


55 . 

3. itti ramäniSu steht, wie schon oben angedeutet ist, im Gegensatz zu itti abiSu 
und bedeutet, dass der betreffende schon erwachsen ist und sich aus eignem Antriebe 
und aus eigner Machtvollkommenheit vermietet habe. 

7. Dass | jj?j r = agäru ist, lehrt diese Stelle im Vergleich mit den vorigen In- 
schriften aufs evidenteste; ausserdem ist ja “ m KV • MAL = agiru = „der Mictssclave“. 
Hiernach ist auch II, 11, 39 cd ff. zu ergänzen: 

IN-KU — [i-gu\-ur 
IN-KU-ES — [i-gu]-ru 
IN-KU-E = {ig--ga}-ar 
IN-KU-E-NE — [ig-ga}-ru. 

Über KU = agarü in 82 — 7 — 14, 864, dem Duplikat von II, 33 no. 2 vgl. Z.A. VH 21. 
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56 . 

2. Über die Aussprache von pi in Munapirtu vgl. oben S. 123. 

9. Hier bedeutet ina libbi natürlich, wie im neubabylonischen Rechte „davon“ 
(s. o.) ; ebenso Str. VVarka 25, 3; 72, 2. 

12. Die Femininalform mahrat beweist, dass den I.ohp die ihren Sohn vermietende 
Mutter erhält. 


57 . 

8. Hier wird geradezu gesagt, dass die beiden Sclaven nur für die Ernte gemietet 
werden. Auch sonst können wir annchmen, dass, wenn Sclaven nur auf kürzere Zeit ge- 
mietet wurden, dieses eben behufs der Ernte geschah. 

to. Neben kisru fand, wie schon W.Z.K.M. IV, 303 gezeigt ist, dass im neubaby- 
lonischen Rechte allein gebrauchte idu (Ideogr. ID) Anwendung; vgl. V.A.Th. 710, 9; 

770, IO; 967, tlj 974,7; 641, 10 f: i-di-Si-na f SE GUR NI-RAM-E — „als ihren Lohn 

wird er 900 KA Getreide . . . bezahlen.“ Dasselbe Wort findet sich ja auch in der Serie ana 
ittiiu V, 25, 20 ab: idiin Sa ümä/an — „seinen täglichen Lohn“ und K. 6074, 2 cd (vgl. 
Z.A. VII, 30) z. B. L 5-6: 

ID-MU-A-Nl a-na [i-di-ia ) 

IN-NI-IN-KU i-[gu-ur] etc. 

Hier ist wunderbarer Weise ID-BI-Stt-nu geschrieben, wobei das Bl oder das iunu 
überflüssig ist; doch dergleichen abundierende Schreibungen finden sich in diesen Texten 
öfter; vgl. z. B. oben MU-NI-IM-la (S. 92), V.A.Th. 974, 7 1 D-BI Su etc. 

11. TA-A steht für längeres TA-A-AN; vgl. V, 25, 21 ab. 

12. miSeku kenne ich nur noch Bu. 88 — 5 — 12, 679, wo cs Z. 9 ff 6 SE-GUR i-na 
GIS-BAR "•Santa} i-na me(!)-Sr-ku ina kar(?) Sippar NI-RAM-E heisst. Vielleicht könnte 
man damit mi-eS-ki II, 23, 14 b vergleichen, welches ein Synonym von daltu „Thür“ ist 
Dass gerade das Thor der eigentliche Ort war, wo Geschäfte abgeschlossen wurden, ist ja 
eine aus dem semitischen Altertum bekannte Thatsache. 

13. käru findet sich in altbabylonischen Contracten selten, sehr häufig in neu- 
babylonischen in den Schreibungen ka-a-ri , kar-ri, ka-ri-e. Die Bedeutung dieses Wortes 
ist, wie Deijtzsch zuerst klargelegt hat (A.W. 28), „Eimer“ oder ein andres Hohlmaass; 
man kann es deshalb wohl mit hebr. "tia vergleichen (Tallqv. a. a. O. 79). Mit Vor- 
gesetztem bitu (also btt käri) bedeutet es „Speicher“ oder etwas ähnliches (vgl. W.Z.K.M. 
IV, 117); zuweilen wird auch bitu weggelassen, ohne der Bedeutung Eintrag zu thun (vgl. 
Nbd. 499, t mit 9). Die andre von TALLQVIST und andern statuierte Bedeutung käru => 
„Wall, Mauer“ lässt sich in den neubabylonischen Contracten nicht sicher nachweisen; 
Nbd. 629, 1 ist wohl zu übersetzen: 12 GUR SE-BAR ana iupiltum [ina kata\ SamaSerib mär 
Sipri Sa Bel-ahe-iddin ina muhhi käri naiätum = „12 Gur Getreide behufs Tausches sind 
von Samas-erib, dem Boten des B^l-ahc iddin aus dem Speicher genommen worden“; ebenso 
Nbd. 821, I ff.: Santni Sa tnu/j/p käri ana kaspi naSä ■*» „Öl, welches aus dem Speicher für 
Geld verkauft ist“ Indes werden auch Geldgeschäfte im käru erledigt; z. B. Nbd. iooo I ff 

. . . . Sik/11 kaspi .... ma/jiru Sa parzilli ana ntuhfy käri Stibul = „. . . . Sekel Silber, 

der Preis für das Eisen, sind nach dem käru gebracht“. Cyr. 130, 12: riith kaspi ina kare 
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biti abi imitir — „Der Rest des Geldes wird im knru des Hauses des Vaters bezahlt 
werden“. Jedenfalls befand sich also auch das Comptoir der Bankhäuser im käru. 

Hiernach ist unsere Stelle entweder: „er wird das Getreide nach sipparensischem 
Maass geben", oder „er wird das Getreide im Speicher in Sippar geben“ zu übersetzen; 
eine sichere Entscheidung wird auch wohl noch nicht durch Nbd. 234, 8; 690, 6 etc. her- 
beigefuhrt. Ebenso ist natürlich das käru in der Serie ana ittiiu II, 13, 20 cd ff *) auf- 
zufassen, wo auf käru, kärlu, käru gulü, käru si/jru, ina käri Nipuru, ina käri Baiili, ina 
käri Sipar sofort ma/jiru folgt. 

16. Zu dieser Phrase vgl. oben S. 97. Dieses Beispiel der Pluralbildung auf än 
(DELITZSCH, A.G, 182), wobei übrigens die Femininendung abgeworfen ist, spricht sehr 
dafür, mit JENSEN Z.A. V, 104 in diesen Formen ursprünglich Duale zu sehen. Überhaupt 
finden sich in den altbabylonischen Contracten auch sonst noch Ansätze, den Dual zum 
Ausdruck zu bringen. 

18. Das ga am Anfang ist nicht sicher, doch wahrscheinlich; die innere Tafel 
bietet ga(?ya-tu-iu: „Samas-niäu ist seine Hand.“ Der Ausdruck wird jedenfalls mit dem 
sich in V.A.Th. 651 (s. u.) sich findenden mukil gagadiiu (s. u.) identisch sein. 


58 . 

Die Form dieses Mictscontractes ist eine andere als die gewöhnliche, wie sie in den 
vorigen und folgenden Nummern angewendet wird. Wunderbar ist auch, dass Mär-injiti 
den Iluka-SamaH vermietet, trotzdem er gar nicht sein Vater ist und auch sonst sich keine 
Angabe findet, dass Iluka-Samas sich zu jenem in irgend einem Abhängigkeitsverhältnis 
befunden hat. 


59 . 

14. Der besseren Controle halber wird häufig bei Sclaven- und Hausermieten der 
Termin angegeben, wann der Sclavc eingetreten ist, resp. wann der Mieter das Haus be- 
zogen hat. Der Contract ist gewöhnlich an demselben Tage geschrieben, wo dieses Factum 
geschah; vgl. Z. 13 mit 19; Bu. 88—5 — 12, 471, 10 mit 15. 


60 . 

9. Hier ist neben dem Termin des Beginnes auch der des Endes der Dienstzeit 
verzeichnet Auch dieser Brauch ist bei Häusermieten nicht selten (s. u.). gatnäru wird 
in den Contracten und der Serie ana ittiiu (V, 24, 29 ab) für die Beendigung irgend 
eines Geschäftes gebraucht; s. W.Z.K.M. IV, 304. 

ia Die beiden ersten Zeichen sind sehr unsicher, doch weiss ich nichts Besseres 
zu geben. 

II. idi bedeutet hier nicht allein „T.ohn“, sondern „Dienst“ im allgemeinen (s. o.). 
— Beachte auch den Gebrauch von rÄ 5 I, 2, der sich ebenso in den sog. sumerischen 
Familiengesetzen (V, 25, III, 39, 45) findet. 


I) Was kar.ra IV, f, IO a bedeutet, weise ich nicht. 
Mkuvib*, Alitubytanuchc* Privairctht. 
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io. tnukil Particip II, i von bis. Zur Bedeutung ist vor allem das Syllabar II, 26 
no. 1 add. Rcv. 13 ff. zu vergleichen, das ich hier noch einmal hersetze (vgl. Str. A.V.4523): 

(di-ii) J£JT kul-lum 

^ Iff la sa-ia-ti 

(du) «-EjM yy Sa a-tnat 

<6=T^ yy ia /fa-af-ti 

TT ia r>-"ii 

Da hier DIB-DIR durch kullutn übersetzt wird, muss man V, 6, 87 mu-'f y. den) 
die Variante entspricht, tnu-kil lesen. Demgemäss ist auch I, 2g, 3—4: tnukil markas 

Same u irsitim; II, 32, 24 f.j IV, 5, 8 — 10 a etc. tnukil ril litnutti; II, 26, 13 cd tnukil akala {? ); 
IV, 18. 34/35 b sirrit ttiii likil ana üme dar[üli]; IV, 22, IO'ii a tnukil Ijtga/li und V, 28, 87 c 
(vgL Del. A.W. 145) der Kleidername tnukil Upri zu lesen. Jensen schloss (Kosm. 345)') 
aus V, 6, 87 nach DelitzSCII's Vorgang (AL 5 Schrifttafcl no. 289) auf eine Bedeutung 
„packen, fest Zusammenhalten'’, eine Bedeutung, welche piit der Grundbedeutung von bla 
„messen, in sich begreifen“ 5 ) wohl vereinbar ist. Dass diese beiden Gelehrten Recht hatten, 
lehrt besonders auch die oben angeführte Bedeutung kullu Sa sabäti. In der Verbindung 
mit riiu (s. o. und II, 27, 40 ef 1 ) muss kullu indes die metaphorische Bedeutung „das Haupt 
erheben“ haben, schon weil dem oben angeführten Ideogramm gewöhnlich 

iakti Sa reSi entspricht 4 ); vgl. auch hebr. BStb »ta, naiü Sa riSi (Amarn. 7, 17), Sakäntt 
kakkadu (N.E. III, 18). Hier an unserer Stelle heisst tnukil katckadisu jedenfalls „sein Be- 
schützer“, d. h. derjenige, welcher seine Angelegenheiten wahrnimmt, ihn bei Gericht ver- 
tritt etc.; cfr. baba < p 55, 23; 112, 5 und vielleicht den phoen. Gottesnamen baB SOI (C.I.S.90, 2; 
91, 2 etc.) = Apollo von Amyklac. Bu. 88—5—12, 743/44, 18 (s. o.) steht an Stelle davon 
jedenfalls gätuSu N.N. ist seine Hand“; vgl. Deut. 32, 36. Ob sich meine Übersetzung 
dieser Stelle bewahrheiten wird, ist noch abzuwarten; indes scheint mir dieser Erklärungs- 
versuch noch der plausibelste zu sein. 

Zu trennen von der Wurzel bla sind dagegen die Titel muSakil ist und tnuiakil 
issurt, LU-NITA (II, 31, 60 c ff.; Nbd. 306, 3), weil sie sich auch in der Gestalt von Säkil 
issuri, LU-NITA (Nbd. 714, 6; Z.A. III, 130, 5) finden. Man muss daher bei der schon 
von Del. A.S. 134 (vgl. Tallqvist a. a. O.) gegebenen Herleitung von der Wurzel 53B 
stehen bleiben. 

62 . 

2. Die Lesung Mailtu, nicht Bar-ku (= p13) ist gesichert durch V.A.Th. 807, 6, 
wo der Name m Ma-ai-Stu geschrieben ist. — Der Besitzer eines Hauses etc. heisst in den 

1) Neuerdings liest Jensen auch mukit statt de» falschen murim; Z.A VI, 348, 

a) Was der Titel mukit appati (Nbk. 40, 1; Catnb. 349, 15) bedeutet, ist noch unklar. Tallqvist’s Über- 
sclxung „Vermesser" (a. a. O. S. 47) ist rweifeihaft; vgl. K. 1356, 8: ”* Martu Sa ana muht appiiti ittisu rakbu. 

3) So ist natürlich zu lesen; vgl. Delitz seit bei Zimmern ß.B, 82 no. I. Nach Bzzotn's gütiger Mitteilung 

Ut auch auf K. 3235: : TR p YK durch li-kil-tu übersetzt. 

4) Von dieser Wurzel zu trennen ist sicher kut/u/u und tut tu V, It, 13 b; ebenso wohl kmttt lieh. 34; 
vgl. N.R. 26. 
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Contracten und der Serie ana ittiiu LUGAL — » bilu; z. B. II, 15, 32 cd: LUGAL Cl£- 
SAR — bei kiri ; V.A.Th. 801, y. bil ek!i etc.; vgl. W.Z.K.M. IV, 303. 

5. « lest resp. IB-TA-UD-DU{E)-A ist im altbabylonischen Recht der termmus teck- 
nims für „mieten“ und findet sich sehr häufig in den Contracten (V.A.Th. 645, 6 innen 
ulesi, aussen 1B-TA-UD-DU-A ; V.A.Th. 766, 7; 774, 9; Bu. 88—5—12, 110, 8; 466, 7; 
564,6) und in der Serie ana ittiiu (II, 14, 43 ab; 8; 26, 29 etc. cd; II, 15, 8 ab; II, 33, 17; 
V, 20, 41 gh). Daneben kommt es aber auch in der gewöhnlichen Bedeutung „herausgehen 
lassen“ (II, 9,26cd; V, 25, 3 cd) vor. Dass Ihsii nicht „vermieten", wie ich noch W.Z.K.M. 
IV, 302 annahm, sondern „mieten“ bedeutet, geht schon allein aus der richtigen Auffassung 
von dem den Besitzer einführenden KI = itii hervor, wird aber noch bewiesen durch den 
Umstand, dass, wenn mehrere Personen mit einem andern die Handlung des Jü<ü vor- 
nehmen, regelmässig iiiesü resp. IB-TA-UD-DU-MES gebraucht wird (Bu. 88—5—12, 
302 etc.). Der Unterschied zwischen Süsü und agäru besteht, wie schon S. 134 bemerkt ist, 
darin, dass das erste Verbum gewöhnlich bei Örtlichkeiten, das zweite von Personen an- 
gewandt wird. 

64 . 

IO. Für rrebu s. S. 137. 

16. Die Turuku werden noch V.A.Th. 766, 20 und I Rammanir. I, 16 erwähnt, wo 
sie als von Pudi-ilu unterworfen aufgezählt werden. 


65 . 

1. Was für eine besondere Art Wohnung sub-tum pu-urn ist, ist nicht klar. Der 
billige Mietspreis (hier */, Sekel; V.A.Th. 870, 9: */ 4 Sekel; Bu. 88—5—12, 354, 8: */ 6 Sckel; 
vgl. V.A.Th. 851, i; 880, i; 1145, 1) macht es wahrscheinlich, dass diese Art Haus jeden- 
falls nicht sehr kostbar war. Die Übersetzung „Speicher“ dürfte demnach vielleicht das 
richtige treffen. 

15. Interessant ist die Unterschrift, weil sie beweist, dass, wie in der Serie ana 
il/tlu auch angegeben ist (V, 29, I ab), auch in dieser Zeit das neue Jahr mit dem 
Nisan begann. 

66 . 

1. IB-SI-BA-LAL wechselt mit GIS GUB-BA (Str. W. 25, 4) und GIS IB-SI 
(Str.W, 26, 4) und ist die Übersetzung von zakpu resp. isi i. e. giliminari zakpu (II, 15, 31 cd; 
Nbd. 116, 2; 165, 4; 178, I; 193, I; 203, I; Camb. 15, 1 etc.) oder malä; vgl. auch II, 15, 24 cd 

(durch ein neugefundenes Fragment ergänzt): GIS-SAR KU-SAR-RA IB-SI-SI — kirü 

lu-pa-ta u-ma-al-Ii 

6. manähtu (Ideogr. JrTT d. i. naltu f dem Substantiva bildenden 

fSä&J; vgl. II, 48, 6 ab) bedeutet im altbabylonischen Recht nicht anders als „Woh- 
nung“; Dei.itzscii’s Übersetzung „Unterhalt“ „Versorgung“ ist unerweisbar. Hier bewohnt 
jemand ein Haus ana manäkatilu. Str. Wark. 103 (s. u.) baut Sini-l.-tar ein Haus auf einem 
ihm nicht gehörigen Stück Land, wofür er das Recht hat, es ana manäftätiln zu bewohnen; 
er selbst hat aber kein Anrecht an das Haus und die Wohnung. II, 15, 33 ab ff. findet sich 
die Bestimmung, dass, solange ein Mieter noch nicht kaspi manähtilu bezahlt hat, er auch 
nichts an dem Hause verändern darf (adi kaspi manAJitilu tiakaiu tna igärilu sikkatu ul 
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ireti gulura ul ummad). Nach V.A.Th. 796 und Bu. 88 — 5 — 12, 302 (s. u.) müssen, wenn 
zwei Leute ein Feld mieten, sic die gemeinschaftlichen Kosten für die Erbauung einer 
Wohnung tragen ( amilu mala amili manä/jtu iiäkanu; vgl. auch 11 , 15, 18 ab u. V, 
24, 1 — 7 cd), die nach Ablauf der Mietsreit an den Besitzer des Feldes zurückfiel. Wenn 
einer allein ein Feld mietete, musste er natürlich allein für ein Unterkommen sorgen. 
Wenn dagegen der Herr eines Gartens einen Verwalter einsetzt, so ist er verpflichtet, 
demselben Wohnung zu stellen (bei kiri ana ‘ m NU-GI§-SAR [zakifänul vgl. Tai.LQVIST 
a. a. O. S. 71) mauä/jtasu iddin). Wie man sicht, ist mit dieser Übersetzung überall aus- 
zukommen. OPFERT fasst (Doc. jur. S, 59) manäljtu als „ dimissio “ auf. 

8. Diese Phrase ist mir sonst unbekannt, auch ist die Lesung nicht ganz sicher. 
Ich vermute indes, dass darin eine Bestimmung steckt, dass der Mieter die Kosten der 
Reparaturen zu tragen. Dieser Brauch war ja im neuen Babel ganz allgemein (vgl. 
W.Z.K.M. IV, J17) und findet sich aller Wahrscheinlichkeit auch in der Serie ana ittilu ; 
s. o. S. 12. 

67 . 

7 Der Text des inneren Textes MU fo KAN ul-Sa-am ma (= uliabma ) 

z ; ist mir unverständlich. 

19. Auch die Unterschrift verstehe ich nicht 

68 . 

I. Die nähere Bestimmung der Lage des Hauses wird durch Bu. 88—5 — 12, 292, 3 
(s. d.) klar, woraus hervorgeht, dass Iskun-Iätar eine Stadt war. 

10. Uber Anzahlungen s. S. 134. 


69 . 

12. Man erwartet hier natürlich, wie in den vorhergehenden Texten, rii (IkisnSu). 
Indes stimmen die Spuren gar nicht dazu; vielleicht ist lib-ba zu lesen. 

70 . 

7. Für Doppelübersetzungen wie W-Hl-iu s. S. 136. Für idu ib. 

9. Der Monatsname ist jedenfalls DIR-S/l (Abkürzung für I)/R-ÜE-K/NTAR, wie 
auch regelmässig in den neubabylonischen Contracten geschrieben) zu lesen. Dann stimmt 
meine W.Z.K.M. IV, 303 nach IV, 33, 11 a vorgeschlagene Deutung von dem Monat Dür- 
Kammän als Schebai. — KAM-MA-Nl-E ist eine fehlerhafte Weiterbildung von KAM und 
KAM-MA. 

12. Für den Endtermin bei Mieten s. S. 137. 

72 . 

18. ana Salul/t (Fern, von Sallü =» „der dritte“; vgl. Del. A.G. § 77) ii.fi bedeutet 
nicht wie ana la/lä/i „ein Feld zum Dritteil des Ertrages“ (K. 56, II, 22), sondern „auf 
drei Jahre“ vermieten; denn V.A.Th. 796 (s. u.) wechselt es mit ana iatti j KAN. Auch 
diese Form lehrt deutlich, dass der Sinn der Redensart eigentlich war, „ein Feld bis zum 
dritten Jahre“ vermieten, wofür wir allerdings übersetzen müssen „auf drei Jahre“. 
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73 . 

9. Ein Feld wird gewöhnlich ana irriUtti (einmal V.A.Th. 645, 5 e-ri-Su-tim) ver- 
pachtet d. h. zur Bebauung (V.A.Th. 807, 8; Bu. 88— 5— 12, 152,10; 158, 10; 238,9; 302, 10; 
466, 6; V, 20, 41 gh und vgl. W.Z.K.M. IV, 304). Ein Synonym davon ist ana teptlti 
(V.A.Th. 796, 10; 801, 9) = „zur Bepfliigung“ (s. u.). Sonst wird ein Feld noch vermietet 
ana dilidi = „zur Bewässerung“ (II, 14, 8 cd). Ob in dem ana filipti (II, 14, 28 ab; 
vgl. II, 30, 29 ef) vermieten etwas ähnliches steckt, ist dagegen noch ungewiss. 

10. Wie ein Mietssklave und ein Haus ana kisri gemietet wird, wird ein Feld ana 
bilti gemietet. Die Mieter sollen die bi/tu des Feldes bezahlen (Bu. 88—5 — 12, 302, 18: 

biltu ekli NP-RAM-E-MES; i 10, 9: bilat gi-ir\ri-bt nu\ NI-[RAM-E)-ME$). Die biltu 

wird empfangen (Bu. 88 — 5 — 12, 377, I ff.: $E GUR bi/al ekli Mu-ta-ri SU- Tl-A 

— „730 KA Getreide hat Mutari als biltu des Feldes empfangen“). Schliesslich erhalten * 
gleich bei der Miete die Besitzer des Feldes von der biltu einen Teil (Bu. 88 — 5— 12, 
152, 16: i-na libbi bilti ekli-lu-nu '/j l‘¥ u iaspi ma-a/j-ru = „von der biltu ihrer Felder 
haben sie [die Besitzer] einen Drittel Sekel Silber erhalten“; vgl. 179, 26). biltu bedeutet 
also „die Miete des Feldes und Gartens“. In dieser speciellen Bedeutung ist das Wort auch 
noch in der jedenfalls nicht zur Serie ana ittibi gehörigen, aber jedenfalls von altbaby- 
lonischen Dingen handelnden (s. Z.A. VII, 26) Tafel K. 4342 (= II, 38 no. I) erhalten; 
vgl. Z. 18 ef f.: 

MT? IT «TTT TT (Mat) tk-l, 

[Ä MT? MD 1 TT 

74 . 

1. Zu fcfcf — itru (K. 50, 1 , 6) vgl Lyon, Sarg. 66, Dei.. A.W. 70. Delitzscm’s 

Vorschlag fctj auch ablenu zu lesen, erhält neue Bestätigung durch 82, 8— 16, I, 

Obv. 9 (s. S. A. Smith Mise. Tex.): 

w=T MT eSS I <M ! ^ »- 1 TT («4 <T^= *tÖT TT s=* M ■W & Jw 4 «-f < 

14. Beachte die unsinnige Schreibung DU-SAL-A-N l-ti-su für märtilu (vgl. o. S. 136). 

23. 24. Am Endtermin der Mictszeit ist mit den Feldern die Handlung des ladadu 
vorzunehmen (Bu. 88 — 5—12, 158, 12; 238, II; 302, 15; 309, 9). Auch Bu. 88—5—12, 47, 

(s. o.) wird von den Richtern entschieden; elflain iladaduma. Aus diesen Angaben 

müsste man schlicsscn, dass ladäilu vom „zurückgegeben“ eines Feldes gebraucht wird, 
wie Satälu vom Gelde und madädu vom Getreide (vgl. II, II, 54 gh; II, 62, 44 ab; asitu 
[näml. ia seri] iiadad). Nur ist wunderbar, dass das Verbum immer im Fluralis steht. — 
Dieselbe Phrase bi-i lu-ul-bi-iu findet sich ebenso noch Bu. 88—5 — 12, 158, 12; 238, 11 ff. 
Auch in den neubabylonischen Contracten findet sich bei Feldern häufig die Angabe 
pi bilpi (Nbd. 4, 13; 103, 8; Cyr. 3, I; 308, 1; Camb. 257, 6; 409, n), die aber auch noch 
unverständlich ist Zu trennen davon ist jedenfalls lulbü (II, 23, 34 — 36 cd; II, 26, 29 cd; 

® 287, 12 in Del. A.W. 149), wozu man DELITZSCH A.S. 46, und ZIMMERN B.B. 39 
vergleiche. 

25. Für 10 GAN 1 —E 6 $ E GUR steht Bu. 88—5—12, 309, 10: 10 GAN 6 $E-GUR 
GIS-BAR ‘’Oiamal Nl-RAM-E; vgl. auch S. 125. Dieses i—E ist sicherlich wie MU / — E 
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(Str. Wark. 9, 4 ff.) =» „für jedes Jahr" hier distributiv zu fassen, also „von jeden IO GAN 
gemieteten Landes“. Dieser Zusatz ist hier deshalb nötig, weil mehr als 10 GAN Feldes 
vermietet werden. Ganz analog ist die Bestimmung in einem altbabylonischen Gesetze 
(Rm. 277, Col. I 15 ff„ s. S. 2): rt'u ekl-am Sa u-Sa-kt-lu i-na-as-sa-ar-ma I GAN-E 1 SE 
GUR [ a]-na bc-el tkh \i-ma\da-ad = „Der Hirt soll das Feld, welches er beaufsichtigt, 
behüten und von einem GAN 300 KA dem Herrn des Feldes geben.“ Bei kleineren 
Grundstücken beträgt die Miete von einem GAN 300 KA (s. o. und Bu. 88 — 5 — 12, 413 
von 3 GAN 900 KA). 

26. Der Name des Thores, der auch Bu. 88 — 5—12, 238, 16 steht, ist undeut- 
lich. Jedenfalls ist aber nach der eben genannten Stelle hinterher noch NI-RAM-E zu 
ergänzen. 

27. maf/rä ist natürlich die dritte Person Fern. Plu. des Permansivs, weil die Ver- 
mieterinnen 2 Frauen sind. 


75 . 

I. Die Schreibung basit für baSii ist in den alten Contracten häufig (Str. Wark. 
48, 2 etc.) und findet sich auch in den A marnabriefen (Z.A. V, 158). Aus baSu entstand 
erst basü (wie hursaml (Nbk. VIII, 2), ri-e-si-Su (Nap. III, 24) ri-si-a-tim (Nap. III, 21; 54), 
tarsani (Nap. II, 20), und dass T für 0 eintreten konnte, ist schon oben gezeigt worden. 
Ähnlich findet sich hiluhhit neben suluhfjü (Neb. Grot III, 11). 

IQ. teptitu (hier und V.A.Th. 80t, 9) ist ein Synonym von irriiülu; speciell bedeutet 
es „das Bepflügen“ (vgl. KrfTiBP). In neubabylonischen Contracten kommt taptü (Nbd. 
293, i; 440, i; Nbk. 135, i; Cyr. 90, 35; 225, IO; Camb. 102, 1) in derselben Bedeutung vor. 
puttü bedeutet auch im Assyr. wie im Ilebr. nPB „pflügen“; vgl. Camb. 102, I ff.: [ . . . ti/u] 
laptii . ... Sa m Kuna(r ) .... ana taptü ana m BilSunu adi j Sanäti iddin taptü upatta <*= „Ein 

Feld welches Kunä zur Beackerung dem BHsunu auf 3 Jahre vermietet hat. Das 

Pflügen wird er besorgen“. 

13. Am Schlüsse der Zeile ist gemäss no. 74, 25 sicherlich GUR zu ergänzen. 

15. Dieser Ausdruck ist sonst unbekannt; der Zusammenhang lehrt aber, dass die 
Miete, welche 2 Jahre lang in Getreide bezahlt wurde, im dritten Jahre in Geld bezahlt 
werden solL Die Höhe der Miete ist indes nicht genannt V.A.Th. 801, II ff. steht dafür: 
Sattu 2 KAN 1 GAN t GUR(S) Nl-RASf-E Sattu j KAtt 

19. baSia = baSti findet sich auch Bu. 88—5 — 12, 302, 20. Für solche gebrochene 
Formen s. u. 

20. mitfjariS wird auch durch die altbabylonischen Contracte (Str. Wark. 52, 24; 
105, 5 ; V.A.Th. 701, 15; 762, 9; Bu. 88—5—12, 12, 20; 143, 5; 302, 20 etc) als die allein richtige 
Lesung von t-drffi-riS gegenüber SctlRADER (K.A.T* 577) und WlNCKLF.R (Keilschr. s. v.) 
festgcstellt. Die Erklärung wird durch das schon durch Haupt A.S.K.T. 199 (— V, 40 
no. 1 Rev.) herangezogene Ideogramm c — t>— gesichert, das sich als „in eins; zu einem, 
wie eins“ *= „zusammen“ erklärt, eine Bedeutung, die auch in den juristischen Texten 
überall passt; vgl. Str. W'arka 52, 24: milfiariS iSabtu =» „sie werden zusammen es be- 
wohnen; Bu. 88—5—12, 12. 20: mitfiariS ta/labu — „sie werden zusammen gehen“; Bu. 
88—5 — 12, 298, 18: milfiariS iSü = „sic haben zusammen“. Dieselbe Bedeutung hat mB 
I, 2 auch im Sintflutbericht Z. 25. 
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76 . 

17. itunu u iumt/u bedeutet in historischen Inschriften „rechts und links“, dann 
„ringsherum“ (Sanh. VI, 53; I, 69, 54 b; V, 64, 17 b). Hier wird damit jedenfalls bestimmt, 
dass beide Mieter den gleichen Anteil an der Miete und am Ertrage haben. Auch 
V.A.Th. 645, wo ein Feld ana tnti/äni vermietet wird, d. h. der Mieter muss die Hälfte 
des Ertrages dem Besitzer geben, heisst es Z. 7: kt-tna i-mi-ti-iu 8) « Su-me-U-Su . . . . 
IO) mt-ii-la-m SU-GAB-A 11) i-Ii-ki d. h. beide Parteien sollen die Hälfte nehmen. 

19. Wenn der Begriff manä/jtu oben richtig erklärt ist, muss man annehmen, dass 
das Haus, welches die Mieter auf dem Felde gebaut haben, nach beendeter Mietszeit an 
den Besitzer des Feldes fällt 


77 . 

1. biriatu, wofür sich Bu. 88—5 — 12, 309, 2 auch biritu findet, bedeutet eine Art Feld; 
vgl. talm. sr'*2. Es begegnet uns auch sonst in der kcilschriftl. Literatur; z.B. Mich. IV, 9: 
ier’a birita likabbisa hfäiu — „Pflanzenwuchs und Ackerland mögen niedertreten seine 
Füsse“. Jedenfalls ist auch II, 44, 74 ab Kl-GAI. = birittu (s. o.) von derselben Wurzel 
hcrzuleiten, zumal da es sich auch Sanh. Bell. 59 im Parallclismus mit hulü findet. 

6. Am Schlüsse ist das tim fälschlich vom Schreiber ausgelassen. 

8. Zu diesen Bestimmungen ist vor allem II, 14, 17 ab: ina Ami ebüri eklu iiakak 
iiebir iialai zu vergleichen, iakäku ia Sikkati (V, 19, 32 ab; vgl. auch Del. A.W. 15) ist 
also jedenfalls eine Manipulation, welche mit dem Acker vorgenommen wird. Da nach 
II, 14, 10 cd (s. o. S. 12) das Iakäku noch dem Bepflanzen (ereiu) vorausging, wird man 
mit JENSEN, Kosm. 409 wohl annchmen dürfen, dass es etwa „pflügen“ oder „eggen“ be- 
deutet. iabäru ist wie täte jedenfalls „ernten“ und ereiu ist wieder „säen“, „bepflanzen“ 
fvgl. II, 14; 12, 14 cd). Der Mieter ist also verpflichtet, die Geschäfte des Landes getreu- 
lich wahrzunehmen, damit er dem Besitzer pünktlich die Miete bezahlen kann. 


78 . 

3. tappütu ist der aus der Serie ana ittilu (K. 50, I, 40; K. 6074, 6 ab) bekannte 

terminus für Compagnicgeschäft; der Compagnon selbst heisst tappii (II, 29, 9 cd ff.). Im 
neubabylonischen Recht wird Compagniegeschäft durch das Ideogramm fiiir'] ausgedriiekt, 
dessen Lesung noch nicht sicher bekannt ist, wiewohl es am wahrscheinlichsten ist, dass 
cs harränu oder girru gesprochen wurde (s. u. S. 144). Im neubabylonischen Recht 
dagegen heisst der Compagnon lutapü (Nbk. 116, 3; Camb. 373, 4) das Urbild des 
syr. Uiul, von dem dann das Verbum erst denominiert ist 

4. Dass so zu lesen ist, haben schon PlNCHES (P.S.B.A. 1885 Dez.) und nach 
ihm Revillout Obligations 308 erkannt; das Zeichen as hat auch an allen andern 
Stellen diese Gestalt, gukkü bedeutet in den Freibriefen „für immun erklären" (vgl. Mez, 
Marrän S. 30) und von zahl im neubabylonischen Recht „einer Verpflichtung ledig“ (Tam.- 
QVIST a. a. 0 . S. 70). An dieser Stelle scheint taskitu die allgemeine Bedeutung „Ent- 
scheidung, Gericht“ zu haben, womit auch stimmt, dass der Titel des rabiänu (Präsident; 
s. S. 129) mit rabi zikatim (Str. Wark. 41, 28; 50, 17) wechselt Hiernach scheint auch 
uzakü (V.A.Th. 706, 16 s. sofort) „entscheiden über“ zu bedeuten, obwohl zakü II, 2 später 
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auch geradezu im Sinne von „geben" gebraucht wird; vgl. Nbd. 633, 4 f.: ' 3 marta kaspi 
hubullu m Itti-"Marduk-balä(u ana “ Esagita-ser-ibni blat iirni biti ux-sa-ak-ka = Mine 
Silber als Zins wird Itti-Marduk-balatu dem Esagila-zer-ibni ausser dem Preise für das 
Haus geben“. Indes verdient die erste Erklärung schon darum den Vorzug, weil dem usakü 
kein Suffix angehängt ist, und man also andernfalls die Person, welcher die Richter die 
streitige Sache zusprachen, ergänzen müsste. 

7. Dass es im Assyr. mehrere ummänu giebt, ist bekannt. Auch 82 — 7 — 14, 864 

(vgl. Z.A. VII, 27) führt Col. I, 14 und 17 fc£J[y Jb — = um-man-nu und u-ma-ni-e 

auf. Hier wie V.A.Th. 706, 9 wird bestimmt, dass die Proccssierendcn ihren ummänu im 
Tempel deponieren sollen, über den dann die Priester entscheiden. Über diese Art des 
Proccssierens vgl. S. 5. Man wird also in ummänu einen Teil des gemeinschaftlichen Be- 
sitzes sehen müssen. Welcher Teil dieses ist, lehrt Nbk, 58 (•=» 429)'), 1 ff.: 2 mono kaspi 
Sa m MuSizib-“" Bel märiu Sa "Rifaetum mär ” “ Sin-nasir 2 mana kaspi Sa m Kudurru märSu 
Sa m IkiSa-apIi mär “ Egibi napijar j mana kaspi ummu harräniiunu = „2 Minen Silber 
des Mu£ezib-B61 und 2 Minen Silber des Kudurru, zusammen 4 Minen Silber, sind das 

rundcapital ihres (Compagnon)geschäfls.“ Vgl. dazu hebr. Bit. In derselben Bedeutung 
findet sich ummiänu auch anderweitig in altbabylonischen Contracten; vgl.V.A.Th.713, 6ff.: 
i-na kaspi Sa it-ti um-mi-a-ni m " Sin-na-$ir a-bi u U-bar-**$amaS il-ku-u-ma a-na ha-ar- 
ra-nim il-li-ku — „mit dem Gelde, welches sie von dem Capital des Sin-najir, des Vaters, 
und des Ubar-Samaä, geborgt hatten, machten sie ein (Compagnie)gcschäfl *)“; 719, 8 ff.: 
um-mi-a-nu-um u-ul i-Sc-mi-Su-u a-na na-aS dub-bi-Su-u kaspa R’I-LAL-E ~ „wenn er ihm 
das Capital nicht . . . „ wird er das Geld gemäss der Höhe seines Schuldscheines abgeben." 
ummu kommt in derselben Bedeutung wie ummänu vielleicht auch schon im altbabylo- 
nischen Recht vor; s. Bu. 88 — 5 — 12, 438, IO, wo Geld, welches geliehen ist, nebst seinen 
Zinsen a-na na-Si um-mi-Su zurückgegeben werden soll, wenn dort nicht irgendwie dub-bi 
zu lesen ist. 

8. a/pätiSunu steht seiner Lesung nach ziemlich sicher fest, ist wenigstens a/jisäti 
vorzuziehen. Es ist seiner Bedeutung nach identisch mit dem in neubabylonischen Con- 
tracten bei Compagniegeschäften häufig vorkommenden afoätaSunu — „der Gewinn, welcher 
beiden Compagnons gehört“; vgl. Nbd. 199, 5: mimma mala ina muhki ippuSu ahätaSunu 
— „alles, was sie dazu verdienen, ist ihr gemeinschaftlicher Besitz“ und ähnlich Nbd. 572, IO; 


1) Strass maikk hat Ubersehen, dass beide Texte Duplicate sind. Im Datum von no. 429, 14 ist also zu 
ergänzen lattu 7 ** AN Ebenso ist t. B. Nbd 375 ein Duplicat von eo. 619, eine Thatsache, die für den Zusammen- 
hang von 76 — II — 17 und 79 — 7 — 30 wichtig ist, 

2) Hier steht £ arranu in demselben Sinne wie £\\Tf itn neubabylonischen Rechte; vgl. auch Bu. 88— 5 — 12, 

438. wo dem Ja-la-am fra-\-ra)-nim ( Z . 2) in Z. 7 la-la-am entspricht. Daneben war auch jedenfalls die 
Ansprache girru im Gebrauch. Vgl. V.A.TK. 70t, wo mehrere Leute Geld zn borgen, Z. tO: i-na hs-ia-am 
gi-sr-t i-Ju-tm] kosfu if-ht-M .... i-ip-fo-/u. Bu. 88—5 — 12 , HO mieten Jh-Jita-htm und Damit-* "Mar Jak ein Feld 
gi'ir-ra-ram {gi-tr-ra-am Z. 9 folgt die Angabe: Mt* gi-ir-ri-[im} .... 10 GC , H\ . . . inar kar SipporM 

N /[RA M-E\-M E fjurtuNU und girru bedeuten ursprünglich sicher nur „Weg d. i. Unternehmung M , in welcher Be- 
deutung sic auch noch im altbabylonkchcn Rechte Vorkommen; a. B. Bu. 88—5 — 12 , 289, 9 »■» 324, 9: i-na ia-la-am 
gt-tr-ri-ht 5 KA tmmtU GIS-BAR ** Samal i-na HM gi-ir-ri-im NI-RAM-E =*= „wenn sein Geschäft beendet kt, 
wird er 5 KA Öl dem Tempelschat* de« Saroai von seinem Unternehmen geben“, und Bu 88— 5— 12, 549, 6: i na 
f-ri-ii gt-ir-n-lti ^ $E u 3 li^Iu kaspi a-na na-ii ko-ni-ki-Ju i-na-ad-di-m = „beim Beginn (?) seiner Unter- 
nehmung wird er 180 KA Getreide und 3 Sekel Silber gemäss seines Vertrages geben.“ Das Compagniegeschäft 
wird im ncnbabylonischen Recht immer erst durch die beiden hinzugesetzten Dualstrichc allerdings nur für das Auge 
angedeutet. 
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653, 9. In Nbk. 429, dem schon oben erwähnten Duplicat tu Nbk. 58, steht dafür a-ita- 
mei | lu-ttu. Die I’rocessierenden sollen also ihr Anlagecapital und den hieraus resultierten 
Gewinn im Hause des Samas niederlegen. — uppilu scheint im Vergleich 7.11 V.A.Th. 706, 8,9 
dieselbe Bedeutung wie I, 1 gehabt zu haben. Deshalb wird wohl zu übersetzen sein: 
„und gaben zurück ihre Gewinnanteile“. 

9. maikanu bedeutet hier weder „Ort“ noch „Pfand“, sondern jedenfalls „Fessel“; 
V, 47, 59 a wird ja bekanntlich maikanu durch biritu erklärt. Dafür, dass Sclaven Ketten 
trugen oder durch andre Zeichen kenntlich gemacht wurden, s. S. 6 und Meissner, De 
servitute p. 20. 

17. Für den Gebrauch von a/ju vgl. S. 131. 

18. ubbubu (eigentlich „reinigen“ vgl. DELITZSCH A.W. 13) wird in der Rechts- 
sprache speciell bei Teilungen gebraucht, um anzudeuten, dass die Verteilung „geregelt 

und die Participiercnden befriedigt“ sind; vgl. Bu. 88—5—12, 12, 25 ff.: Arad-**Sin 

a-na märäni A-pi-lil-““ Kamtnän] u-ub-bi-{ib ] — „Arad-Sin hat die Angelegenheit des 

und des der Sühne des Apil-Ramma'n geordnet“; 57, 15 (s. u.): iltu Arad- 

*" Martini PA-PA afjulunu ana mariit m slrad- mm Uhnaiiitum abtiunu ina nii iit ana Ibni- 
M Afardui u Passa/um a/jelu ubbibu ul iturruma = „Seitdem Arad-.Marduk, der . . . . „ ihr 
Bruder, die Verteilung des Besitzes des Arad-UlmaSsitu, ihres Vaters, unter Anrufung 
Gottes zwischen Ibni-Marduk und Paij$alu, seinen Brüdern, geregelt hat, sollen sie nicht 
klagen.“ Eine ähnliche Bedeutung hat das Verbum in dem altbabylonischcn Gesetze 
S. 26, 3 ff. : [ium-ma] i-na larbas li-bi-it-ti i-li it-tab-li u lu-u nein i-du-uk rc'u-ii i-li u-ub- 
ba-ab = „Wenn in einem eingeschlossenen Hofe Unordnung entsteht und z. B. ein Löwe 
etwas frisst, hat sein Wächter dafür aufzukommen.“ 

31 ff. Für die Druckfehler in diesen Zeilen s. die Nachträge. 

79 . 

3. Hin (vgl. oben isin S. 112) habe ich nach dem Sinne erraten; ob richtig, ist 
sehr fraglich. Die Stelle A.S.K.T. 124, 21, wo sich das Wort noch einmal findet (la i-li- 
in-iu ib-iu-u) verstehe ich nicht. 

7. nikazu — nikäsu (s. S. 105) vertritt hier die Stelle von akiählunu des vorigen 
Textes, nikäsu bedeutet im alt- und neubabylonischen Recht wie hebr. C-CI 3 „Vermögen“; 
vgl. TALLQVIST, a. a. O. S. 104; DELITZSCH, B.A. II, 42. 

10. Für nimclu s, S. J08. 

1 1. i-li ist nur eine fatsche Schreibung für it-ti, die sich z. B. auch V, 34, 26 a 
und Z.A. V, 148 findet. 

15. Die Redensart iltu bi-e adi resp. a-na fturäsi findet sich in dieser Literatur 
sehr häufig (V.A.Th. 762, 13; 775, 13; 842, II; Bu. 88—5—12, 3, Rev. 5; 31, IO; 46, 9 etc.), 
sonst ist sie indes nicht bekannt Einiges Licht erhält sie durch Bu. 88 — 5 — 12, 227, 9, wo 
sie sich in der Schreibung iltu adi fturäsi findet: bi steht also für pi, wie auch Bu. 

88 — 5 — 12, 719 Rev. 3 wirklich geschrieben zu sein scheint (il-tu pi [zu sehen nur Je— ]-e 
a-di fturäsi). Etwas „vom Munde bis zum Golde“ fertig machen heisst jedenfalls ein Ge- 
schäft von der ersten, mündlichen Besprechung an bis zur Ausbczahlung des Geldes führen. 

lö. Für usaku s. S. 143. , 

35. Die Unterschrift ist schon S. 4 besprochen. 

Miu&«Kicji, AI«b»bylooi*ch«» Privauadu. 19 
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80 . 

Es ist nicht sicher, ob dieser Text hierher zu stellen ist Es wäre auch möglich, 
dass in ihm ein Erbstreit behandelt wird. 

5. ilku hat in den historischen Texten, wie DELITZSCH A.VV. 202. nachgewiesen hat, 
die Bedeutung „Zwang, Abhängigkeit“. Auch im neubabylonischen Recht existiert dieses 
ilku , wo es jedenfalls „Schuld“ bedeutet; vgl. Nbd. 741, 1 ff.: .... mana kasfi ina il-ki 
Sa m Iddin - *'Marduk m Pirea ina kätä •"‘Esagil-rämat aSSati m lddin-"“Marduk mahir = 

„. Minen Silber hat von der Schuld des Iddin-Marduk Pirea durch die Esagil-rämat, die 

Frau des Iddin-Marduk, erhalten.“ Dazu passt, dass das Wort Cyr, 89, 8 mit ana muhhi 
(= „lastend auf“) verbunden zu sein scheint. Vgl. noch Nbd. 962, 2; Camb. 398, 3. Hier- 
nach bedeutet wahrscheinlich ilku hier dasselbe. Die Bestimmung würde dann besagen, dass 
die beiden Proccssicrenden sowohl den Gewinn am Hause als auch die darauf lastenden Schul- 
den gemeinsam zu geniessen und zu tragen hätten. Eine genaue Entscheidung ist noch nicht 
möglich, weil ich dieses Wort im altbabylonischen Rechte bis jetzt nur an dieser Stelle kenne. 

81 . 

Der äussere Text fangt mit inadin an, die ersten Zeilen sind weggebrochen. Die 
innere Tafel, von welcher die ersten drei Zeilen sichtbar sind, begann wie innen Z. 2—4 
(fV^A 2V1 AVI NI-GlS . . . . GAL kasfi ina Satti 1 KAN . . . . Nin-gir-su ana Amat-[* n $a»iaS]). 
Es ist daher nicht ganz klar, was am Anfang gefehlt haben soll. Jedenfalls war zu Anfang 
von der Lieferung eines andern die Rede, und innen war die Reihenfolge der Lieferanten 
die umgekehrte, sodass dort also zuerst Arad-Ningirsu, dann der andere aufgezählt wurde. 
Dass mehrere Lieferanten erwähnt sein müssen, beweisen auch die Plurale idtnuma und 
itilu. Eine definitive Entscheidung wird erst möglich sein, wenn das äussere Tablet von 
dem innern losgelöst sein wird. 

3. Hinter GAL ist jedenfalls Sik/u als selbstverständlich ausgefallen. 

7. Was hier unter „das Haus verlassen“ gemeint ist, ist nicht zu entscheiden, ln 
den sumerischen Familiengesetzen (s. u.) ist dieser Ausdruck ja wörtlich zu verstehen. 
Hier bedeutet er entweder, dass der Säumige mit Gefängnis bestraft wird, oder dass sein 
Haus als Pfand in den Besitz des Gläubigers übergeht 

83 . 

r. kupru und iddu wurde auch im neuen Babel nach Gewicht verkauft (Nbd. 428, 4; 
478, i; 897, 1 etc.). Als Gewicht war also biltu — „Talent“ auch jetzt schon im Gebrauch, 
während, wie oben gezeigt wurde, es im Münzwesen jedenfalls durch Sa) vertreten wird. 

3. Sattu ist ziemlich sicher. Die Bemerkung soll jedenfalls besagen, dass die Be- 
stellung des Erdpeches in diesem Jahre gemacht war. Ebenso wird auch Bu. 88—5—12, 

735, I ff. aufzufassen sein: bilat 40 SAR elfli Sa Nu-ur- ,H SamaS Sa Satti sa-da-ar 

" Be-el-ta-ni märat Sa-i-dtt-um(?) ma-a/j-ra-at =- „Miete von 40 SAR Feld hat von Nör- 
Satnas vom Jahre die BSltani, die Tochter des fjä'idu empfangen.“ 

84 . 

2. Was kasibi bedeutet, ist noch unklar, obwohl sich der Stamm 303 und 2 T 33 
(kaSubu ein Heuschreckennamc, s. DELITZSCH A.S. 72) und 303 (kasäfit 1. ein Speiseopfer 
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machen“ s. J EN SEX Kosm. 502 und BeZOLD Cat. 612; daher kusiptu, s. auch Df.UT 7 .SCH 
A.W. 382. 2. = „einen Marsch machen]?); vgl. N E. VIII, 2, 12; XI, 269. 281. 3. = zerstört 
sein [?) ; s. V, 54, 53, 58 c. und W.Z.K.M. IV, 126; ausserdem giebt es eine Pflanze'^#«/»; 
s. II, 42, 7 a) nicht selten im Assyrischen findet 

85 . 

1. In alter Zeit wurde neben geprägtem (s. o.) Geld besonders Geld in Ringform 
im Verkehr gebraucht. Auch V.A.Th. 721, 3 wird / Sik/u kaspi u-un-ku-um neben 2 KA 
tltlpu j fCA kar-iumSAR j KA SIM-Ll •/, hi-bi-is-tum etc. (vgl. Z.A. VI, 292) erwähnt, 
und auf den ägyptischen Denkmälern wird Gold und Silber in Ringform speciell als Tribut- 
gegenstand von Babylonien aufgeführt (s. LEPHUS, Denkmäler III, 39 no. 3). Diese Sitte 
scheint sich bis ins neue Babel erhalten zu haben; wenigstens wird kaspu unka (Nbd. 537, 9) 
und siparru unkatu (Nbd. 206, 2) noch erwähnt. 

14. huiänu, das sich nur hier findet, ist mir unbekannt. 


87 . 

I. Die Zahl to ist nicht sicher; vielleicht ist anstatt des Winkelhakens nur ein ein- 
facher Keil zu lesen. 


88 . 

7. aiHUu ist die einzige vorkommende Abstractbildung von aiiatu = „Gemahlin“ 

und bedeutet also „Gemahlinschaft“; vgl. Bu. 88 — 5 — 12, 21, 5; 150, 5. Danach ist auch 
V, 24, 19 d ff. zu aiiülu, ana allüh iljiis etc. zu ergänzen. Vielleicht ist 111,49 no - 3, 14 ana 
SAL-u-ti-iu talki auch aiiülu zu lesen. Im neubabylonischen Recht findet es sich ebenfalls 
häufig. Die Form ist sehr sonderbar (man erwartet ailatülu), zumal sonst bei Abstract- 
bildungen auf ütu von Femininen dieselben ihre Feminincndung nicht abwerfen; vgl. 
ahatütu = „Schwesterschaft“ (Str. VV'ark. 107, 3); amtütu = Magdschaft (Cyr. 307, 9); 
kinatütu = „weibliche Gesindeschaft“ 1 ) (S. 61, 14); faditdülu <— kadi'stütu = „I lurcnschaft“ 
(V, 25, 9 cd). Vielleicht ist NAM-DU-SAL = märülu (K. 6074, 8 ab; s. Z.A. VII, 30) ein 
Analogon dazu; denn man erwartet ja auch mürlülu dafür. Ein ähnlicher Wegfall des 
femininalen r liegt auch vor im syr. („Bräutchcn“) für ; s. Nöl.DEKE, Syr. 

Gramm. $ 13 1. — a/fäsu regelmässig vom „nehmen der Frau“ gebraucht; vgl. die oben 
angeführten Stellen und DELITZSCH A.W. s. v. In assyrischer Zeit scheint das Verbum 
likü dafür gebraucht zu sein (s. o.), während im neubabylonischen Rechte gewöhnlich 
raiü seine Stelle vertritt (Nbd. 356, 3; Nbk. 359, 6 ). Doch kommt daneben auch noch 
a/jäsu vor (Z.A. III, 366, 4; Berl. Acad. 1889, 826, 18); ana aiiülu nadänu heisst dort „zur 
Ehe geben“ (Nbd. 990, 4; Nbk. 101, 5; Cyr. 311, 6). 

8. trr/jalu bedeutet nach V, 2, 61 „Mitgift“ und findet sich auch V, 11 , 7 f.; V, 24, 
46 cd ff. Indes ist schon von Jensen (Z.D.M.G. 43, 192) erkannt worden, dass tcrfiatu in 
den Amarnabricfcn auch „Morgengabe“ bedeuten kann. Dieses Factum wird auch durch 

l) Da» interessante Sprüchwort, worin kinatütu vorkommt, lautet (S. 61, 16 ff. bei Delitzsch AX-*, 134): 
taltu aJar kinatuti karfi at&li aJar paiilüti ippaU — „Streit giebt es bei den Mägden, Klatscherei bei den Barbieren.“ 
So sagte man gewiss, um etwas anzufUhren, was alle Tage passiert 

19* 
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die schon oben erwähnte Stelle aus der 7. Tafel der Serie ana itUiu bewiesen (V, 24, 
48 cd ff.): terfoassu paiiuri iiku[n] ana abi[iar\ ui\ärib.-\ ■=> „Seine Morgengabc legte er 
auf eine Schüssel und brachte sie zu ihrem Vater." Sehr instructiv für diese Frage ist 
auch der altbabylonische Contract V.A.Th. 638, von dem ich Z. I — 18 folgen lasse: •’/itar- 
um-mi MU-NI märat Ar-za-su-um u l.a-ma-sa-tum itti Ar-za-su-um A T- 7A-A-NI u Im- 
ma-sa-tum AMA-A-NI Arad-*’Sm mär Ib-ni-*’Sin a-na a-iu-ti-im u mu-tu-\ti-im\ i-hu-si 
ina-na kazpi u t SAG ardu Samai-ib-ni [iMU-N/r] tc-ir-ha-za a-na La-ma-sa-tum u 
Ar-za-su-um Arad-**Stn i-di-in a-na pi-ar-ki-it ü-mi-im Arsa-su-um u La-ma-sa-tum u 
ma-ru Ar-za-su-um a-na litar-um-mi u-la i-ra-ga-mu = „Die Istar-ummi genannte Tochter 
des Arzazu und der Lamagatu hat von Arzazu , ihrem Vater, und der Lamasatu, ihrer 
Mutter, Arad-Sin zur Ehe und Gemahlschaft genommen. Ein Drittel Mine Silber und 
einen Sclaven, namens SamaS-ibni, hat Arad-Sin als ihre Morgengabe der I.amasatu 
und dem Arzazu gegeben. In Zukunft sollen weder Arzazu noch I.ama$atu noch der 
Sohn des Arzazu inbetreff der lstar-uinmi Klage anstrengen.“ nudunnü , welches ich in 
einem Contract noch nicht gefunden habe, das aber in der Serie ana ittiiu vorkommt 
(II, 9, 5 cd ff.), bedeutet dagegen „Mitgift.“ In späterer Zeit scheint sich der Frauenkauf 
fast ganz verloren zu haben, wenigstens finden sich nur schwache Reste davon im neu- 
babylonischen Rechte; vgl. KoHLER-PElSER, Aus der bab. Rechtst. I, 9 ff. Nach dem 
eben mitgeteiltcn Texte fand sich in diesen Zeilen jedenfalls die Bemerkung, dass Zanik- 
bisu-Samas 10 Sekel als Morgengabe seinen Schwiegereltern gegeben hat. Es ist nur 
unsicher, ob in Z. 10 der Name der Tochter oder der ihrer Mutter (dann wäre zu er- 
gänzen: Biltum-nagil\r] ummiia ) enthalten ist 


89. 

In diesem Contract nimmt ein Mann zwei Schwestern zu Frauen, deren gegenseitige 
Rechte und Pflichten aufs genaueste auseinander gesetzt werden. Leider ist er nicht ganz 
vollständig erhalten und zwar gerade an Stellen, wo uns auch die sumerischen Familien- 
gesetze im Stiche lassen. Die Polygamie war übrigens auch in Assyrien bei dem gewöhn- 
lichen Volke noch im Gebrauch; vgl. III, 46 no. 6. 

2. Das Zeichen hinter TUR sicht nicht nach SA/, aus, wie ich transscribiert habe; 
aber es wird kaum ein anderes Zeichen dort gestanden haben. Man erwartet märäh 
Samaüatu. 

6. Da hier und im folgenden von Iltani allein die Rede ist, Z. 11 dagegen schon 
geborene Kinder erwähnt werden, wird man wohl annehmen müssen, dass Arad-Samaä 
die Tarämka schon früher geheiratet hatte und er jetzt erst ihre Schwester als Frau 
heimfuhrt. 

7. Die folgenden Zeilen handeln von den Pflichten des Ehemanns gegen seine 
Frau, isin steht jedenfalls für isin, über dessen Bedeutung „füllen“ Jensen, Kosm. 338 ge- 
sprochen hat In II, I bedeutet es ja gewöhnlich „ausstatten“ etc. Denselben Sinn wird 
das Wort liier haben. 

8. Auch die Phrase salnnuSa isa/tm wird etwa bedeuten, dass der Mann sich um 
das Wohlergehen seiner Frau zu kümmern hat; vgl. Zimmern B.B. 56 f. Eine sichere 
Entscheidung zu treffen, ist zur Zeit noch unmöglich, da Paralleltexte gänzlich fehlen. 

9. Was unter dem „Tragen des Stuhles nach dem Hause Mcrodachs“ zu verstehen 
sei, darüber wage ich keine Vermutung. 
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16. Leider ist der Passus weggebrochen, welcher die Strafe der Frau angiebt, die 
mit ihren Nebenfrauen zankt, 

17. Vor dieser Zeile ist sicher zu ergänzen: „(Wenn Htani zu Arad-SamaS, ihrem 
Gemahle: „„Nicht] bist Du mein Gemahl““, spricht“ Die Strafe für die Gemahlin ist hier 
also dieselbe, wie für einen ungehorsamen Sohn (s. u.). Erst wenn beide Frauen sich gegen 
ihren Gemahl verschwören, trifft sie die Strafe, welche der aufrührerischen Frau im fünften 
Familiengesetz angedroht wird. 

19. inadtl steht für inadinii, ähnlich auch Bu. 88—5 — 12, 703, 11, wo Z, 11 innen 
i-na-di-iu, aussen i-na-di-in-ht steht Schon dieser Umstand beweist gegen TäLLQVIST 
(Bab. Sch. Sep. 9), dass die Annahme eines Stammes nadü ™ „geben“ neben nadänu 
unnötig und unrichtig ist Überhaupt zeigt sich im Assyrischen vielfach das Bestreben, 
da3 1 am Ende fortzulassen, ln dem eben erwähnten Text steht Z. IO i-ia-ka-lu-u-ma 
für i-ia-ka-nu-iu-ma. Aus neubabylonischen Contracten führt TäLLQVIST a. a. O. die 
Schreibung -S a/f-ri- (Cyr. 222, 11) für gewöhnliches Sabrina (dass mit o zu lesen, beweist 
die Schreibung Sti-frar-ri-rti ') (Cyr. 308, 19) an. Camb. 117, 7 steht sogar t-ia- für i-ia-ni 
und ganz unregelmässig ist der Wegfall eines Schlussfets in i-ial-la- für i-ial-la-af 
(Camb. 373, 8). Das ezechielische ITT! wird einfach von nidit mit Weglassung der Feminin- 
endung (vgl. z. B. B.A. II, 122) entlehnt sein. 

20. Die Höhe des Scheidegcldes betrug nach V, 25, 12 ab gewöhnlich eine halbe 
Mine. Bu. 88—5 — 12, 150,20 ist sie nur auf 10 Sckel festgesetzt, während es hier auf eine 
Mine bestimmt ist Ebenso hoch ist es in dem schon S. 148 citierten Texte V. A.Th, 638 
bemessen; Z. 19 ff.: Arad-" Sin litar-um-mi i-si-ib 1 rna-na kaspi NI-LAL-E litar-um-mi 
Arad-**Sin i-zt-tb =» „Wenn Arad-Sin die Iätar-ummi verstösst, so soll er eine Mine Silber 
bezahlen. Wenn Istar-ummi den Arad-Sin verlässt...“ 1 ) 

26. Hier und Bu. 88 — 5—12,1150, 15 geht die Handlung des /täiu dem Werfen in 
den Fluss voraus. Ich glaube, dass das Wort mit dem von ZIMMERN, BB, 51 Anm. ij 
93 Anm. 1, besprochenen f/äitu, dem Synonymum von iuttatu = „Bedrängnis“ (auch 
80 — 11 — l2,9Rev.33,34efwird$<zf/'tt neben iuttatu erwähnt) zusammenhängt, vgl. auch hitltum 
ia danmitu Nbd. 600, 8; denn die ideographische Schreibung ^ Jj (s. Zimmern a. a. O.) 

spricht doch nicht unbedingt für die Ableitung von einer W urzel nun. Danach erhält man 
für die Wurzel rn den Grundbegriff „einengen“. Demgemäss scheint es am wahrschein- 
lichsten, zu übersetzen: „man soll sie erwürgen und dann in den Fluss werfen“; jedenfalls 
wird man in dem ( )ä}u irgend eine Art der Tötung suchen müssen. 


90 . 

mututu (vgl. V. ATh. 638, 7; II, 32, 7 c) ist eine Abstractbildung auf utu von muht =■ 
„Ehemann“ (vgl. Barth, Nominalbild. I, 5). Da mutu 3 ) nur als Ehemann gebraucht wird, 
handelt es sich hier also um das wechselseitige Verhältnis zwischen Mann und Frau. 


1) Doch Ut dieser Fall jedenfalls anders tu erklären; Mmssxa-RoST, D. Raninschr. Sanh. S. 31. 

2) Hier klebt gerade ein Stück der Süssere« Tafel darbüer, da* die berliner Museumsvcrwaltung leider nicht 
abrunehroen erlaubte. 

3) Es ist bemerkenswert, dass in ncubab. Contracten auch DAM =■ mutu (V, 12, 4ef) verkommt, x. B. 
Nbd. $30, 1$; Camb. 15, 10; 287, 13. Bekanntlich findet sich dieser Gebrauch auch in der Serie aua ittiJu 
(V, 2$, a, 9 ab; 4 cd). 
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9. Die Ergänzung \ul\lanuma ist äusserst wahrscheinlich, welches sicherlich mit 
dem istu ullanuma -= seitdem“ (H.l. Obv. 63; Kev. 6; II, 32, 25 ab: [*/-/«] ul-la-nu — ii-tu 
sa-a-t[i]) identisch ist. 

21. t tabu, wofür sich Hu. 88 — 5 — 12, 157, 4 die Schreibung findet, 

wird auch V, 24, 55 cd und V, 25, 1 cd erwähnt und bedeutet, wie bekannt, „Scheide- 
summe“, dann aber auch den „Scheidebrief" (■= D'ntio), wenigstens scheint V, 25, 2 cd 
( ina sunilu irkus --- „mit seinem Bande [nebst Siegel] band er ihn [den Scheidebrief] zu“) 
diese Bedeutung zu erfordern. 

91 . 

2. Für czebu und itisubu ■= „verlassen“, „sich trennen“ s. S. 103. 

3. ziku (oder ziku, zigu ) ist unbekannt; jedenfalls hat es hier nicht die gewöhnliche 
Bedeutung „Sturm“. Vielleicht darf man an S b 199, Lay. 33, 17 {bäb zi^i) und III, 3, 52 
( d "‘zi-ka-a-ti ai-kun) denken. Man erwartet, dass sie ihre Mitgift mit sich nehmen darf 
oder etwas Ähnliches. 

5. a/jisiänu ist eine Bildung auf Ami (DELITZSCH A.G. 175) von ahäzu in seiner 
speciellen, in diesen Texten aber häufig vorkommenden Bedeutung aifäzu ana aiiüfi ■=■ 
„heiraten“, bedeutet also „Mann, Ehemann". Die Formen afjisianu ebenso wie pi-ar-ki-at 
(V.A.Th. 926, 14 etc.), ummiänu (V.A.Th. 706,9 etc.) balfiat (Bu. 88—5—12, 698, 11) be- 
weisen, dass diese sonderbare Einschiebung eines i vor die Endung nicht blos bei von 
Verben tf'i abgeleiteten Nomina vorkommt Daher ist JENSENS Ableitung von häzänu, 
das sich in den Amamabriefen in der Form hasiänu findet (s. Z.A.VI, 248), von rrm keines- 
wegs sicher. 

6 . Auch in der Serie ana tUiiu (V, 25, 4 cd ff.) wird gesagt, dass nach der Schei- 
dung der Frau völlige Freiheit gelassen ist, sich mit einem andern zu verheiraten, und 
dass der Mann keine Autorität mehr über sic besitzt: ina matima mut libbiiu i/jussu ui 
iragumii = „Wenn sie später den Mann ihres Herzens heiratet, darf der frühere Gemahl 
nicht Ungültigkeitsklage erheben.“ 

7. Sehr wunderbar und überflüssig ist die letzte Bestimmung, die sich auch sonst 
nirgends angegeben findet. Ich möchte fast nach der eben mitgeteilten Stelle aus V, 25 
glauben, dass der Schreiber ein ga ausgelassen hat, das zwischen ra und am stehen sollte, 
dass man also iragam zu lesen hätte. Dann würde man in voller Übereinstimmung mit 
obiger Verordnung übersetzen können; „Wenn die Naramtu ein anderer heiratet, soll öamas- 
rabi dagegen nicht protestieren.“ 


92 . 

Obwohl dieser Text zweifelsohne zu den Heiratscontracten gehört, bleibt im einzel- 
nen noch vieles unklar. Vor allem ist die Person gar nicht genannt, welcher die Napirtu 
zur Frau gegeben wird. Dieser Umstand, und der, dass die Napirtu einem zur Frau ge- 
schenkt wird, machen cs wahrscheinlich, dass es sich um eine Sclavenheirat handelt 

4. Das ki ist so gut wie sicher, jedenfalls viel wahrscheinlicher als di. Sonderbar 
ist nur, dass, trotzdem Napirtu einem Manne geschenkt wird, derselbe doch eine Morgen- 
gabe, wenn auch eine kleine, bezahlt. 

5. iapälu (= „umwenden“) ist hier vom Auflösen der Ehe gebraucht, ialaputtü 
halte ich trotz Z. 12 für ein Wort, das identisch ist mit ialputtU und iulputti (vgl. 
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Zimmern, B.B. p. 41 ff,; auch durch diese Steile wird also Haupt’s Zusammenstellung mit 
“bc als unhaltbar erwiesen) und hier also „Ehescheidung“ bedeutet. Ob laputtü (Z. 12) eine 
andre Bildung ist, die neben Sa/futtü hergeht, oder ob dort das Sa nur irrtümlich aus- 
gelassen ist, wage ich nicht zu entscheiden. Gänzlich zu trennen hiervon ist natürlich 
labuttü =■ NU-BANDA (s. Jensen, Kosm. 78 Anm.). 

IO. Die Fassung dieser und der folgenden Zeilen ist durchaus unsicher und meine 
Übersetzung ist ganz hypothetisch. daiffmbtu von dab&bu könnte sowohl „Wort“ (= dibbu ) 
als auch „Klage“ (■= dabäbu) bedeuten. Ebenso ist ‘htm von ssn weder palaeographisch 
noch grammaticalisch sicher. Solange nicht Paralleltexte gefunden werden, muss die Er- 
klärung dieser Stelle noch unsicher bleiben. 


93 . 

Dieser wie die zunächst folgenden Texte enthält eine Adoption. Die Häufigkeit 
derartiger Urkunden beweist, dass diese Sitte im alten Babel sehr beliebt gewesen sein 
muss. Jedenfalls spielte nicht nur der Umstand hierbei eine Rolle, dass kinderlose 
Eltern sich auf diese Weise Nachkommenschaft sichern wollten, weil häufig Kinder ver- 
schiedener Familien adoptiert wurden, sondern der Hauptgrund war wohl, sich auf diese 
Weise billige Mitarbeiter zu erwerben, da die adoptierten Kinder ausser Speise und 
Kleidung jedenfalls keinerlei Lohn erhielten (s. o.). Im übrigen wurden die Adoptierten 
indes wie Kinder behandelt, und wir erhalten auf diese Weise wertvolle Aufschlüsse über 
die altbabylonische Familie und das Verhältnis der Eltern zu den Kindern. 

Der Anfang dieses Textes ist weggebrochen; in dem fehlenden Teile war eben er- 
zählt, dass JJiSatu den Ilu-eriba adoptiert hat. Die nun folgende Bestimmung, welche in 
den andern Texten ganz entsprechend lautet, ist, worauf ich schon W.Z.K.M. IV, 305 hin- 
gewiesen habe, sicherlich identisch mit dem ersten und dritten Familiengesetz. Schon 
diese eine Übereinstimmung würde genügen, um die Abhängigkeit der Serie ana ittiiu 
vom altbabylonischen Rechte zu beweisen. 

4, Die dirccte Rede aller dieser Texte verlangt auch hier dieselbe Auffassung. 
AMA-A-Nl muss deshalb für AMA-MU (wie oben in Str. Wark. 94) stehen. Auch sonst 
wird MU und A-Nl bisweilen verwechselt z. B. WiNCKLER-ABEL, Amarna no. 103, 26 
AD-A-NI = „mein Vater“; 1,7 sogar DU-SAL-A-Nf-ia; vgl. dazu WlNCKLER Z.A.VI, 145 
Anm. 6 und ZIMMERN Z.A.VI, 252 Anm. 7, der diese Schreibungen phonetisch auffasst, 
was hingegen im Hinblick auf die sich in ncubahylonischen Contracten so häufig findende 
Schreibung märat-A-NI (vgl. Tai.LQVIST a. a. O. 6) sehr unwahrscheinlich ist; vgl. auch 
o. S. 136. 

5. Die Angabe des Familiengesetzes tna bin u uniti (V, 25, 44 c) ist hier noch 
specialisiert in Haus, Garten und Besitz d. h. beweglicher Besitz. 

11. DU-NI muss hier w'iedcr fiir DU-MU (s. zu Z. 4) stehen. 


94 . 

Dieser Text ist in der berliner und londoner Sammlung erhalten, beweist also, dass 
beide demselben Archiv entstammen. 

2. An den Adoptierten, der jedenfalls nicht der Sohn der Sajjamatu war, hatten 
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die Sahamatu und deren Kinder Märat-Istar und Taribu ein Anrecht. Zum Schluss 
(Z. 29 ff.) ist auch angegeben, dass ihre Ansprüche befriedigt seien. 

12. Diese Bemerkung findet sich, wenn der Betreffende der erste Adoptierte ist 
und er sozusagen der erstgeborene, älteste Sohn wird. Wenn vor ihm schon jemand 
adoptiert ist, heisst es: NN. ahuSu (Bu. 88—5 — 12, 54, 5), und er ist dann der jüngere 
{ kuttinu '); siftru). 

14. In den Contracten findet man im Gegensatz zu den eigentlichen Familien- 
gesetzen die Bestimmung über die Bestrafung des ungehorsamen Sohnes und seine Ent- 
lassung nicht speciälisiert in solche Angaben, welche den Vater und solche, welche die 
Mutter treffen. In praxi werden eben auch keine Unterschiede gemacht worden sein, ob 
der Adoptierte sich gegen den Vater oder gegen die Mutter verging. — Für piarkiat s. 
S. 123 und S. 150. 

21. galäbu II, 1 ist jedenfalls nicht durch „scheeren“, sondern mit DEMTZSCIl, „ein 

Mal machen“ zu' übersetzen. Daraul deutet nicht nur das Ideogramm (Nagel -|- machen; 
vgl. auch Hai pt S.F. 33, 71 f.) und die Phrase gullubu sa muttati - „das gutlubu des Ant- 
litzes“ (Haitt S.F. 71) hin, sondern auch der Umstand, dass aus neubabylonischen Quellen 
bekannt ist, dass die Sklaven mit Malen versehen waren; vgl. Camb. 291 : Tabatmu ina 

hud libbilu m Nr rgal-apli- ( iddi n r ] ussuru sa usnäsu u pusü ina htiht u ml ‘*Nabü- 

a/Jjfa (?)-dab/bi(r) ussuru napftar 2 amiUilum ana 3 wann kaspi ana m ftti-Marduk-balätu ana 
simi gamriitu taddin „Tabanu hat in freier Entschliessung den Nergal-pal-iddin, der an 
den Ohren ein Mal hatte und an den Augen und den Nabu-alka-dabibiß), der eben- 

falls mit einem Male versehen war, zusammen 2 Sklaven für 3 Minen Silber als vollen 
Preis an Itti-Marduk-balatu verkauft“ 2 ); vgl. MEISSNER, a. a. O. p. 20. 

22. Durch diese und die folgenden Parallclstellen wird auch der etwas verwischte 
Text des ersten Familiengesetzes klargestellt. Es ist natürlich, wie nach der linken 
Columne zu erwarten war u a-na zu lesen; das ma von V.R. beruht auf einem Irr- 
tum; s. o. S. 15. 

27. unutu bedeutet nicht nur das „Gerät“, sondern auch wie GAR-GA (s. o.) das 
„bewegliche Gut“ im allgemeinen; vgl. II, 9, 35 b; WlNCKLER-ABEL, Amarna no. 23, 14 Obv. 
Für die Form s. o. S. 150. 

29. Diese Notiz beweist, dass die Eltern und Angehörigen der Adoptierten von dem 
Adoptanten entschädigt wurden. Dass der pater adoptans gerade häufig die Erziehungskosten 
seines Sohnes bestritt, beweisen ja die Angaben der Serie ana ittiiu (II, 9, 45 cd) und der 

dieselben bestätigende Text Bu. 88—5 — 12, 765 66, 1 ff.: ” ** Bellum (r)-a-bt-im itti 

Iju-uS-la-tum [UD\ “'Samai mär (sic!) Ib-ni-‘*!samai m Nu-ur-“*$amai mär Ib-ni-“”Samas 
SIS-A-NJ a-na ma-ru-tim il-ki-e-iu SE-BA (= ibri) Nl-GIS (— iamnu; NI-BA = piBatu) 
u TU-BA (™ nalbaiu vgl. II, 39), Sa Sattu j KAN ga-am-ra-am ma-ah-ra-ut H-ib-ba-la tä-ab 

1) So sind alle in Betracht kommenden Stellen natürlich gegen Lehmann {SsniasÄunuiktn 1 , 30; vgl. 
Wl.scKLKE Z.A. VI, 454) aufzufassen. Die Wurzel von kafäuu ist übrigens als ;rp anrusetzeo. unterscheidet sich 

also vom hebr. — - wie von JüXj; vgl. Bezold Cut 571t Summa järat f ahkadi ka-äb-bar libbu fit w ibali \ 
Summa Järaf kakkadi ko-at’la-an libbu bimnu ibaki « „wenn sein Haar lang ist, befindet er sich wohl; wenn sein 
llnsr kurz ist, befindet er sich nicht wohl.“ 

3) Auch der Adoptierte scheint mit einem Mule versehen zu sein. Vielleicht lernen wir genaueres übeT 
diesen Vorgang, wenn einige Ergänzungen von II, 9 36 ff. eich bewahrheiten sollten: [in]a ma/jar Siti . . iptu 
maueas llfi'Iu ina (>t/n [wf- libü'ji ib[ru'm = „vor Zeugen ergriff er seinen .... and siegelte seine Fuss- 
• sohlen (i) mit dem Siegel der Zeugen.“ 
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= „Den Belit- abi(?) hat von der ljuSsatu, der SamaSpriesterin, der Tochter des Ibni- 

Samaä, Nur- Hamas, der Sohn des Ibni-Samaä, ihr Bruder, adoptiert. Speise, Salbe und Klei- * 
düng für drei Jahre hat sic vollständig empfangen; sie ist befriedigt.“ 

95 . 

4. Zu dem Namen des Adoptanten s. S. 115. 

25. Hier werden alle Strafandrohungen der Familiengesetze aufgezählt,, während 
in den früheren Texten eine oder die andere weggelassen war. abbuttu (vgl. ZIMMERN 
B.B. 59; DELITZSCH A.W. 75) findet sich auch in dem berliner Vocabular V.A.Th. 244, 
Obv. 7 cd, wo es das Ideogramm A-MA-RU-KAM hat. 

96 . 

2. Der Name des Adoptanten als der des Vaters ist hier wie Bu. 88 — 5 — '*> 54 
anticipiert. Aus welchem Grunde das geschah, ist nicht zu ersehen. 

4. DU-A-NI-KU ist vielleicht eine falsche Schreibung für NAM-DU-A-NI-KU; 
vgl. Bu. 88—5 — 12, 54, 5; II, 33, 6 cf; doch ist auch V.A.Th. 847, 5 zu beachten. 

10. Für iakü und nadit 1= iabänu und nadämt s. S. 149. 

l8f. Diese beiden Zeilen, welche nur auf der inneren Tafel erhalten sind, stehen 
aussen in etwas anderer Gestalt hinter Z. 4. Was man sicher davon lesen kann, lautet: 

u ma-ri Ib-ni- mn i>ama } li . . . . | ki-ma Arad-“"Il-ha-ra i-za-az. izäs ist natürlich 

Praes. I, l von T'T. „Teilen“ ist hier in prägnantem Sinne vom teilen des Vermögens 
nach dem Tode des Vaters gebraucht (also => „erben“). 

30. Der Name Putur-Sin ist ein weiterer Beleg für das Fehlen der Silbe (u in alt- 
babylonischen Texten (s. o.). 

97 . 

17 ff. Obwohl diese Zeilen nicht vollständig erhalten sind, lehrt ein Vergleich 
mit der folgenden Inschrift Z. 24 ff., dass hier im Gegensatz zu den andern Inschriften 
und den sumerischen Familiengesetzen bestimmt wird, dass die Eltern nicht die Macht 
hatten , ihren ungehorsamen Adoptivsohn ohne weiteres zu vertreiben , sondern ihm 
einen Anteil gewähren mussten, der so hoch war, als sein Erbteil betragen hätte, wenn 
die Eltern zu dieser Zeit gestorben wären. Diese Abmachung scheint jedes Mal dann 
getroffen zu sein, wenn der adoptierte Sohn nicht der einzige, oder wenigstens nicht der 
älteste Sohn war (s. Z. 5 und Str. Wark. 102, 5 im Gegensatz zu V.A.Th. 926, 13; Bu. 
88—5—12, 210, 8). 

17. Das in hinter 1 JA-LA ist sehr unsicher; aber nach Str. 102, 23 kann kaum 
etwas anderes dort gestanden haben. 

19. Nur das erste Wort ( ilikima ) ist sicher; nach Str. to2, 24 {HA- AB- TUM-MU) 
scheint, dass eine Form von labälu ergänzt werden müsse. 

98 . 

Dieser Text ist deshalb sehr interessant, weil er fast durchgängig ideographisch ge- 
schrieben ist, indessen beweisen die semitischen Namen und einzelne verstreut vor- 

Mziwxa, Alibibylouitch« Privxtrecht. 20 


Digitized by Google 



»54 


Commentar. 


kommende andre semitische Wörter, dass er auch semitisch zu lesen sei. Auf die hohe 
• Bedeutung dieses Textes hat zuerst ReviLLOUT (Obligations 311) hingewiesen und, nach- 
dem ich einige Sätze in W.Z.K. M. IV, 305 übersetzt hatte, hat PlNCHES den ganzen Text 
in Hebraica VII, 186 ff. behandelt 

11. Diese Zeile entspricht inhaltlich dem itti mär Hu izäz in Bu. 88 — 5— 12, 703, 19. 
Das nur aussen befindliche NAM hinter GIAI verstehe ich nicht. Zum Verbum kann cs 
nicht gezogen werden, weil es dasselbe negieren würde. Vielleicht ist es eine Postposition 
gleich der Präposition NAM, die S. 131 erwähnt ist. 

23 ff. Für das Verständnis dieser Zeilen vgl. S. 153. „Das Haus, den Garten, das 
Feld(?), seinen Anteil“ heisst natürlich „seinen Anteil vom Hause, Garten und Feldeß)“. 

25. Für TUM — abälu, tabälu vgl. BrüNNOW nos. 9058, 9062. 

27. wird II, 25, 30 cf = pahlu gesetzt (Zimmern, B.B. 28). Die 

Priestcrklasse der päiiSu hatte besonders die Obliegenheit, den Fussboden (V, 13, I ab; 
s. JEREMIAS, Vorst 97) und die Thüre (II, 25, 29 ef dalat pillati) zu salben. 


99. 

Der Vertrag behandelt die Adoption einer Sclavin, bietet aber gerade so viel 
Schwierigkeiten in der Lesung, dass viele Einzelheiten zur Zeit noch nicht aufgeklärt 
werden können. 

5. märat irsiti = „Tochter der Erde“ = „leibliche Tochter“ bezeichnet sicher hier 
die Adoptierte; Mär-irfiti findet sich auch häufig als Eigenname (Bu. 88 — 5 — 12, 607, I; 
747i 3). — Man erwartet hier nun ein Verbum, etwa dkl. Indes sind die letzten Zeichen 
so verwischt, dass weder die Ergänzung 77-/' = itki noch Jm sicher ist. 

6. Das märtiiuuu, welches nur auf der äusseren Tafel steht, ist sehr schleppend 
und überflüssig. 

7. salimlu steht palaeographisch sicherer als das immerhin mögliche irliti (Bist); 
vgl. auch oben Bu. 88—5 — 12, 21, 8. Doch ist mir sonst nur salitnu in der Bedeutung 
„Zuwendung“ bekannt. — Die Construction des Bedingungssatzes ist dieselbe wie in den 
sumer. Familiengesetzen, nämlich im Vordersatz Imp., im Nachsatz Praes. vgl. Delitzsch 
A.G. S 149- 


100 . 

Dieser Text enthält eine richterliche Entscheidung in einem Processe, den Kinder 
mit der Mutter über das Vermögen des verstorbenen Vaters führen, gehört also eigent- 
lich in das Capitel „Väterliche Gewalt“. Da sich aber bis jetzt noch keine andern hierher 
gehörigen Inschriften gefunden haben, habe ich ihn unter die benachbarten Adoptions- 
urkunden gesetzt. Im einzelnen ist vieles noch unklar. 

3. nu-ma-at oder nu-ba-at (die Lesung ist unsicher) ist mir nur hier bekannt; 
jedoch muss seine Bedeutung, da es später Z. 10 durch kaspi Ijuräsu amtu ardäni bulu 
specialisiert wird, etwas wie „Besitz“ oder „Hinterlassenschaft“ sein. Falls die zweite 
Lesung richtig ist, dürfte man vielleicht Nbd. 351, 2 und Cyr. 372, 12 vergleichen, wo 
nubattu verschickt zu werden scheint: nubattum ina pama ul tatba (= so zu lesen? vgl. 
Z. 7) ana ahia aiäparal). Verschieden hiervon ist jedenfalls jenes nubattu , über welches 
Delitzsch in B.A. I, 231 gesprochen hat. 
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5. sanäku (eigentlich „drängen, stossen“) wird gebraucht vom „bringen vor den 
Richter“, ebenso sein Synonym tarAdu (s. o.). Wer diese Handlung ausfuhrt, lernen wir 
kennen durch Bu. 88 — 5 — 12, 295, 1 fL da-ia-ni-im m Ibik-il-tum tttahar mm E-la-E-ba-ni is-ni- 
ku-ma m •"•E-la-li-ba-ni ni-ii larri it-mu-u -= „die Richter brachten den Ibik-iltu vor Elali- 
bani und Elali-bani (?) schwur bei dem Könige.“ Hier müssen wir also annehmen, dass die 
Richter von Sippar, entweder weil der Fall für sie zu schwierig zu entscheiden war, oder 
weil eine Partei Einspruch gegen ihren Entscheid erhoben hatte, die streitenden Parteien 
vor das Reichsgericht von Babel brachten. 

7. Der Gebrauch der Präposition ana hier und Z. IO ist merkwürdig; denn sie 
vertritt den blossen Accusativ. Ebenso ist auch Bu. 88 — 5 — 12, 57, 16 itbbubu ana marsit 
abisumt als „den Besitz ihres Vaters regeln, richtig verteilen“ aufzufassen. Dieser Gebrauch 
der Präposition ana lässt sich auch in den andern Literaturperioden nachweisen (z. B. 
Nab. I, 23 ai iria an /fi/i/i - „nicht möge er Sünden begehen;“ II, 67, 19: ana SAiu adi 
rabütiJu ina kätä usabit, und findet sich sehr häufig in den Achaemenideninschriftcn 
(Bez. Ach. Wörtverz. s. v.). 

9. nll (Ideogr. MIT) wird gewöhnlich beim Schwur gebraucht. Hier bedeutet ana 
niS iE, dass die Processierenden ihre Sache dem Willen und der Entscheidung des Gottes 
überlassen. Vielleicht bedeutet auch Bu. 88—5 — 12, 57, 18 (s. u.) ina nii iE „gemäss der 
Entscheidung des Gottes.“ — Die Sitte, den streitigen Gegenstand in den Tempel zu 
bringen, von wo ihn dann der Sieger im Process gleich mitnehmen konnte, finden wir im 
altbabylonischen Rechte sehr häufig erwähnt (vgl. o. S. 5). 

13. ubah/juJi steht palaeographisch ziemlich sicher. Gewöhnlich bedeutet buhhu 
resp. puh hu „tauschen“ (s. o.); hier muss es indes bedeuten, dass sie ihrer Mutter das 
Vermögen, das sie jedenfalls schon ganz oder teilweise in Besitz genommen hatten, wieder 
Umtauschen d. h. ihr überlassen sollen. — Das folgende Wort uJaJtiru ist auch ziemlich 
wahrscheinlich und dem Sinne ganz entsprechend. 

33. Diese Zeile ist jedenfalls verschrieben, denn DU-GAB Ja riJ di-[nir] ist jeden- 
falls ein Titel (der DU-GAB des obersten Gerichtes?), sodass also das Zeichen amilu 
eigentlich vor DU gehörte. 

41. Die Unterschrift ist nicht verständlich. AR wird K. 4225 Dupl. 8 (vgl. Haupt 
A.S. IX. und liRL'.VNOW no. 9425) durch namäru erklärt; aber was bedeutet ein „gerechtes 
rechtes Licht“? 


101 . 

Die folgenden hier behandelten Texte könnten zum grossen Teil auch Teilungen 
nach Auflösung eines Compagniegeschäftes sein; in dieses Capitel sind sie aber deshalb 
mit grosser Wahrscheinlichkeit zu verweisen, weil diese Teilungen von Brüdern vorge- 
nommen werden, die also jedenfalls die Hinterlassenschaft des Vaters teilen. 

8. Dieser Text weist zwar falsche Wiederholungen auf (Z. 10), indes ist die Schei- 
dung zwischen zizu und zittu doch w'ohl beabsichtigt; zizu bedeutet nämlich die Hand- 
lung des Teilens (s. o. S. 104), zittu dagegen den durch Teilung erhaltenen Anteil. 

12. Das letzte Zeichen ist von dem unachtsamen Schreiber (s, o.) in iJ verschrieben ; 
selbstverständlich muss es in am umgewandelt werden. 

23. Der Eigenname Tis(z?)kar-Sama§ ist interessant tis(si)karu für s(cr)äkaru 
wird II, 7, 53, 54 gh; 25, 50— 52 ab «= i-gtJL < CT^f = und gesetzt und be- 
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deutet hiernach den „Oberrichter“ (Asurn. I, 20; vgl. Z.A. IV, 113, 175; IV 1 , 57, 19 a; Bez, 
Cat. 756; ferner FLEMMlNG, Diss. 26; LhOTZKY, Diss. 30). Der Name passt vorzüglich zu 
den Functionen des Warnas, der auch sonst fast ständig das Epitheton daian Same u 
irsiti (z. B. V, 63. 41; V, 64, 47 b) hat 


102 . 

Das Haus, welches Ibni-Samas und Nurum-li?i erhalten, lag vielleicht ganz in der 
Nähe des in der vorigen Tafel erwähnten, wenn hinter Maddumutim noch ilu zu ergänzen 
sein würde. Aus dem Umstande aber, dass V.A.Th. 733 das Haus des Sin-ilfiSa, des 
Sohnes des Arad-Sin, genannt wird, während hier das Erbe eben dieses Mannes verteilt 
wird, würde man schlicsscn können, dass V.A.Th. 757 einer späteren Zeit angehört als 
V.A.Th. 738. 

8. ah-hi-tu (die Form ah-hu für ahu ist bekannt) ist ein Fehler für ah-lji-iu-nu. 


103 . 104 . 

Diese beiden Texte sind deshalb sehr interessant', weil sie zusammengehören und 
ein und dieselbe Teilung behandeln. Das Haus des Ibni-§amas lag dicht neben dem des 
Sin-i^isa; mit der andern Seite grenzte es an das des Istar-ummaäu. Der dritte hierher 
gehörige Contract, welcher uns die Lage des Hauses angeben würde, welches Urra-na?ir 
erhält, ist bis jetzt leider noch nicht gefunden. Ferner beweisen diese Schriftstücke, was 
von vornherein nicht ersichtlich ist, dass hier und in ähnlichen Fällen das zu Anfang ge- 
nannte Stück Land, Haus etc sich nur auf den Teil bezieht, welchen der eine Teiler 
erhält, nicht auf das Ganze, welches geteilt wird. 

104, IO. Hinter gabbau ist aus Versehen gamru ausgefallen. 


105 . 

Diese Inschrift bietet der Erklärung noch mannigfache Schwierigkeiten, da sie augen- 
scheinlich nicht ganz correct verfasst ist. Jedoch geht aus einem Vergleiche mit den vorher- 
gehenden jedenfalls sicher hervor, dass zittu (Z. 10) Frädicatsnomen ist, die dazwischen- 
stehenden Bemerkungen also nur nähere Bestimmungen des Subjects enthalten. 

4. biSu ist eine sonst unbekannte Nebenform von buSü ; vgl. auch baiia S. 142. 

6. Das Zeichen für btt ist nicht sicher; man könnte auch, besonders im Vergleiche 
mit Str. Wark. 30, 21 etc. an bäbu denken. 

7. Bei dem Gottesnamen ist offenbar ein Sa zu viel; vgl. auch Str. Wark. 30, 21: 
*" Su-uS-Sa . Ich vermute daher, dass dieses aus Versehen Z. 6 hinter ahätilunu ausgefallen 
ist, wo notwendig ein Relativpronomen gebraucht wird, und durch irgend ein Versehen 
hierher geraten ist So würde man einen Gott SiaSSu erhalten, der allerdings sonst — 
Hamas ist. 

8. Für bäru oder päru s. S. 128. 


107 . 

9. Unter ahttSunu ist hier natürlich der älteste Bruder zu verstehen. 

14. tubati steht für (ubäti oder besser tubbati (vgl. ina tu-bi-tm; Nabp. II, 18 und 
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tu-ub libbi Ncb. 85, 4 — 30, 20, 1 , 34) in welcher Form das Wort sich auch z. B. Asurb. III, 80 
findet; jedenfalls ist auch diese Form vom Stamm II, I abzuleiten (s. Del. A.G. 317). Die 
Ausdrücke ina emiik rämäniSu und ina fubafiiu sind übrigens ziemlich stark und anmassend, 
da doch Arad-Marduk verpflichtet ist, seinen Brüdern ihren Teil abzugeben. 

16 ff. Für ana s. S. 155. Für ina nii i/i s. S. 155. Für ubbubu s. S. 145. 


108 . 

I. Die Holzart finari ist mir unbekannt; S. A. S.MITH, Asurb. II, 19, 25 und 35 
findet sich ein sidärii genannter Baum. 

2a Zu BA — samt ™ „teilen“ s. II, 11, 30, 33, 36, 39 ab. BrÜNNOW no. 104 liest 
fälschlich asäzu. 

25. Der Name Sm-pila/j resp. bilah findet sich einige Male (Str. Wark. 21, 17 etc.). 
pi/aff ist eine Imperativform wie lirnad, limdi, Ihnda (Del. A.G. 2 66). Diese unregelmässige 
Form ist sicher durch die Liquida hervorgerufen; beachte auch das Permans. lemun. Die- 
selbe Form kommt auch K. 2024 Rev. 3 f. bilu rt-ii iarru ri-ii iakkanaku pi-lah = „er- 
greifeß) den Herrn, ergreifep) den König, fürchte den sakkanak“ vor. 


109 . 

Über den mutmasslichen Zusammenhang dieses Textes mit B. 70 s. S. 117. 

II. Das Suffix iunusi und hnasi (Hamm. I-ouv. II, 6) findet sich nur in der altbaby- 
lonischen Zeit und in der auf altbabylonischen Verhältnissen basierenden Serie ana iltibii 
(II, II, 25 — 28 b). atanäbalhmuh in V, 63, 22 a ist sicherlich auch nur eine archaisierende 
Form, die der archaisierenden Schrift dieses Textes ganz angemessen ist. 

18. Weshalb diese Tochter auf der innern Tafel Mäd-Rammän, auf der äussern 
Mäd-gimil-I&tar genannt wird, verstehe ich nicht. 

35. Ebenso ist es unverständlich, dass innen Sin-uzelli der Sohn des Nür-ili, aussen 
der des Sini-Istar heisst In den Warkacontracten kommt auch sonst ein Sin-uzelli, Sohn 
des §ini-Iätar (sehr häufig), und ein Sin-uzelli, Sohn des Nür-ili (Str. Wark. 28, 21; 65, 21 
Var.) vor. 

III. 

3. tsebu scheint in der Bedeutung „hinterlassen“ gesichert zu sein. Wie ist indes 
hier die Bestimmung zu erklären, dass die Brüder nicht nur gegen Sala-ilia (?), sondern auch 
gegen den toten Ur-ilisu nicht klagen sollen! 

21. Der Name NI-NI-ii ti-ka-al ist ganz sicher, weil er sich deutlich geschrieben 
auf einem beifolgenden Siegel findet 
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der im Commentar besprochenen Wörter (im Auszuge). 


I. Der babylonischen. 


Wb ii.li. Stadt. S. 129. 

33* II, I ubbubu, etwas regeln. S. 145. 
ra*{>) ( 6 t/) ubaiatu. S. 130. 

*3» eb&ru, Emdte, Sotnmrr. S. 106; 115. 

V3* ablinu, Korn in Ähren. S. 141. 

P3i*(?) abbuttu , Kette. S. 153. 

•'is* I, 1 ogiru, mieten. S. 134; «35. 

rtgtru, Mietssklave. S. 133. 

*«* ugan», Feld. S. 123; 132. 

■fl« idtanänu. S. 132. 

amätu, Wort. S. 120. 
b't* amtlu, Mensch. S. 126. 

nimllu, n.'mllrtu, Vermögen. S. IC 8. 

3T»c I, I etlbu, übrig sein. S. 103; 113; 148; 150; 157. 

uzubu , Scheid ungssumrac. S. 150. 

Mni» a$ü, Bruder. S. 131 ; 152. 
ah Atu, Schwester. S. 103, 
ahatusu. Schwesterschaft. S. I47. 
ahü, Seite. S. 120. 

afjibti, d. gleichen (Gewinn)anteUe. S. 144. 
ahjnutu. S. 122. 

rr* I, 1. ah.izu, nehmen. S. 147. III, I. ssifjuzu, er- 
fahren lassen. S. 12$. 
ajisiänu, Ehemann. S. 150. 

02* I, 2 itakumu. S. 113. 

V* ul ft, nicht. S. 123. 

rV* 1 , 1 tlü. S. 127. I, 2 illlu, Weggehen. S. 137; 146. 
eit , lastend auf. S. 107; 124. 
ti&tu (Fern, pl.), S. 16. 
ullanuma, seitdem. S. 156. 

•ptt I, 1 aläktt , gehen. S. 113; 125. 

Hin, Schuld (?). S. 146. 

Dt^ um manu, Anlagekapital. S. 144. 

ICH amäm t Asphalt (?). S. Il6. 

1« ana t nach. S. 125; 13t , 155. 

allu, inbetreff. S. 124. 
naa unutu, Gerät. S. 151; 152. 
n:»j I f 1 enä, aufheben. S. 95. 
fJIJ unku, Ring. S. 147. 

»:* anaJi. S. 128. 

aJJutn, Ehe. S. 147 
P©^ usätu, Unterstützung. S. 115. 

■je* isiunu, Fcst(f). S. 112. 

H, l ussu$n, verteilen. S. 137. 

isfu, Anteil S. 12 7. j 


Vtt* I, 1 af&lu zurückgeben. S. 95; 107. II, I u/fulu, 
id.<>) S. 14$. 

vc* {6t tu) e/lu, gebautes Haus. S. 104. 
fls* I, l e^ldu, erodiert. S. 116. 

3“»t I, I erlbu , eintreten. S. 12$; 137; 14a. 
ana erib. S. 127. 
erbt», Einkünfte. S. 119. 
rz I, 1 ere!u % ackern. S. 143. 

irrüu/u, Bcackcrung. S. 141. 
nv* afuhu, wcibl. Palme {?). S. Iio. 
p*(?) Hin. S. 14$. 
nr* t ila, neben. S. 105. 

it/i (r-tf), mit. S. 92 ; 127; 134; 13$; 14$. 
pn« HI, 1. kütu^u. S. 120. 

V*a bllu, Herr. S. 119; 138. 

13 S. "fl*. 

f3 kennt». S 97. 

■fl3 bim, zwischen. S. 124. 

P-3 bUu, Haus. S. 151. bttu efh» s. o. btt Jikbri, Bier- 
haus. S. 122. 

p3(?) bukärtu, Pistill (?). S. 120. 
pVs baitu , Fülle (?). S. 107. 

*13 ibru, Speise. S. 152. 

pfls birt/u, feste Umschliessurg. S. 123. 

n-3 biru/u, niedriges Land. S. 121. 

biriatu, id. S. 1 43. 
a*3 I, 1 baramu, zeichnen. S. 9$. 
rss I, l baltt, sein- S. 142. 
baJia, das seiende. S. 142. 
bulu, Habe. S. 129. 
büu, id. S. t$6. 

sh? II, I gullubu , mit einem Male versehe«. S. 152. 

gallabu , ein Beamter. S. 130. 
na; I, 1 gam&nt, zu Ende sein. S. 120; 137. 
gamru, voll, ganz. S. 94. 

I, I garü, befehden. S. 118. 
flflj girru, Geschäft. S. 143; 144. 

3i*t dahubtu{}). S. 151. 

^3i biltu Talent; Miete. S. 93; I4I; 146. 
iVl I, I alädu, gebäreu. S. 123. 

«p(?) Sutäpu, Compagnon. S. 143. 

**1 III, 1 iufu, miete«. S. 139; 140. 

mufü, Ausgang. S. 120. 

Trt I, I arädu, herabgehen. S. 12$. 

3 V* l uh tum fttm, S. 139. 
i«t I, 1 tätu, teilen. S. 127; 153. 
tittu, Anteil. S. 104. 


Digitized by Google 


Verzeichnis. 


159 


pt iSfu. S. 150. 

rst II, 1 suklu entscheiden. S. 143 
(ro 6 i)tik<Ui, Präsident. S. 122. 
faz.it tu, Entscheidung. S. 143. 
p*T I, 1 zardku, ausgiessen (?). S. 12. 
ran frxbuttü, Darlehen ohne Zins. S. 117 
yn baganu, S. 132. 

7m b> dann. S. 147. 

5*n I, 1 fjäiu, erwürgen (?). S. 149. 

»»an I, 1 ba/ü, sich versündigen (?). S. 151. 

■nr Snu, Unternehmung. S. 144. 
r“H hu[a)riu, geschnittener Stein (?). S. 105. 

T idu, Hand. S. 105. 

idu, Lohn. S. 136; 137. 
p* irbnu, rechts. S. 143. 

z-" II, 1 ussub[p)u, Zins bezahlen. S. tio; 112. 

fibtu, Zins. S. 109; 116. 
rs* itü, haben, sein. S. 116; 129. 
sre tabu, gnt(?). S. 132. 

fab ( iibbalu fab), befriedigt sein. S. I iS. 
tubbatu , Güte. S. 156. 

”“t! I, I tarädu, hintreiben. S. 115. 

VlS IL I kullu, fassen. S. 138. 

“*2 k&ru, Eimer (?). S. 136. 
r&3(?) kalü, ein Beamter. S. 136. 
maa kummu, Halle ;?). S. 124. 

*I»(?) kau tu. gesiegelt. S. 133. 
kunukku, Siegel. S. 95; 117. 
küHiku, td. S. toi. 
aoa keuibi. S. 146. 

"52 1, 1 kalädu , gelangen. S. 125. 
ras leu. S. 118; 121. 
ra^ äbbu, Herz. S. 118. 

übbi (11*4), für; davon. S. 101; 136. 
libbu. S. 127. 
tabbiru. S. 7. 
rti(?) lulpü. S. 141. 
reV hiiputtü, Auflösung. S. 150. 

*w»3 rn&nt , Sohn. S. 122. 

mär, mär nt irsiti. S. 154. 

- m&rutu , Sohnschaft. S. 147; 152. 

"» I, 2 mitguru, sich versöhnen, S. 131. 

mit gut tu, Übereinstimmung. S. 131. 

•ms I, I madädu , messen. S. 95. 

“irre l, 1 mabäru, empfangen. S. 113; 131; 134. 
mttharii, zusammen. S. 142. 
namh<jrtt, nambartu , Empfang. S. 125. 

Kais II, I mul tu , füllen. S. 139. 

CT>(?) mummu, Löffel ?). S. 105. 
rya manu, Mine. S. 92. 

"SB maifartu, Bewachung. S. II 8. 
p*B mihku, Thor(?). S. 136. 
r“B martnu. S. 105. 
ra mu/u, Ehemann. S. 149. 

mututu, Ehemannschaft. S. 149. 

*i*3 (?) nidutu, Hochland. S. 119. 
ras(?) nubattu. S. 154. 
m: nagü, Insel. S. 123. 

■p: I, 1 » va Jättu, (nad&), geben. S. 118; 149. 


! n: I, 1 natdtu, stehen. S. 97. 
r h; man&htu, Ruheort, S, 139; 143. 

"iS namru, hell. S. loi. 

c:: nikasu, Vermögen. S. 145. 

rss ans ab, Ohrgehänge (?V S. 105. 

K ( r: na$u, tragen. S. 148. 

«di pafri, Dolchtrigcr. S. 115. 
nil, Praep. d. Schwurs. S 4 . 155. 

1 "ao sibika. S, 96. 
aVc I, 1 sa/ämu, geneigt sein S. 148. 

salimtu , Zuneigung. S. 154. 
p:o I, 1 sanä^u, bringen (vor die Richter). S. 125; 159. 
-70 tiskaru(}\ Oberrichter. S. 155. 

Vxc(?) III, i(?) ImpMu, tauschen. S. 130. 

'■‘l pä, Muni. S. 141; 145. 

\Subtnm) pum. S 139. 
rrt II, 1 pubb u , tauschen S. 130. 

P&bt“’ Tausch. S. 13 1. 

"hb IL I purru. S. 128. 

| “r*t I, pabäru, I, 2 piiaburu, versammeln. S. 107; 129. 
| “Bt pafir , offen stehend. S. 120. 

' rtV® I, 1 paläbu, fürchten. S. 157. 

"pc I, I pab s äru, klagen. S. 97; 103; 128. 
p* fartu, Gemach. S. 125. 

3Ö-* Parsigu, ein Kleid. S. IO$. 

1 xrr II, 1 puttu, pflügen. S. 142. 
ttßlitu , das Pflügen S. 142. 
iss(. 1 ) I, I fänu. S. 148. 

"!BX simittu, Gespann S. 97. 

sinaru, ein Baum. S. 157. 
k a? kib&, sprechen. S. 101. 
mp kätu, Hand. $. 137. 

*r*p makaddu, S. 12. 

-ap kisru, Miete. S. 134; 135. 

21p II, I kurrubu, heranbringen. S. 125; 127. 

3“p kirubu, Ackerfeld. S. 122. 
kirbitu, Gefilde. S. 132. 
j o*" rämu, lieben. S. 150. 

5*" rhu, Stück. S. 92. 

riiu , rlitu, Anzahlung. S. 134. 
ran rabi nkati, Oberrichter. S, 122. 

rabiänu, id. S. 122; 129. 
oan 1, 1 ragämu, klagen. S. 103; 119. 

BT) (itti) rämanilu. S. 135. 
rm(?) t erhallt, Morgengabe. S. 147. 
rsn I, 1 raSu, erwerben. S. 129. 

-a» I, I labäru, emdten. S. 143. 

1 •wo I, 1 Jadädu. S. 141. 

: *.t> luma, «r, S. 124. 
j yc Hbu, Zeuge. S. 95. 

I B"V I. 1 Jämu, kaufen. S. 93. 
tlmu, Preis. S. 94. 

Itmfu, Besitztum. S. 126. 

1 ”p5 I, I iakäku, S. 106; (43. 
ps I, 1 lakänu, machen, deponieren. S. 97; 1 1 7 ; XiS. 

maJkanu, Ort S. HO; Fessel. S. 145. 

“35 (dl/) iikäri, Bierhaus. S. 122. 
r^>5 {ana) laiuiti, auf 3 Jahre. S. 140. 
nr iumu , Name. S. 92. 
j “3X35 iumiiit, links. S. 143. 
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r:r }a//u t Jahr. S. 146. 

"fZC Üpkat tbüri. S. 1X2. 

naSpakäfu. S. 1 16. 

-rr I, 1 SafJm, »enden. S. 175. 
I, l JaliUu, wägen. 5. 95. 
iik/u, Sekel. S. 93 


^>SP l, I tab&lu, bringen. S. 153; 154. 

*np I, 1 färu II, I furru t klagen; ruriickgeben. S. 107. 
ü'3p(?) tammati. S. I40. 
ntr(?) ttfitu. S. 97. 

tappA, Compagnon. S. I43. 
iapputu, Compagniegeschkfb S. I43. 


II. Der nichtsemitischen. 


£ — Um. E-AZAG. S. 125. E-NUN — 
S. >24. E-RU-A — Um tftu, S. 104. 

£ — fäft . S. 139. 

EG IR- BI — arkam. S. 119. 

GAB — majim. S. 101. 

CAB-A — t°t'T\ r Y s - ,ao 
GAN. S. 104, 

GAR — mimma. S. 129. 

CAR- RA — Mm. S. 129. 

GAR-SU-GAL — UM . S. 129. 

Gl-Gl. S. 95- 

GIN — lUjlu. S. 93; l°4 

Girra. * S. 96. 

GIS-BAR. S. IOI. 

CI&-G1M. S. 131. 

GlS-CAN-NA _ MM». S. 120 . 

C/S-MI. S. 106. 

GlS-PIN-GAB-A — Ar.ih-iamna. S. 132. 
GJS-SUB-BA — «*“■ S. 127. 

GU — amärn. S. 120. 

GVB — Ktkifu S. 95; 139- 
GUR. S. 98. 

Gulium, S. IOI. 

IB-RA — barämu. S, 95; IlS. 

ID — idu. S. 136. 
inim-ma = nbu. S. 95. 

IN IM- MAL-MAL =* ragämu. S. 119. 
lifoara, S. 112. 

KAN\ KAM. S. 103; 122; 134; l 4°- 
KAN- KAN- VD-D U =- Ktulimu. S. 95. 
KA-SAR -= s * >35- 

A7 = r///. S, 9a; 134. 


I KI- GAL birutm. S. 121. 

Kt -RA .... S. 124. 

KI BLÄH —> mdühi. S. 119. 
K/-SUB-BA(?) -> S. 122. 

Afi/ — agäru. S. 13$. 

KU- MAL = S. 133. 

LAL — whJm. S. 115. 

Z^Z — LtkM*. S. 95. 

ZtfG/IZ — bt/u. S. XI9; 138. 
Mair. S. Il8. 

MAR-ZA =* panu. S. 125. 

MU — iumu. S. 92. 

MULU-ER — dmilu(?). S. 132. 
A 7 «= amS/u. S. 126. 
iV^iV — Md. S. 131. 

NI- ni — #-/r. s. 93. 

NIN-KAN. S. 1x5. 

NUN-GAL. S. X25. 

Z4 =<* ami/u. S. 126. 

PAL — r»M. S. 95. 

PAL «=* S. 120. 

ißi S. 98. 

A'/fJf — nt ad ddu. S. 95. 

SAG “ r.7w. S. 92. 

SAG-BI. S. 119. 

•S/4Z **Samai. S. Hl. 

SAR. S. 104. 

SI — muilA. S. 139. 
SIL-DAGAL-LA ~ sAku raplu. S. 
SIR(?) — .SV«. S. 132. 

SU-EDIN. S. 101. 

£<4.1/ = iätnu. S. 93. 

Sam =* lit / tu . s. 94. 

SAM- AZ AG — tim tu. S. 126. 

S. 93; 104. 

SE-BA mm ibrtt. S. 152. 

$I(fGIT) .... GAL. S. 96. 
Subula. S. 1x7. 

SUB-BA = ussuku, S. 127. 
Sü-I(E) = gallabu. S. 130. 

TA-A. S. 136. 

7Y — /»£*. S. 101, 

TIL-LA — gamrv. S. 94. 

TUK — HA. S. 129. 

7Y/-7Z/. S. 112. 

UD *"Samai, S. III. 

UD-DU — löst. S. 139. 
UM-ME-A = nwwiJ««. S. 144. 
US-KU — <ta/ii. S. 130. 
US-SA-DU «=■ S. 124. 


AB-NAM «= aMn«/. S. I41. 

AII-ME — p&Jilu. S. 154. 
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